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^r. 43.

räum»
jfteunjehnter gahrgang.

iBrgan für ï>tt Sttteffm brr Jxeaxmwzlt

Jbotttument.
SBet ^rnnfo=3uftettung per 5|8oft:

Sohrlich Sr. 6. -
&albjät)rlict) „3.—
AuSlanb franïo per Sapr „ 8.30

„S»r bie ïleiite SBelt"
(etfdjetnt am 1, Sonntag jtbtn TOonatO),

„$0eb=u.§au8baltung8fd)ule"
(erfcpeint am 3. Sonntag (eben SBtonat«).

Jkbtkiit» nub Itrrlag:

gtau ©life Jfjonegger,
SEBienerbergftrahe Sir. 7.

Xelepijott 639.

31 (SàUm

1897.

Inffftionepitu.
3ßer einfädle Sßetitseile:

Sur bie ©ditoeig 20 ®t8.

„ baBAuSlanb: 25 „
©ie SReflameseile: 50 „

Ittegabe :

©te ,,@d)tt)eiser grauett=3eitung"
erfdjeint auf {eben Sonntag.

JtnunKti'lltgit:
©ppebttion

ber „©djtoeiser grauen=3eitung".

Aufträge bout Sßlafc ©i ©allen
nimmt aud)

bie SBud&brudetei SDlerlur entgegen.

SKBttfi Smmer tlreS« jum Sanjen, unb fannfl bn felbet teilt ®anje»
ÏBerba, all btcnenbcl (Blieb f$[tcfi an ein ®anjcä bid) anl Srnmfa#, 24. Bftiür.

Jnttalt: ©ebidit: §erbftnad)t. — ©elbftbefennt=
niffe einer grauenredjtlerin. — Slufruf an unfer @d)tueijer=
öolfl — Stod)mal8 über bas Abbrühen ber ©emüfe.
— ©ebotene ajorfidjt. — ©predjfaat. — geuißeton:
Auroras Prüfungen.

S8 ei tage: ©in fÇortfd^ritt in ber Slrantenemäb»
rung. — ©ie ©ifabltcbfett bes SrübaufftepenS für
Hctne ©djulfinbet, — ©rifft's irgenbwo su? — SSrief»
taften. — Aeflamen unb gnferate.

.^t£.>!"">t

Hcr&Jïnacïit
s Is id), ein Kinb, am Strome ging,

IDie id) ba feft am ©lauten tjing,
IDenn id) ben IDeßen Blumen gab,
So jögen fie jum BTeer I)inab.

Hun Ijält bie fd)warjperI)üUte Zïad)t
(Erfdjauernb auf ben IDälbern IDadjt,
ïDeil balb ber IDinter fait unb ftill,
Bod) töblid) mit iljr ringen mill.

Sdjon raufest unb mögt bas meite £anb,
<£>efd)üttelt non bes Sturmes £janb,

s brauft t>on IDalb ju IDalb hinauf,
(Entlang bes ^luffes tuilbem Sauf.

Da fd)t»immt es auf ben IDaffern I)er,
IDie ein ertrunfnes Bölferfjeer,
Sdjnrimmt £eid)' an Seilte, Blatt an Blatt,
ÏDas fd)on ber Streit oerfdjlungen I)at.

Bas ift bas tote Sommergrün,
Bas jiel)t jum fernen lüeltmeer I)in. —
2tbe, abe, bu zarte Sdjar,
Bie meines ïjerjens greube mar!

©ottfrieb Setter.

einer Jrauen-
rediilecin.*)

fßon Dr. jur. Gmttie flempin.

|n einem Vortrag Ijabe idfj unlängft barauf
aufmerffam gemalt, bafj bie Auëûbmtg
eines Sîerufeë für bie berljeiratete grau
nidft wol)t angehe, inbem entweber ber

fläuSlidje ober ber gefdjäfttidje Seruf leiben müffe.
Sôeibeë ju oereinigen fei unmöglich- ©iefe bureaus
nidjt auf 9teuf)eit Anfpruch mac^enbe Skmerfung
würbe üon einigen gütjrerinnen ber grauenbeweguttg
mit £ot)n aufgegriffen unb mir jurüdgefchleubert

*) §eft 3 ber &aI6monat8fd)rift „SSom S«Ï8 sum
3Reer".

mit ber grage: llnb ba8 fagt bie grau, toeldfe
feI6ft 93erufSfrau, §au§frau unb SJtutter ift?
lag barin ber öerfteefte SSorhmrf bec ^nfonfequenj,
toeil ic^, bie id^ ja fetbft fote^e smiefacfie SIrbeit

bewältigen muffte, bamit botf) bie SSereinbarfeit
beiber ©tjätigfeit? arten jugegeben ïjabe.

3amof)t, baS fage ic^ felbft, unb jwar nic^t
tro^bem, fonbern Weil id) eS am eigenen Seibe

erfahren hübe, wie unmöglich ^ ift, ben berfdhiebenen
Slnfprüdfjen bei foldhem ©oppelberuf geregt ju
werben. 3<h glaube nämti^, jebe grau, bie baS

ni^t felbft burchgemacf)t hat, fpricht wie ber Slittbe
üon ber garbe ober ber (äefefcgeber am grünen
ïifdj, unb bie, welche e8 burdhgemadht haben, finb
teilweife nicht fo zahlreich, anberfeitê oieïïeicht nidht
fo offenherzig, furj unb gut — fie fdfweigen. ®a-
mit ift e§ aber nid^t gethan. ge mehr Wir aner-
fennen müffen, ba§ ber grau im ®ampf umê ®a-
fein alle SSege ju öffnen finb, ba| eë einfach ein
©ebot ber 3RenfdhIicf)feit ift, ihr können auf feinem
©ebiet ber ©hätigfeit abjufperren, befto gröffer Wirb
bie Slotwenbigfeit, baff wir unë gegenfeitig feinen
Hauen ®unft üormadhen unb ben ©hatfacfjen ganj
frei in§ Sluge fehen.

©ie fonferbatiüen ©lemente in ber grauenfrage
haben fange fcfjon gewarnt, bie Sluêûbung eineë

tÔerufeê fettenê ber grau unb fötutter führe ben

ïïtuin ber gamilie herbei; Wir grauenrechtferinnen
haben aber teils im ©ewufjtfein unferer Sraft, teils
mangels jeglicher (Erfahrung über biefe Sebenfen
gelacht unb finb füljn unfern SBeg fortgefchritten.
Soweit bie 3tot un§ baju brängte, waren wir auch
üoHfommen im Utecht. SDtan gebe fidh barüber
feinen gdufionen f)i«, baff eine groffe ßahl bon
oerehelidhten grauen auë bitterer Stot mit ihrem
SDtanne Seite an Seite in bie ^onfurrenj treten
mu§, unb wir bei ber heutigen ©efetlfchaftêorbnung
üon biefem Uebel nidht hinwegfommen ; aber biefeë
üermehrt fich inê Ungemeffene, Wenn Wir un§ feine
Sftechenfchaft barüber geben, ba| eë ein Uebel ift,
wenn Wir in ber Selbfttaufcfjung, bie ^ntereffen
ber |»auëfrau unb Serufëfrau taffen fich bereinigen,
weiter üerharren, unb Wenn Wir unter fpinweië
auf einige Seifpiele, bie baë Unmöglidhe möglid) ju
machen fcheinen, ben SSahn weiter üerbreiten.

Sinb wir unê bagegen auf ber anberen Seite
bewufft, bah nur bie îlot unë in biefe ©oppel-
ftellung hineinwerfen fann, unb bah Wir, fobalb
baë ©efpenft ber materiellen Sorge unë auch nur
einigermafjen auë ben Slugen rüdft, bie nächftliegen-
ben Serufëpflichten erfüllen unb alle anberen un=
beadfjtet laffen foHen, fo ift bamit für bie S3olfë=

gefunbheit fdhon biet gewonnen, ©ie ©rfenntnië in
allen ©ingen ift befanntlidh ber erfte Schritt ju
ihrer Seffernng.

9tun gibt eë ja atlerbingë eine ganje Olnjahl
bon grauen, bie §auë unb Sinber berforgen unb
baneben aHerlei Siebhabereien in beruflicher,
gewerblicher, litterarifdjer ober ffinftlerifiijer SBejiehung

betreiben, ohne bah bon ihnen gefagt werben fönnte,
fie bernadjläffigen irgenb eine gamilien-- ober Se-
rufëpfli^t. ©ie festere nämlich beêhalb nicht, Weil

ihnen ber 33eruf alë foteher nur angenehme Slnë-

fültung ihrer freien 3eit ift; bie erftere barum
nicht, weil fie bieKeidht unbewufft atleë anbere in
ben .joint ergrunb treten laffen, fo lange in ihr etwaë

ju thun übrig bleibt, ßu. fold^en grauen gehören
aße bie, wel^e entWeber bon ihren SJtännern ge-
nügenb ernährt Werben, fich aber noch etwaë „hin»
juberbienen", ober bie, Welche bie ©innahmen iljreë
Sermôgenë etwaë fteigern Woßen. ©ah biefe beiben

Staffen bon grauen nicht fompetent finb, in ber

grage mitjufpredhen, liegt auf ber $anb. geh frage
jebe Sehrerin, Sterjtin, guriftin, Sdhriftfteßerin,
Arbeiterin ober waë immer fie fein mag, bie einem

§aufe borjuftehen, Einher ju erjiehen hat unb
ihrem Seruf auë 9ïot ober greube ihre ganje 3^it
wibmen muh, ob baë eine ober anbere, bie jpauë»

hgltung ober ber Seruf, ober balb baë eine, balb
baë anbere, nidht in ber SSeife erfüßt Werben ïann,
wie fie eë gerne möchte.

©ë gab auch für mich einmal eine $eit, in ber
ich über aße Siebenten hwauéfprang, mit ber oft
gehörten fRebe : fDîan muh fich eben einzurichten
wiffen, afleë liegt an ber Drganifation ; man muh
ben ©ienftboten bie Sefehle richtig erteilen unb
jeber Arbeit bie ftreng geregelten Stunben ju'
weifen. Aber ich habe nicht gewuht, bië bie grohe
Sehrmeifterin ©rfahrung tarn, bah fid) bie Pflege
unb ©rjiehung bon Sinbern nicht an gewiffe
Stunben binben täfjt, unb fobalb man biefen ge»

Wiffenljaft nachgeht, ber Sieruf in zweite Sinie
tritt. Stach folch gewonnener ©rtenntnië tröftet
man fid) bann Wohl, bah bie Einher gröher, bie

^auëljaltung einfacher unb bie ©rjiehung bemnadj
mit ben galjren weniger jeitraubenb werben, um
fich abermalë getäufcht ju finben unb f^werere
Sîonflifte alë je jubor burchjumachen. ©ie Anbrüche
ber Sinber nämlich an bie 3eit unb Eingabe ber
SRutter wachfen mit ben gahren unb enbigen erft,
wenn bie fdjönfte Sebenëjeit für eine grau mit
bem geitpunft, lt)0 jämtliche Einher baë ^auê
üerlaffen haben, unwieberbringtictj berloren ift;
bann aBerbingë hat auch eine üerljeiratete grau,
fofern wenigftenë ihr SOtann unb fie getrennte SBege

gehen, 3eit für ihre SSerufëarbeit, aber mit bitterm
SBeh Wirb fie an bie Stunben jurüdbenten, in
benen fie fich ihren Sinbetn entjogen, biefe nidht
mit ber Sßärme ihrer ftetë gegenwärtigen Siebe

umgeben unb fidh um bie reinfte greube eineë

t

Mr. 43.

räum-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adiiuement.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

«rà'Kàie«:
„Für die kleine Welt"

(erscheint am 1, Sonntag jede» Monat«),

„Koch-u. Haushaltung« schule"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat«).

KtdaUi»« «»d Merlan:

Frnu Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St. Gallen

1897.

Insertion»»«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: 50 „

Anilabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint auf jeden Sonntag.

Anninlen-Kegie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze«
Werde», al» dienende« Glied schließ -a ein Ganzez dich ant Sonntag» 24. Oktbr.

Inhalt: Gedicht: Herbstnacht. — Selbstbekenntnisse
einer Frauenrechtlerin. — Aufruf an unser Schweizervolk
I — Nochmals über das Abbrühen der Gemüse.

— Gebotene Vorsicht. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Auroras Prüfungen.

Beilage: Ein Fortschritt in der Krankenernährung.

— Die Schädlichkeit des Frühaufstehens für
kleine Schulkinder. — Trifft's irgendwo zu? —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Herbstnacht.

-ls ich, ein Aind, am Strome ging,
wie ich da fest am Glauben hing,
wenn ich den Wellen Blumen gab,
So zögen sie zum Meer hinab.

Nun hält die schwarzverhüllte Nacht
Erschauernd auf den Wäldern wacht,
weil bald der Winter kalt und still,
Doch tödlich mit ihr ringen will.

Schon rauscht und wogt das weite Land,

Geschüttelt von des Sturmes Hand,
Es braust von Wald zu Wald hinauf,
Entlang des Flusses wildem Lauf.

Da schwimmt es auf den wassern her,

wie ein ertrunknes Völkerheer,
Schwimmt Leich' an Leiche, Blatt an Blatt,
was schon der Streit verschlungen hat.

Das ist das tote Sommergrün,
Das zieht zum fernen Weltmeer hin. —
Ade, ade, du zarte Schar,
Die meines Herzens Freude warl

Gottfried Keller.

Selbstbekenntnisse einer Frauen-
rechtlerin.*)

Von Dr. jur. Emilie Kcmpin.

»n einem Vortrag habe ich unlängst darauf
aufmerksam gemacht, daß die Ausübung
eines Berufes für die verheiratete Frau
nicht wohl angehe, indem entweder der

häusliche oder der geschäftliche Beruf leiden müsse.
Beides zu vereinigen sei unmöglich. Diese durchaus
nicht auf Neuheit Anspruch machende Bemerkung
wurde von einigen Führerinnen der Frauenbewegung
mit Hohn aufgegriffen und mir zurückgeschleudert

*) Heft 3 der Halbmonatsschrift „Vom Fels zum
Meer".

mit der Frage: Und das sagt die Frau, welche

selbst Berufsfrau, Hausfrau und Mutter ist? Es
lag darin der versteckte Vorwurf der Inkonsequenz,
weil ich, die ich ja selbst solche zwiefache Arbeit
bewältigen mußte, damit doch die Vereinbarkeit
beider Thätigkeit? arten zugegeben habe.

Jawohl, das sage ich selbst, und zwar nicht
trotzdem, sondern weil ich es am eigenen Leibe
erfahren habe, wie unmöglich es ist, den verschiedenen

Ansprüchen bei solchem Doppelberuf gerecht zu
werden. Ich glaube nämlich, jede Frau, die das

nicht selbst durchgemacht hat, spricht wie der Blinde
von der Farbe oder der Gesetzgeber am grünen
Tisch, und die, welche es durchgemacht haben, sind
teilweise nicht so zahlreich, anderseits vielleicht nicht
so offenherzig, kurz und gut — sie schweigen. Damit

ist es aber nicht gethan. Je mehr wir
anerkennen müssen, daß der Frau im Kampf ums Dasein

alle Wege zu öffnen sind, daß es einfach ein
Gebot der Menschlichkeit ist, ihr Können auf keinem

Gebiet der Thätigkeit abzusperren, desto größer wird
die Notwendigkeit, daß wir uns gegenseitig keinen

blauen Dunst vormachen und den Thatsachen ganz
frei ins Auge sehen.

Die konservativen Elemente in der Frauenfrage
haben lange schon gewarnt, die Ausübung eines

Berufes seitens der Frau und Mutter führe den

Ruin der Familie herbei; wir Frauenrechtlerinnen
haben aber teils im Bewußtsein unserer Kraft, teils
mangels jeglicher Erfahrung über diese Bedenken

gelacht und sind kühn unsern Weg fortgeschritten.
Soweit die Not uns dazu drängte, waren wir auch
vollkommen im Recht. Man gebe sich darüber
keinen Illusionen hin, daß eine große Zahl von
verehelichten Frauen aus bitterer Not mit ihrem
Manne Seite an Seite in die Konkurrenz treten
muß, und wir bei der heutigen Gesellschaftsordnung
von diesem Uebel nicht hinwegkommen; aber dieses

vermehrt sich ins Ungemessene, wenn wir uns keine

Rechenschaft darüber geben, daß es ein Uebel ist,
wenn wir in der Selbsttäuschung, die Interessen
der Hausfrau und Berufsfrau lassen sich vereinigen,
weiter verharren, und wenn wir unter Hinweis
auf einige Beispiele, die das Unmögliche möglich zu
machen scheinen, den Wahn weiter verbreiten.

Sind wir uns dagegen auf der anderen Seite
bewußt, daß nur die Not uns in diese Doppelstellung

hineinwerfen kann, und daß wir, sobald
das Gespenst der materiellen Sorge uns auch nur
einigermaßen aus den Augen rückt, die Nächstliegenden

Berufspflichten erfüllen und alle anderen
unbeachtet lassen sollen, so ist damit für die
Volksgesundheit schon viel gewonnen. Die Erkenntnis in
allen Dingen ist bekanntlich der erste Schritt zu
ihrer Besserung.

Nun gibt es ja allerdings eine ganze Anzahl
von Frauen, die Haus und Kinder versorgen und
daneben allerlei Liebhabereien in beruflicher,
gewerblicher, litterarischer oder künstlerischer Beziehung
betreiben, ohne daß von ihnen gesagt werden könnte,
sie vernachlässigen irgend eine Familien- oder

Berufspflicht. Die letztere nämlich deshalb nicht, weil
ihnen der Beruf als solcher nur angenehme
Ausfüllung ihrer freien Zeit ist; die erstere darum
nicht, weil sie vielleicht unbewußt alles andere in
den Hintergrund treten lassen, so lange in ihr etwas

zu thun übrig bleibt. Zu. solchen Frauen gehören
alle die, welche entweder von ihren Männern
genügend ernährt werden, sich aber noch etwas
„hinzuverdienen", oder die, welche die Einnahmen ihres
Vermögens etwas steigern wollen. Daß diese beiden

Klassen von Frauen nicht kompetent sind, in der

Frage mitzusprechen, liegt auf der Hand. Ich frage
jede Lehrerin, Aerztin, Juristin, Schriftstellerin,
Arbeiterin oder was immer sie sein mag, die einem

Hause vorzustehen, Kinder zu erziehen hat und
ihrem Beruf aus Not oder Freude ihre ganze Zeit
widmen muß, ob das eine oder andere, die
Haushaltung oder der Beruf, oder bald das eine, bald
das andere, nicht in der Weise erfüllt werden kann,
wie sie es gerne möchte.

Es gab auch für mich einmal eine Zeit, in der
ich über alle Bedenken hinaussprang, mit der oft
gehörten Rede: Man muß sich eben einzurichten
wissen, alles liegt an der Organisation; man muß
den Dienstboten die Befehle richtig erteilen und
jeder Arbeit die streng geregelten Stunden
zuweisen. Aber ich habe nicht gewußt, bis die große
Lehrmeisterin Erfahrung kam, daß sich die Pflege
und Erziehung von Kindern nicht an gewisse
Stunden binden läßt, und sobald man diesen
gewissenhaft nachgeht, der Beruf in zweite Linie
tritt. Nach solch gewonnener Erkenntnis tröstet
man sich dann Wohl, daß die Kinder größer, die

Haushaltung einfacher und die Erziehung demnach
mit den Jahren weniger zeitraubend werden, um
sich abermals getäuscht zu finden und schwerere

Konflikte als je zuvor durchzumachen. Die Ansprüche
der Kinder nämlich an die Zeit und Hingabe der
Mutter wachsen mit den Jahren und endigen erst,
wenn die schönste Lebenszeit für eine Frau mit
dem Zeitpunkt, wo sämtliche Kinder das Haus
verlassen haben, unwiederbringlich verloren ist;
dann allerdings hat auch eine verheiratete Frau,
sofern wenigstens ihr Mann und sie getrennte Wege
gehen, Zeit für ihre Berufsarbeit, aber mit bitterm
Weh wird sie an die Stunden zurückdenken, in
denen sie sich ihren Kindern entzogen, diese nicht
mit der Wärme ihrer stets gegenwärtigen Liebe
umgeben und sich um die reinste Freude eines
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grauenlebeng gebraut pat. SSaê üerftefiert bentt

baoon äße bie Sinberlofen unb llnüertjeirateten,
bie in ber SReget ait ber ©pige ber grauenbewe-
gung fiepen? Unb wag oerftepen babon bie gïficf-
lictjen grauen, bie nie etwaë anbereg gelannt Ejaben,

atg ftp an iprem gamiliengtüd 'gu fonnen?
2Sag man ununterbrochen hat, mirb befanntlich

nie genug gefpägt, erft im SSertuft gehen bem

SNenfpen bie Slugen auf. Sarum biirfte eg auch

mohl am ißtage fein, bie Hausfrauen unb Ntütter
rnieber einmal an ihre Euter gu erinnern unb ihnen
gegenüber ben Perlodenben SSorfteHungen oon Freiheit

unb ©elbftänbigleit in ber ^Berufsausübung
gu Eemüt gu führen, wetpe anberen SBerte fie
bamit aufgeben.

Stup bie öfonomifpe grctge, betreffenb bie
SBefferfteßung ber gamilie infolge ber Ausübung
eines SSerufeS feitenS ber Ehefrau, ift nicht ohne
weiteres gu bejahen; auch hierin 9^ wan fip
totoffaten Säufcpungen hi"- Statt Sogmen auf-
jufteßen, citiere ich ein tgpifpeg Seifpiel aus
meinem nähern greunbeSlreife : Ser SNann mar
Selegrappenbeamter mit färgüpem ©alär unb grofjer
©putbenlaft, bie er oon feinem üerftorbenen SSater

übernommen hatte, bie grau Sureauangeftetlte. gn
ben erften gapren ihrer Epe mürben bie flehten
Einher fofort nach Prer Eeburt bei SSerroanbten

üerforgt, bamit bie grau Weiter berbienen fönne.

Srog allebem mürbe baS gortfommen nicht beffer,
bie ©pulbenlaft nicht Heiner, bis bie SNutter bei
ber Entbedung, bah ihr breijährigeS, oon einer
eitlen Sante in gu enge Kleiber geftecfteS Sinb
gum Krüppel werben mürbe, bie brei Stnber fämt-
ticE) nach Haufe nahm. SJtit bem SSerbienen mar
eS nun aÜerbingS aus, aHein bie Süchtigfeit ber

grau, ihr bezüglich gepflegtes Heim, bie gute ®üpe
unb bie greube an ben Sinbern machten bem ÜNann

fein H°uS behaglicher als je gupor, et abancierte,
unb trog SSermehrung ber gamilie um gWei Weitere

Kinber waren bie ©putben nach einigen igapren
befahlt unb ein fleiner, wenn auch 9ani befcheibener

SBoplftanb bei ben Seuten eingebogen, greitich
machte bie grau auch baS Unmögliche mögip an
Einteilen, Sparen, ©pneibera, gliefen unb ber-

gleichen, aber eS ging, unb nie mehr habe ich f°
fröhliche SNenfpen in fleinlichfter Einfchränfung
gefehen.

Sa plagte bie Erofjmanngfupt ben SRann.

SBie fo biete, meinte er, maS feine grau teifte, fei
eigentlich feine Slrbeit, märe fie nur Eefpäftgfrau
mie anbere, bie jährlich Saufenbe einpeimften, unb
er nahm bie breitaufenb erfparten SERarf, um ein

Eefpäft für feine Ehefrau gu faufen. gegt ftaitb
bie grau ben gangen Sag im ßaben, bie Einher
waren in ber Schule, abenbS aber mochte feines

in ber beröbeten SBopnung jurücfbleiben, fie hielten
fich im Eefpäft unb auf ber Strafe auf, eS famen

Sienftboten unb Näherinnen inS HQuS, baS HauS-
wefen bertotterte, ber SHlann War .abenbS im SBirtg-
hauS, bie Sinber würben immer roher unb unge-
gogener, unb bie grau ftarb nap gwei gapren an
Ueberpegung unb Ueberarbeitung. Heute beftept bie

gamilie aus tofe gufammenhängenben SJlitgliebern,
einem bergrämten Sater, ungeratenen Söhnen unb

ganfenben Söchtern. Sein SNenfp würbe glauben,
baff hier einmal eine fo fdjöne Harmonie unb

innige ßufriebenpeit geherrfcht haben.
SBeiter habe ich, auf bie Eefapr hin, infolge

biefer SBarnung bon ben Frauenrechtlerinnen ber-
unglimpft gu werben, nichts gu fagen, als bafi meine

Erfahrungen fich nicht auf mangetnbe SenntniS ber

HauShattungSfünfte gurüdfüpren laffen. Steine bor'
treffliche Stutter gehörte gu ben grauen, bie ihren
pöpften Stolg barin fegen, ihre Söchter gu
tüchtigen Hausfrauen perangubtlben, unb ba ip gw

fäHigerweife Hausfrau unb Stutter war, bebor ich
bie juriftifpe ßaufbapn ergriff, fo hat bie legtere
mein hauSfräulicheS Sönnen nicht beeinträchtigt.

Bufruf an uu|ee ièdîlueiiErttxrlft!

Sie fptoetgerijcpe 21 n f. alt für ©pilcptifcfje in ßürip,
toelcpe ©übe Sluguft 1886 mit einem §au« für 44 epilep-
tifepe Kinber unb 12 ißenfionäre 1. Kläffe eröffnet tourbe,
pat in ber 3eit ipre« lljäprigert SBeftepen« 936 Sln=

melbungen erpatten unb 442 Pfleglinge au« napegu allen
Kantonen ber ©pwetg Bon SBafet bis ©pur, ©cpaffpaufen
bis Senf unb ßugano aufgenommen. Sem gropen Ste

bütfni« in ber ©eptoetj Stecpnung tragenb, tourbe aber
fepon 1889 ein jtoeiter Sau für 65 ertoadbfene toeiblicpe
unb 1890 ein Heines Sauernpau« probiforifdp für gtoanjig

16—20japrige männlicpe ©pileptifepe eingerieptet, fo bag
bie Slnftalt peute bei Lieberfüllung .biefer brei ©ebäube
150 ©pileptifepe beperbergt.

SBenn toir bamit für Sinber, toie für toeiblicpe ©r-
toaepfene gunäepft pinretepenb Staum gefepaffen paben,
o ertoie« fiep je länger befto mepr ba« Sebürfni«, für

männlicpe ©rtoaepfene noä) ausreiepenber al« bisher gu

orgen. ©inmal Wucp« bte 3apl ber Stnmelbungen
hiefür immer mepr an, unb für« anbere famen wir mit
fo manepen bei un« grofj geworbenen Knaben mepr unb
mepr in Serlegenpeit. Slucp ber Umftanb, bap unter
ben bi« jept aufgenommenen männlicpen Pfleglinaen
fepr oft Ûnrupige, geittoeilig @eifte«geftörte, ja Sob=
fücptige fiep befanben, bte un« bei unferen probiforifepen
©inrieptungen päufig in bie feptoerften Serlegenpeiten
braepten — toir mufften 1896 ihrer neun in 3rrenan=
ftalten unterbringen —, fonnte un« in unferm Sorpaben,
ein §au« für ertoaepfene Slännlicpe ju bauen, nur be=

ftärfen. Sefonber« beftimmenb für ben Serein toaren
auperbent noep folgenbe (Srünbe :

1. ©8 ift in ber Serforgung ber ©pileptifepen, gum
llnterfcpieb Bon manep anberen Slnftalten, burepaus not=
toenbig, bie Sfßfteglinge naep Sllter, ©efcplecpt, Slrt unb
@rab iprer Sîranfpeit gu trennen, b. p. fie möglicpft je
in befonberen ©ebäuben untergubringen.

2. Sluf einem gröpern, unter einer ßeitung ftepenben
2lnftalt«toefen ift fotepe Srennung leiepter möglicp, al«
in räumlicp getrennt bertoalteten Slnftalten.

3. Se gröper bie 3apl ber ©intoopner einer Slnftalt ift,
um fo mepr oerringern fiep bie SBetriebsfoflen für ben

eingelnen.

4. 2Bir paben auf unferm nun giemliep arronbierten
Slntoefen Bon 32 gueparten genügenb Staum für toeitere
©ebäube unb für ertoaepfene Slännltepe ptnreiepenb S3e=

fepäftigung in Sanbtoirtfcpaft unb ©ärtnerei.
@o pat fiep unfer herein, ber fiep bie SBerforgung

ber ©pileptifepen in ber ©eptoeig, opne llnterfepieb ber

Parteien, ober ber Slonfeffion, be« ©tanbe« ober Stlter«
gut Slufgabe gefept pat, naep meprjäpriger reifliepér liebet-
legung, ermutigt auh burep fo manepe ©aben, bie un«
feitper fepon fpeciett für biefen 3toecf gugefloffen finb,
gu einem Neubau für 70—80 männlicpe ©rtoaepfene
eatfeploffen; freilicp feptoeren Hergen« im Sölief auf bie
gropen bagu erforberliepen Nüttel, anberfeit« aber
getrieben Bon ber Not, bie täglich «n unfere Spüre Hopft.

©in folepes HßtiS erforbert ©inrieptungen, bie Biel-
faep benen einer grrenanftalt gleiepen, unb ftellen fiep
feine Soften barum audp giemliep poep.

Sa« unfere foil entpaltcn: 7 SBopn- unb 7 ©cplaf-
gimmer für je 10 Slranïe. 3wifcpenpinein möcpten
wir bem 2Barteperfonal ein Heine« 3'nimer für freie
©tunben gut Netfügung ftellen.

gür etwa 10 Senfionäre I. Klaffe, bie pöpere Koften
begaplen, foüen 5 3immer eingerieptet toerben.

Sa« Hews pat eigene ôauëeltertt nötig mit be-
fonberer 2Bopnung. @8 ift, ba ber Sienft bei folepen
träniert befonber« feptoierig ift, ein Naum nötig für
einen Obertoärter unb ein NeferBetoärter. gür 70—80
Pfleglinge bebarf e« 3 3foIier= unb 3 Nabegimmer.

Set ©peifefaal foil in einem fleinern Nebenbau,
ber mit bem HauPtf>au burep einen furgen ©ang Ber-
bunben ift, erbaut unb über bemfetben eine SBopnung
für ben Slrgt eingerieptet toerben, ba beffen beftänbige Sin-
toefenpeit bei nun ettoa 200 Kranfen butepau« geboten ift.

Um ben jept Borpanbenen unb noep gu errieptenben
Hüufern niept je eine befonbere Küepe unb SBafcplticpe
bauen gu müffen — bie jept Borpanbene, urfprünglicp
für 40 Sfleglinge beftimmte SBafeplücpe ift opnepin längft
gu Hein —, auep um ben ©efamtbetrieb möglidhft billig
gu geftalten, beftept bie Slbfiept, eine centrale Küepe unb
SBafcpfüepe gu bauen nad) bem Norgange aller gröperen
Slnftalten im Kanton 3üricp unb ber ©eptoeig.

Niept feiten lomrnen bei geiftig getrübten Pfleglingen
©nttoeiepungen Bor. Siefe möglicpft gu Berpüten, ift bie
©infriebigung ber Slnftalt unb ein Portierpau« nötig.
Hiegu lomrnen noep Slnfcpaffung be« SNobitiar«, Kana-
lifationen, Söeganlagen u. bgl., fo bap fiep bie @e=

famtloften auf gegen eine Stillion granfen belaufen
toütben; eine ©umme, bie toopl im ftanbe ift, unfere
Hergen gagpaft gu maepen. SlHein anberfeit« bürfen
toir un« ben Bielen ffepentlicpen S3itten gegenüber niept
mepr länger taub Berpalten. SBir toollen ja niept un«,
niept irgenb einer Partei ober Konfeffion, fonbern einfaep
ben ©lenben unb Kranlen unter unferm Nolle bienen.

Unb fo toenben toir un« gunäepft an bie Sßopl-
tpätigfeit aller Kreife unfere« ßanbe« in Norb unb ©üb,
Oft unb SBeft um freiwillige Neiträge. Später beab-
fichtigen toir noep ein Slnlepen auf unfer Slntoefen auf-
gunepmen.

©8 ift un« freilicp toopl belannt, toie Biel in lepter
3eit bie öffentliche SBopItpätigleit in Slufprucp genommen
tourbe für ©lenb aller Slrt im eigenen ßanbe, toie in
ber gerne.

©leieptoopl glauben toir niept Bergebliep angullopfen,
toenn wir bitten: Kommet unb pelfet un« forgen für
bie ©lenbeften im ©cptoeigerlanbe, bie armen ©pileptifepen,
eingebenl ber fepönen NerpeipungStoorte unfere» Hetlanbe« :
,.Sßa« ipr getpan pabt einem unter biefen ©eringften
meiner Nrüber, ba« pabt ipr mir getpan."

3üricp, im ©eptember 1897.

©aben nimmt in ©mpfang unfer Quäfior Herr
Hirgel-Sulger, 3«ÜWeg 87, 3üricp V, fotoie bie naep-
ftepenb Bergeiepneten Niitglieber be« Komitee« unb be«
Nereins :

A. Komitee.
®err SîtreSenrat SBfamr CRittet, SReumünfter, Sßtägbent,

%f). SirjefcSuIä«, Stltmtg, 3iitlc6 V, DuSftot.
3o». ®offteCter=SBjber, 8ürie» V, HItuar,
Slreftor Sfötte. IBotfteber bet ätnftalt.
Dbetft g. ßoepet, ®aumelftet, 3ürltfj I.
®. SRabiCCe=Jittiet, ßbraenftra6e, 3 Ci ci efr I.
Dr. bon Sepultbeg SReebBetg-S^inblet, »abnboffirage, 8üti(b I,

ätnftaltäartt.
Cq. SaSalber-SCppenaeaet, ctU SPfarrer, ©etnau, Sütt^ I,

B. Samenlomitee.
grau SRealerunflätat Sleulet=©üni, giittcS V.

„ ®to6=3unbeI, ÇaCCenftrage, SUtCcf) V.
„ $atbmet)ef®leuler, 8oUifetftta6e, gütief) V.
„ 31abiUe=Sîeber, Sômenftcaêe, 8ütie» I.

gräulein Stnna USeftatoajt, äJiünfte Cjof 12, Siitldj I.
„ 8mm« Ufterl, StfjtftraBt 3, 3ürlcb L

SDiarte b. 2ßi)B, »ätenflaffe, giitle® L
gtau Sßfattet Siinbel, arrittllgaffe 16, 8ütl« I.

C. SBeitere NereinSntitglieber.
Santon äSeretngmttglteber

atatgau §etr ©tabtrat San» fiäfftg, ätatau.
„ Dr. SDIiintb, SBreftenberg am gaUmglerfee.
„ Dbetft ©legfrteb, ßeuboCb, STatau.
„ ©ect SPfarrer ÖUEtorf, ®ettîau.
„ Stlfteb @ctjle&, jut SÄofe, i&eti8au.

®einouttt=8ntc(net, fflutgnnbetfttatie 7.

„ SPfarret Sbblet, SBltSfelben.
3m»offs®übf<pet, Suletfttafje 60.
îifatret SDHefier, ®afet.

„ anuaet=©tä»eltn, SCrdilteft, fflafeL
Sßfattet ®. sptelltoetl, ©oßn, Safel.

„ getb. SUeStn-SRtnl, »afeL
„ Dr. £t. ©legfrteb, ©ejüßenmattftrale 42.

Sßfattet Statjel, ®iatonen6au», Safet.
„ Dr. jur. bon fflenolt=bon SDiiiHet, Sern.
„ Sßfattet Sangjan», Bern.
„ gabrifant SRltflt, SB5angen.

„ $fattet fRöftricö, ®ettf.
„ Sßtof. theol. ®. SKattln, ®enf.
„ Sßfattet ©cbmlbt, ßuebfingen.
„ Dbetft Xt). bon ©bieget, SDlalenfelb.
„ Sßaut Gumbert, rue de la serre, Sleuenbutg.
„ Sßfattet gtauenfelber, ©djafffjaufen.
„ Dr. bon ÜJianbacb sen., ©epaffbaufen.
„ ®lr. ®tßatbt, @t. ®atten.
„ Sßfattet Sßeftaloasi, @t. Satten.
„ àSfarret ©epntibet, SBtfdbofSgell.

„ Dr. ®acf)mann, »unbeääcfjter, ßaufanne.
„ Sßfatrer ®. Saeearb, Saufanne.
„ TOattß. ©abet, Böttingen.
„ iTtegterungSrat fflleu(et=Siinl, Wiegbae».
„ Dr. Sttloot, ©iitact).
„ Sßfattet SRüefef), 8ottt(on.

©e»inä=©UEtorf, ©elnau=3ltrldj.
„ Dr. jur. SR. bon ©cflultbeg=!Recbbetg, 3ütlcb,

@teinet=©tnnnet, gCotljofgaffe, giitet).
„ gunbeUStetnet, 3üii(j.

älbpenjett ai.=SR}.

©afeL

Sern.

©latus.
®taubünben.
SReuenburg.
©epaffbaufen.

@t. Satten.

îljutgau
Sißaabt.

gütlcß.

Budfinals übte baa Hbbrü^Eit bec
©Emilie.

Non a. gellenberg-äiegler.

,n Betreff ber grige 4224 in Nr. 34 biefer
ßeitung Pom 22.Sluguft unb ben Antworten
barauf in Nr. 35 bont 29. Sluguft (über
ba§ Slbbrüpen ober Nicptabbrühen ber Ee-

ntüfe Por bem Slblocpen) wiH id) bag, Wag Dr. med.
Klenfe in feinem portrefftichen SBert: „Sie Natur-
raiffenfehaft im Weiblichen Perufe," 5. Stuft., über
bag Slbbrüpen ber Eemüfe fagt, wörtlich anführen.

Dr. ®len!e fagt <3. 269: „EeWiffe Eemüfe,
namentlich ber Sopt, fo auch abfärbenben HüEfen-
früepte Pertangen, epe fie fertig gefoept Werben, eine

Porgängige Slbbrüpung ober fcpneHe Slbfocpung, beffen
SBaffer bann weggegoffen wirb. Sag gefepiept, um
aug bem Eemüfe bie feparfen, bittern, färbenben
unb übelrieäpenben ©toffe oorper gu entfernen. —
©epon ber unangenepme Eerucp, ben ber Kopl (unb
auep anbere Eemüfe) beim erften Slbfocpen Perur-
faepen, unb beffen wiberlicpe Sänfte bag gange Hang
burepbringen, jeugt Pon ber Eegenwart eineg Niecp-
ftoffeg, ber fiep in ber feuepten H*le entwidelt."

gerner meint Dr. diente nop, bap bei biefem
Slbbrüpen fip ©pwefelmafferftoff unb fßpogbhor-
bämofe entwideln unb ipren Eerup ben Sünften
mitteilen.

„Sag Plattgrün (EploropphH) wirb burp bag

Slblopen ebenfaHg gerfept, gibt feine fparfen,
bitteren unb färbenben Peftanbteite an bag SBaffer
ab unb bag Eemüfe wirb teilweife baoon befreit.
Saper rüprt ber wiberlipe Eerup unb Eefpmad
beg SBafferg, Worin Kopl unb anbere Eemüfe ab-
gebrupt werben.

„Sg oerftept fip aber bon fetbft, bap bag

erfte Slbbrüpen ber Eemüfe burp bereitg fopenbeg
SBaffer gefpepen mup, woburp jugleip bag Eiweifj
foagutiert unb untögiip wirb.

,,©o bermag bag erfte Kopen bie ftidftoff-
paltigen Eemüfe oon ben bem Eefpmad- unb Ee-
rupfinn wiberwärtigen Stoffen gu befreien unb in
eine angenepme näprenbe ©peife gu Perwanbeln.

Surp biefeg erfte Slblopen oertiert bag Eemüfe
burpaug nipt an feinem Näprgepalte ßu
ben grünen Eemüfen bürfen wir nop bie ßaupe
unb ßwie6et repnen.

„Sie Haugfrau pflegt gu fagen, burp bag erfte
Slbïopen beg éoplg îc. oerlieren bie ©peifen bag
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Frauenlebens gebracht hat. Was verstehen denn

davon alle die Kinderlosen und Unverheirateten,
die in der Regel an der Spitze der Frauenbewegung

stehen? Und was verstehen davon die
glücklichen Frauen, die nie etwas anderes gekannt haben,
als sich an ihrem Familienglück zu sonnen?

Was man ununterbrochen hat, wird bekanntlich
nie genug geschätzt, erst im Verlust gehen dem

Menschen die Augen auf. Darum dürfte es auch

wohl am Platze sein, die Hausfrauen und Mütter
wieder einmal an ihre Güter zu erinnern und ihnen
gegenüber den verlockenden Vorstellungen von Freiheit

und Selbständigkeit in der Berufsausübung
zu Gemüt zu führen, welche anderen Werte sie

damit aufgeben.
Auch die ökonomische Frage, betreffend die

Besserstellung der Familie infolge der Ausübung
eines Berufes seitens der Ehefrau, ist nicht ohne
weiteres zu bejahen; auch hierin gibt man sich

kolossalen Täuschungen hin. Statt Dogmen
aufzustellen, citiere ich ein typisches Beispiel aus
meinem nähern Freundeskreise: Der Mann war
Telegraphenbeamter mit kärglichem Salär und großer
Schuldenlast, die er von seinem verstorbenen Vater
übernommen hatte, die Frau Bureauangestellte. In
den ersten Jahren ihrer Ehe wurden die kleinen
Kinder sofort nach ihrer Geburt bei Verwandten
versorgt, damit die Frau weiter verdienen könne.

Trotz alledem wurde das Fortkommen nicht besser,

die Schuldenlast nicht kleiner, bis die Mutter bei
der Entdeckung, daß ihr dreijähriges, von einer
eitlen Tante in zu enge Kleider gestecktes Kind
zum Krüppel werden würde, die drei Kinder sämtlich

nach Hause nahm. Mit dem Verdienen war
es nun allerdings aus, allein die Tüchtigkeit der

Frau, ihr vorzüglich gepflegtes Heim, die gute Küche
und die Freude an den Kindern machten dem Mann
sein Haus behaglicher als je zuvor, er avancierte,
und trotz Vermehrung der Familie um zwei weitere
Kinder waren die Schulden nach einigen Jahren
bezahlt und ein kleiner, wenn auch ganz bescheidener

Wohlstand bei den Leuten eingezogen. Freilich
machte die Frau auch das Unmögliche mög ich an
Einteilen, Sparen, Schneidern, Flicken und
dergleichen, aber es ging, und nie mehr habe ich so

fröhliche Menschen in kleinlichster Einschränkung
gesehen.

Da plagte die Großmannssucht den Mann.
Wie so viele, meinte er, was seine Frau leiste, sei

eigentlich keine Arbeit, wäre sie nur Geschäftsfrau
wie andere, die jährlich Tausende einheimsten, und
er nahm die dreitausend ersparten Mark, um ein
Geschäft für seine Ehefrau zu kaufen. Jetzt stand
die Frau den ganzen Tag im Laden, die Kinder
waren in der Schule, abends aber mochte keines

in der verödeten Wohnung zurückbleiben, sie hielten
sich im Geschäft und auf der Straße auf, es kamen

Dienstboten und Näherinnen ins Haus, das Hauswesen

verlotterte, der Mann war abends im Wirtshaus,

die Kinder wurden immer roher und

ungezogener, und die Frau starb nach zwei Jahren an
Ueberhetzung und Ueberarbeiiung. Heute besteht die

Familie aus lose zusammenhängenden Mitgliedern,
einem vergrämten Vater, ungeratenen Söhnen und

zankenden Töchtern. Kein Mensch würde glauben,
daß hier einmal eine so schöne Harmonie und

innige Zufriedenheit geherrscht haben.
Weiter habe ich, auf die Gefahr hin, infolge

dieser Warnung von den Frauenrechtlerinnen
verunglimpft zu werden, nichts zu sagen, als daß meine

Erfahrungen sich nicht auf mangelnde Kenntnis der

Haushaltungskünste zurückführen lassen. Meine vor>

treffliche Mutter gehörte zu den Frauen, die ihren
höchsten Stolz darin setzen, ihre Töchter zu tüch>

tigen Hausfrauen heranzubilden, und da ich zu
fälligerweise Hausfrau und Mutter war, bevor ich
die juristische Lausbahn ergriff, so hat die letztere
mein hausfräuliches Können nicht beeinträchtigt.

Aufruf an unser Schweizervolk!
Die schweizerische Allstn't für Epileptische in Zürich,

welche Ende August 1886 mit einem Haus für 4t epileptische

Kinder und 12 Penstonäre 1. Klasse eröffnet wurde,
hat in der Zeit ihres 11jährigen Bestehens 936

Anmeldungen erhalten und 442 Pfleglinge aus nahezu allen
Kantonen der Schweiz von Basel bis Chur, Schaffhausen
bis Genf und Lugano aufgenommen. Dem großen Be
dürfnis in der Schweiz Rechnung tragend, wurde aber
schon 1889 ein zweiter Bau für 65 erwachsene weibliche
und 1890 ein kleines Bauernhaus provisorisch für zwanzig

16—20jährige männliche Epileptische eingerichtet, so daß
die Anstalt heute bei Uebcrfüllung.dieser drei Gebäude
150 Epileptische beherbergt. -

Wenn wir damit für Kinder, wie für weibliche
Erwachsene zunächst hinreichend Raum geschaffen haben,
o erwies sich je länger desto mehr das Bedürfnis, für

männliche Erwachsene noch ausreichender als bisher zu
orgen. Einmal wuchs die Zahl der Anmeldungen

hiefür immer mehr an, und fürs andere kamen wir mit
so manchen bei uns groß gewordenen Knaben mehr und
mehr in Verlegenheit. Auch der Umstand, daß unter
den bis jetzt aufgenommenen männlichen Pfleglingen
sehr oft Unruhige, zeitweilig Geistesgestörte, ja
Tobsüchtige sich befanden, die uns bei unseren provisorischen
Einrichtungen häufig in die schwersten Verlegenheiten
brachten — wir mußten 1396 ihrer neun in Irrenanstalten

unterbringen —, konnte uns in unserm Vorhaben,
ein Haus für erwachsene Männliche zu bauen, nur
bestärken. Besonders bestimmend für den Verein waren
außerdem noch folgende Gründe:

1. Es ist in der Versorgung der Epileptischen, zum
Unterschied von manch anderen Anstalten, durchaus
notwendig, die Pfleglinge nach Alter, Geschlecht, Art und
Grad ihrer Krankheit zu trennen, d. h. sie möglichst je
in besonderen Gebäuden unterzubringen.

2. Auf einem größern, unter einer Leitung stehenden
Anstaltswcsen ist solche Trennung leichter möglich, als
in räumlich getrennt verwalteten Anstalten.

3. Je größer die Zahl der Einwohner einer Anstalt ist,
um so mehr verringern sich die Betriebskosten für den

einzelnen.

4. Wir haben auf unserm nun ziemlich arrondierten
Anwesen von 32 Jucharten genügend Raum für weitere
Gebäude und für erwachsene Männliche hinreichend
Beschäftigung in Landwirtschaft und Gärtnerei.

So hat sich unser Verein, der sich die Versorgung
der Epileptischen in der Schweiz, ohne Unterschied der

Parteien, oder der Konfession, des Stande« oder Alters
zur Aufgabe gesetzt hat, nach mehrjähriger reiflicher Ueber-
legung, ermutigt auch durch so manche Gaben, die uns
seither schon speciell für diesen Zweck zugeflossen sind,
zu einem Neubau für 70—80 männliche Erwachsene
eatschlossen; freilich schweren Herzens im Blick auf die
großen dazu erforderlichen Mittel, anderseits aber
getrieben von der Not, die täglich an unsere Thüre klopft.

Ein solches Haus erfordert Einrichtungen, die vielfach

denen einer Irrenanstalt gleichen, und stellen sich

seine Kosten darum auch ziemlich hoch.
Das unsere soll enthalten: 7 Wohn- und 7 Schlafzimmer

für je 10 Kranke. Zwischenhinein möchten
wir dem Wartepersonal ein kleines Zimmer für freie
Stunden zur Verfügung stellen.

Für etwa 10 Penstonäre I. Klasse, die höhere Kosten
bezahlen, sollen 5 Zimmer eingerichtet werden.

Das Haus hat eigene Hauseltern nötig mit
besonderer Wohnung. Es ist, da der Dienst bei solchen
Kranken besonders schwierig ist, ein Raum nötig für
einen Oberwärter und ein Rcservewärter. Für 70—80
Pfleglinge bedarf es 3 Isolier- und 3 Badezimmer.

Der Speisesaal soll in einem kleinern Ncbenbau,
der mit dem Hauptbau durch einen kurzen Gang
verbunden ist, erbaut und über demselben eine Wohnung
für den Arzt eingerichtet werden, da dessen beständige
Anwesenheit bei nun etwa 200 Kranken durchaus geboten ist.

Um den jetzt vorhandenen und noch zu errichtenden
Häusern nicht je eine besondere Küche und Waschküche
bauen zu müssen — die jetzt vorhandene, ursprünglich
für 40 Pfleglinge bestimmte Waschküche ist ohnehin längst
zu klein —, auch um den Gesamtbetrieb möglichst billig
zu gestalten, besteht die Absicht, eine centrale Küche und
Waschküche zu bauen nach dem Vorgange aller größeren
Anstalten im Kanton Zürich und der Schweiz.

Nicht selten kommen bei geistig getrübten Pfleglingen
Entweichungen vor. Diese möglichst zu verhüten, ist die
Einfriedigung der Anstalt und ein Portierhaus nötig.
Hiczu kommen noch Anschaffung des Mobiliars,
Kanalisationen, Weganlagen u. dgl., so daß sich die
Gesamtkosten auf gegen eine Million Franken belaufen
würden; eine Summe, die wohl im stände ist, unsere
Herzen zaghaft zu machen. Allein anderseits dürfen
wir uns den vielen flehentlichen Bitten gegenüber nicht
mehr länger taub verhalten. Wir wollen ja nicht uns,
nicht irgend einer Partei oder Konfesston, sondern einfach
den Elenden und Kranken unter unserm Volke dienen.

Und so wenden wir uns zunächst an die
Wohlthätigkeit aller Kreise unseres Landes in Nord und Süd,
Ost und West um freiwillige Beiträge. Später
beabsichtigen wir noch ein Anlehen auf unser Anwesen
aufzunehmen.

Es ist uns freilich wohl bekannt, wie viel in letzter
Zeit die öffentliche Wohlthätigkeit in Anspruch genommen
wurde für Elend aller Art im eigenen Lande, wie in
der Ferne.

Gleichwohl glauben wir nicht vergeblich anzuklopfen,
wenn wir bitten: Kommet und helfet uns sorgen für
die Elendesten im Schweizerlande, die armen Epileptischen,
eingedenk der schönen Vcrheißungsworte unseres Heilandes :
„Was ihr gethan habt einem unter diesen Geringsten
meiner Brüder, das habt ihr mir gethan."

Zürich, im September 1897.

Gaben nimmt in Empfang unser Quästor Herr
Hirzel-Sulzer, Zeltwcg 87, Zürich V. sowie die
nachstehend verzeichneten Mitglieder des Komitees und des
Vereins:

á. Komitee.
Herr Klrchenrat Pfarrer Ritter, Neumiinster, Präsident.

Th. Hirzel-Sulzer, Zeltweg, Zürich V, Quistor.
Iah. Hofstetter-Bàr, Zürich V, Aktuar.
Direktor Kölle. Vorsteher der Anstalt.
Oberst F. Locher, Baumeister, Zürich I.
G. Naville-Neher, Löivcnstraße, Zürich I.
Or. von Schulthcß Rechbcrg-Ichindler, Bahnhofstraße, Zürich I,

Anftaltsarst.
H. Walder-App-nzeller, alt Pfarrer, S-lnau, Zürich I.

ö Damenkomitee.
Frau Regierungsrat Bleuler-Hüni, Zürich V.

„ Grob-Zundel, Hallenstraße, Zürich V.
„ Hardmeyer-Bleuler, Zollikerftraße, Zürich V.
„ Naville-Neher, Löwenstraß-, Zürich I.

Fräulein Anna Pestalozzi, Münfte Hof 12, Zürich I.
„ Emma Usteri, Sihlstraße 3, Zürich I.
„ Marie v. Wyß. Bärengasse, Zürich I.

Frau Pfarrer Zündel, Trittligasse 1«, Zürich l.
L. Weitere Vereinsmitglieder.

Kanton Vereinemitglieder
Aargau Herr Stadtrat Hans Hässtg, Aarau.

„ Dr. Mllnch, Brestenberg am Hallwhlersee.
„ Oberst Stegfried, Leupold, Aaran.
„ Herr Pfarrer Buxtorf, Heritau.
„ Alfred Schieß, zur Rose, Herisau.
„ Bernoulli-Bruckner, Burgunderstraße 7.

„ Pfarrer Eppler, Birsfeldcu.
„ Jmhoff-Hübscher, Eulerstraße 30.
„ Pfarrer Miescher, Basel.

Mllll-r-Stäh-lin, Architekt, Basel.
„ Pfarrer S. Preiiwerk, Sohn, Basel.
„ Ferd. Riehm-Rink, Basel.
„ Or. Tr. Siegfried, Schützenmattstraße 42.
„ Pfarrer ßtahel, Diakonenhaus, Basel.
„ Or. fur. von Benoit-Von Müller, Bern.
„ Pfarrer Langhaus, Bern.
„ Fabrikant Rickli, Wangen.
„ Pfarrer Röhrich, Genf.
„ Prof. tksol. E. Martin, Genf.
„ Pfarrer Schmidt, Luchflngen.
„ Oberst Th. von Sprecher, Maienfeld.
„ Paul Humbert, rus Us la svrrs, Neuenburg.
„ Pfarrer Frauenfelder, Schaffhausen.
„ Or. von Mandach sorr., Schaffhausen.
„ Dir. Erhardt, St. Gallen.
„ Pfarrer Pestalozzi, St. Gallen.
„ Pfarrer Schnyder, BischofSzell.
„ Or. Bachmann, Bundesrlchter, Lausanne.
„ Pfarrer E. Jaccard, Lausanne.
„ Matth. Bader, Hottingen.
„ Regierungsrat Bleuler-Hüni, Riesbach.
„ Or. Moor, Bülach.
„ Pfarrer Nüesch, Zollikon.
„ Schinz-Buxtorf, Selnan-Zürich.
„ Or. zur. R. von Schultheß-Rechberg, Zürich.
„ Steiner-Brunner, fflorhofgasse, Zürch.
„ Zundel-Steiuer, Zürich.
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Nochmals über das Abbrühen der
Gemüse.

Von A. Fcllenberg-Ziegler.

.n betreff der Fr^ge 4224 in Nr. 34 dieser
Zeitung vom 22. August und den Antworten
darauf in Nr. 35 vom 29. August (über
das Abbrühen oder Nichtabbrühen der

Gemüse vor dem Abkochen) will ich das, was vr. weck.
Klenke in seinem vortrefflichen Werk: „Die Natur-
wissenschast im weiblichen Berufe," 5. Aufl., über
das Abbrühen der Gemüse sagt, wörtlich anführen.

vr. Klenke sagt S. 269: „Gewisse Gemüse,
namentlich der Kohl, so auch die abfärbenden Hülsenfrüchte

verlangen, ehe sie fertig gekocht werden, eine

vorgängige Abbrühung oder schnelle Abkochung, dessen

Wasser dann weggegossen wird. Das geschieht, um
aus dem Gemüse die scharfen, bittern, färbenden
und übelriechenden Stoffe vorher zu entfernen. —
Schon der unangenehme Geruch, den der Kohl (und
auch andere Gemüse) beim ersten Abkochen
verursachen, und dessen widerliche Dünste das ganze Haus
durchdringen, zeugt von der Gegenwart eines
Riechstoffes, der sich in der feuchten Hitze entwickelt."

Ferner meint vr. Klenke noch, daß bei diesem
Abbrühen sich Schwefelwasserstoff und Phosphordämpfe

entwickeln und ihren Geruch den Dünsten
mitteilen.

„Das Blattgrün (Chlorophyll) wird durch das
Abkochen ebenfalls zersetzt, gibt seine scharfen,
bitteren und färbenden Bestandteile an das Wasser
ab und das Gemüse wird teilweise davon befreit.
Daher rührt der widerliche Geruch und Geschmack
des Wassers, worin Kohl und andere Gemüse
abgebrüht werden.

„Es versteht sich aber von selbst, daß das
erste Abbrühen der Gemüse durch bereits kochendes

Wasser geschehen muß, wodurch zugleich das Eiweiß
koaguliert und unlöslich wird.

„So vermag das erste Kochen die stickstoffhaltigen

Gemüse von den dem Geschmack- und
Geruchsinn widerwärtigen Stoffen zu befreien und in
eine angenehme nährende Speise zu verwandeln.
Durch dieses erste Abkochen verliert das Gemüse
durchaus nicht an seinem Nährgehalte Zu
den grünen Gemüsen dürfen wir noch die Lauche
und Zwiebel rechnen.

„Die Hausfrau pflegt zu sagen, durch das erste

Abkochen des Kohls :c. verlieren die Speisen das
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Vläßenbe*), baS t>ei^t nicfjtS anbereS als : biejenigett
Seftanbtette entweihen jitm guten Seile mit bem

SBafferbunfte uttb Abfodjroaffer, roetdje fonft in ben

(Setoeben unb ber ©emüfeflüffigfeit bleiben unb nacf)

bem ©enuffe burd) bie jerfefcenben ßinflüffe ber

SSerbauung bie Sitbung größerer Strengen SBaffer»

ftoff, ©c^roefetroofferftoff, ®oßtenfäure unb Ammoniaf
oerantaffen roürben.

„Sie grünen ©emüfe, mettre aus Stottern
befielen (wie Spinat 2c.) haben biet Stattgrün,
enthalten babei biet ©weiß unb lieber unb finb näßrenb.
Ilm bie fdjarfen unb bitteren Seftanbteite beS Statt»
grünS, bie jugteid) abfüßrenb roirïen, größtenteils

ju erfefjen, roerben atte ®rautgemüfe, bor bem eigentlichen

gertigfodjen unb ©armacfjen, in heißes SBaffer

getrau unb einmal fdjnett abgelöst. "
Soweit Stenfe.
®S ift fefte Aeget, baß alte abjubrühenben ®e*

müfe in bereit« ftrubetnb ïodjenbeS SBaffer getßan

roerben, unb nur ein paar SWinuten barin bertoeiten.
®ut ift e§, bemfetben ein roenig ©atz beizufügen.
®S genügt baS bottfommen, um ihnen baS Itnge-
funbe ju nehmen unb bie Stattrippen ju erroeicßen.

SängereS Sachen mürbe fie nur auslaugen unb

ihnen ©efcßmad unb S^ahrßaftigfeit nehmen. Sludj

foil man fie nie in tattern SBaffer Überthun unb

ïodjen, toaS fie totat auslaugen roürbe.

^öffentlich ift nun mit biefer Ausführung bie

Abbrühefrage enbgüttig entfliehen unb ertebigt.

Von freunblicher §atib roirb un« nacßfteßenbe Alit»
teitung zugefteEt : „3n Spanien, insbefonbere in Alabrib,
finb in einpeimifdjen Familien beutfcfje (Stjiebetinnett
fehr gefucpt, unb bie Ausficpt auf ben bon ben bortigen
Dtenftgebern gebotenen, für unfere Verßältniffe meift ßo4
erfcßeinenben ©eßalt beranlaßt fortgefegt beutfcpe ©r»
Zießerinnen, in Spanien SteEungen anzunehmen. 3"
oft taffen fie jebocp ßiebei jebe 5ßorfict)t außer acht. Vor
altem ift es, toie eine langjährige ©rfaßrung lehrt, er»

forbertich, baß bie Stettungfudjenben fich zuerft an
zuoertäffiger Stelle, ettoa bei bem beutfcpen Sonfnlat
über ben Auf unb bie Vermögenslage ber Dienftßerrfcßaft
erfunbigen, felbft menn biefe fich ihrem Dttel nach an»
fdjeinenb einer hohen gefettfchafilichen Stellung erfreut,
gn zweiter ßinie empfiehlt es fich btingenb, bas Dienft»
berhältnis burch einen fcprifttichen Vertrag zu regeln.
Das fpanifche ©efeg behanbelt nämlich felbft folche ©r»
Zieherinnen, bie bas ßeßrerinnenejamen beftanben haben,
als Dienftboten ; fie tonnen baher, Wenn nichts anbetes
ausbrüctltch bereinbart ift, am leßten Stage ber berate
rebeten Dienftzeit ohne weiteres entlaffen toerben. Auch
tommt es häufig bor, baß ©rzteßerinnen bon höherer
Vitbung als gewöhnliche SHnbermäbchen behanbelt werben,
unb ihnen auch bie Arbeit folcper zugemutet toirb. Ve=
fonbers bemerfenswert ift, baß bie Vereinbarung einer
längern Dienftzeit ber ©rzießerin noch teinen Anfpruch
auf Saßlung bes ©ehalt» für bie ganze 3ett gibt, Wenn
etwa bie Dienftberrfdßaft fie bor Ablauf bes Vertrages
ohne ©runb entläßt. Alaßgebenb ift in biefer Vezießmtg
bielrftehr allein bie Verabrebung über bie Aaten, in
benen ber ©ehalt gezahlt Wirb. 3ft ein Vertrag z. S3,

auf ein Saht gefcßloffen, Währenb ber ©ehalt biertel»
jährlich bezahlt wirb, fo tann bie Dienftßetrfcßaft bie
(Erzieherin am ©nbe jebes Vierteljahres entlaffen, ohne
baß fie berpftidjtet wäre, auch «och für bie Weitere, im
Vertrage fejigefefcte 3«t ben ©ehalt zu entrichten.
Schließlich ift noch z« erwähnen, baß im galle einer
©rfranfung ber ©rzießerin ber Dienftgeßer nach fpanifdjem
Aechte ni^t berbunben ift, für fie zu forgen. demnach
müßten beutfcße ©rzießerinnen bor Annahme einer
Stellung in Spanien batauf beftehen, baß in einem

fcßriftlicßen Vertrage, neben genauer geftfefcung ihrer
Aechte unb Vfli<hten, ber Dauer bes Dtenftberßältniffes
unb ber SünbigungSfriften, auch über bie Soften für ben
galt einer ©rfranfung unb bie Soften ihrer §eimreife
Vereinbarung getroffen wirb."

min

lliilllllllllltllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll linn"

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

SpradtfaaL
3fraflrn.

gfrage 4295: SEBie fann man Sinoleumtepp.iche
frifch erhalten? Um freunblicpe Anleitung bon erfahrenen
§au8frauen bittet eitle neue «Bonnentin.

3ftage 429G : ©ine beforgte Aiutter bittet bie ge»

ehrten Abonnentinnen um gefl. Ausfunft barüber: Db
es möglich Wäre, unter nadßfteßenben Vebingungen eine

junge Dodjter bon balb 18 Sah"«/ bie eine tüchtige
ßehre bei einer SBeißnäherin burchgemacht, in ber SBeft»

f^weiz zur weitern AuSbilbung für ein gahr zu placieren
3n erfter ßinie würbe gewünfcpt eine beruflich tüchtige
Aleißerin, genügenbe Soft, geregelte Arbeitszeit unb
familiäre Vehanblung, ohne ßohnanfprüche, aber auch

ohne Weitere ©ntfct)äbigung bezahlen zu müffen. Alan
wäre fehr banfbar, wenn bon in biefer Angelegenheit er-

») Darum alfo hat uns bas ßahmannfcße Aäht=
falzeptraft Auftreibung bes ©pigaftriums unb fchmerz^

hafte, frampfhafte Vlähungen berurfacht!

fahrenen Atüttern einige Ausfunft unb bietleicht paffenbe
Abreffen zu erhalten Wären. St. s.

gtrage 4297: 34 habe ein fedßs SBochen altes
Sinb^en, bas troß ber forgfältigften Vßege «icßt ge=-

beißen Witt, unb bod) tann ber fonfuttierenbe Arzt nichts
Sranfes an ihm finben. Der liebe Steine magert zu=

fehenbs ab. Da ich ihm bie Vruftnahrung nicht reichen
tonnte, habe id) ihm bis bato AeftleS Sinbermet)l ge=

geben; aud) probierte td) es fchon mit fonbenfierter ©hamer=
milch; aber altes umfonft. Der Arzt riet mir, ben

Steinen mit Suhmitch, mit ©erftenfcßleim bermifcht, zu
nähren. Da bas f inbdjen aber jeßt fchon Diarrhoe hat,
fo batf ich bies nicht mehr wagen. SBäre nun bielleicht
eine Alutter, bie fchon Aehntidjes erfahren hat, im gälte,
mir einen guten Aat zu geben in biefer Sacße? 34
felbft bin Wirfli4 ganz ratlos. Von ganzem Herzen
Wäre banfbar ®lne Bttilmmerte 5D!utter.

gtrage 4298 : ©8 ift mir eine f4were ©ebulbprobe
auferlegt Worben, unb fie zu ©nbe zu führen, fällt mir
fo unenblüh f4wer, baß id) oft glaube, metner Aufgabe
ni4t geWachfen zu f«u- ©8 wäre mir ein Droft, zu
hören, Wie gutbenfenbe ©rfahrene über bie Sacße ur=
teilen. Vefonbere Verhältniffe nötigen mi4, für einen

längern 3eitraum mit einet S4wägerin zufammen=
zuleben, beren Anf4auungen unb ©ewohnbeiten mir
außerorbentli4 unfßmpathif4 finb. 2Jiein Aîann unb
beffen Vruber — ber Aîann eben biefer S4Wägerin —
finb im Austanb zur ©inri4tung eines ©efcßäftes. Die
Vrüber berftehen fi4 f'ht gut, unb mein S4roager ift
au4 ein fehr angenehmer, netter ©harafter, unb i4 muß
mi4 nur tägli4 rounbern, wie feine SBahl auf eine fo
bur4auS ungebilbete fßörfon fatten fonnte. Sie ift zwar
eine nette ©rf4einung unb lebhaften, freunbli4en SBefens;
bas aEes aber Wirb bur4 ihre unfeine, bemühenbe Art
berbunfelt. 3J!ein Atann unb i4 haben bis jeßt ftiiï für
uns gelebt. SGßir waren mit unferen HauSgenoffen t)öf=

lid), fuchten aber feinerlei nähern Anf4luß, unb wir be=

fanben uns fehr gut babei. Dies ift nun ins boEftänbige
©egenteil berfehrt. 3" ber furzen 3«t, ba meine
Schwägerin hier ift, ift fie au4 f4on mit ben fämtti4en
gnfaffen bes großen AïietShaufeS befannt; fie läuft in
jebe 2Bohnung unb fcßtoäßt an jeber Dreppe unb bor
ben Dhüren in einer tärmenben unb aufbringli4en
SBeife, baß ich unWiEfür!i4 Dhüren unb genfter fchließe.
Sie läuft unfrifiert über bie Straße unb fißt befeft ge=
fteibet in ber unfern Haufe fleh gegenüber bcfinbli4en,
fteinen, öffentli4en Anlage. Sie fängt enblofe, laute
@efprä4e an mit ben Vorübergeßenben, ma4t unfere
Verhältniffe zum ©egenftanb ihrer Unterhaltungen unb
ma4t bei ungitrftiger SEBitterung unfere SEßoßnftube ober
Südje zum S4auplaß ber Slatf4erei mit ihren Ve=
fannten. ©ine eigentliche Arbeit im Haushalt beforgt fie
ni4t; bagegen erf4wert fie mir bie ©rzießung meiner
brei Sinber aufs bebenfli4fte. 34 bin wie oerfauft unb
fühle mi4 unfägli4 abgeftoßen, unb bo4 barf i4 meinen
Atann nidjt mit ber Sa4e beheïïigen ; benn bas gemein»
fame ©efcßäft ber Vrüber roirb mit ihrem ©elb betrieben,
unb i4 habe eben ni4t Weiteres in bie ©he eingebracht
als eine gebiegene ©rzießung unb SBiEigfeit unb Düdjtig»
feit zur Arbeit. SEBäre es nur um einige SBodjen zu
tßun, fo würbe i4 nii4 Wohl in bas Sjßtttxlicßc zu fdjicfen
Wiffen ; aber biefer 3uftanb fann laut teßten Aa4ri4ten
borauSfi4tli4 no4 zwei 3aßro bauern. SQBie läßt er
fich nun erträglicher ma4en? 34 bitte re4t herzlich um
guten Aat. ©Ifttge ßeferlit in «.

^Irage 4299 : 34 fu4e für meine Do4ter, bie

f4on längere Seit teibenb ift, auf ben ÜEBinter einen paffen»
ben Surort, entWeber im Santon Deffin ober in Stalten
©s foEte biefer Drt jebo4 ganz Tuh'g fein; au4 muß
©elegenheit für tägliches Vaben borhanben fein, ßugano
ober ßoearno würben mir für biefen Bwecf nicht ange»
raten, ba fi4 biefe Crte fpecieE nur für Herbft» unb
grühjahrSfuren eignen. Die Vatientin muß ni4t an
einen Drt fommen, tto ß4 ©4winbfu4tsfranfe auf»
halten, ba biefelbe nerbenleibenb ift. gür aEfäEige gütige
AuSfunft banft beftenS Eint «Bonnenlln.

gtrage 4300 : Aa4bem f4on ein f4Weter gamilien»
ZWift buret) bie liebe „grauen»3eitung" glüdtich erlebigt
Worben ift, fotnme ich bertrauenSboE mit einer weitern,
ernften grage, bon bereu offenen unb objeftioen Veant»
Wortung i4 benfelben günftigen ©rfolg erhoffe. Aîeine
fiebzehnjährige, bis jeßt lebensfrohe unb geiftig unb
förperlid) gefunbe Dodjter hat feit furzer 3«t eine auf»
faüenbe äßanblung burd)gemad)t. 3h" harmlofe groß»
iießfeit ift ißr abßanben gefommen, ebenfo ißr offenes,
aufri4tiges SBefen, bas ftüßer jeben ©ebanfen mit ber
Aîutter teilte. 34 ba4te natürlidherWeife juerft an eine

auffeimenbe ßiebe, toeI4e bas junge Aiäbdjen zu ber»

bergen beftrebt fei, unb Wel4eS neue ©efüßl biefe Ver»
änberung bewirft habe. Diefe Annahme hat fid) aber
ni4t bewahrheitet. Das Atäb4en fpielte früher gern unb
fröhlich mit ben Vtübern unb beren bei uns berfeßren»
ben Alters» unb Stubiengenoffen, bie fie aEe oßne Unter»
f4ieb als gute Sameraben beßanbelte. 3eßt nimmt fie
feinen Deil meßr an biefen Unterhaltungen; im ©egen»
teil, fie füßtt fid) babon gelangweilt unb abgeftoßen,
unb wenn man fie barüber fragt, toirb fie heftig; es

ßat überhaupt eine ungleichmäßige, reizbare Stimmung
bei ißr Sßlaß gegriffen. Sie fudjt einem AEeinfein mit
mir auszuweichen; überhaupt feßeint bas Daheim feine
frühere Anzießungsfraft auf fie oerloren zu haben Ve=
fonbers zufagenb erf4eint ißr bagegen bas Sufammen»
fein mit einer neugewonnenen greunbin, bie fieß feit
einiger Seit zum Swecfe ber VerboEftänbigung ißrer
Stubien in unferer Stabt niebergelaffen ßat. D e Dame
ift annäßernb zehn gaßre älter als meine Docßter, unb
ffe füßrt fotooßl na4 eingezogenen ©rfunbigungen als
na4 genauen eigenen Veobacßtungen ein bureßaus ein»

gezogenes ßeben. Droßbem fu4e i4 hier ben ©runb zu
bem beränberten SEBefen meiner Do4ter. Au4 oßne
greifbaren VeWeis bon ber Ai4tigfeit meiner Annahme,
ßabe icß ben lebhaften Verfeßr bo4 einf4ränfen WoEen,

toenigftenS in ber Art, baß bie Dame meßr in unfer
^arUSJ°rmmt' aI§ u"fere Do4ter zu ißr gebt, unb
baß biefes Veifammenfein nur in ben Dagesftunben
ftattftnben foE. Atein Atann WtE aber bon einer folcßen
Verfügung abfolut ni4ts wiffen ; er fagt, bie Dame fei
fo ßocßacbtbar, fo über aEen Stueifel erßaben, fie lebe
fo zuruefgezogen unb berfüge über eine fo bebeutenbe
geiftige Vilbung, baß ber intime Umgang mit ißr meiner
Docßter nur bon größtem Außen fein fönne, unb baß
eine jebe Ataßregel, biefen Umgang auf biefe ober jene
SEBetfe zu befdjränfen, als eine ungeheure Veleibigung
aufgefaßt toerben müßte. tüBenn icß ißn reben ßöre, fo
muß i4 bie Ai4tigfeit feiner Anfi4t anerfennen. gür
mich aEetn aber tommt mir bas mißtrauifcß warnenbe,
angftlicße ©efüßl immer Wieber. AUr ift äußerft unbe»
ßagtieß zu Atute unb bebarf feßr ber Aufmunterung nadß
biefer ober jener Seite. At.t beflem Danf zum boraus.

©Ine fehr Beforgte Mutter,
3frctge 4301: Sonnen DIeanber (Sübelpflanzen)

oßne Aa4teit ber ©efunbßeit in einem ©etränt» unb
©emüfeteEer überwintert Werben? srodjter einer «Bonnenlln.

4302: Alein zehnjähriger Snabe, ein fleißiges,
gutes Vurftbcßen, aber infolge meßrfa4 bur4gema4ter,
fWWerer Sinbertrantßeiten fd)toäd)lid| unb reizbar ge»
blieben, gerät im Umgang mit rafeßen, energiftßen Beuten
letcßt tn gur4t. Die S4ule bringt ißn beftänbig in
Aufregung. Aa4 Angabe bes Vaters, ber oft taut unb
ßeftig wirb, betrachtet ber Beßrer ben Snaben als ein
belogenes Atutterfößn4en, bas man frif4 in bie Hanb
nehmen müffe. Sowie bas Sinb etwas laut angefahren
ober wenn es plößlicß in gur4t gefegt wirb, entjianb
f4on als fleines Sinb ein Aeiz auf bie SBafferblafe.
Dies f4limme Uebel äußert fi4 nun au4 in ber S4ule,
unb ber Beßrer fu4t hinter ben ängftlicßen gragen ums
Hinausgehen nur AuSreben, Wenn ber Snabe antworten
ober an ber SBanbtafel rechnen foEte. Das Verhältnis
ift gewiß fein gutes, unb id) füregte mit ber Seit eine
ernftlt4e, gefunbßeitli4e ober moralifcße Sdjäbigung.
34 berlange feine Verweichlichung, woßt aber bernünf»
tige Verüdficßtigung unb Schonung bes franfßaften,
auf bte Heftigfeit bes Vaters zurüefzufüßrenben Uebel»
ftanbes. Vin i4 ni4t im Ae4t? s, çk.

Jtrage 4303: 34 habe gelefen, baß Aecfßolbet»
tßee ein oortrefftidjes Atittel fei gegen cßrontf4en, ßart»
nadigen Bungenfatarrß. Sann mir eine erfahrene Sefetin
fagen, wie biefer Dßee bereitet unb in Welchen Duanti»
taten er getrunfen Wirb? Veßen Danf.

«tte «Bomtenlln.

Änltoorlnn.
^nf §trnge 4289; VorßcßtigeS AbWaf4en mit ab»

folutem Alfoßot ober Derpentinöl mag Außen bringen;
ßanbelt es fid) aber um ein mertboEes ©emälbe, fo
übergibt man basfelbe beffer einem gaeßmann, alfo
einem erfahrenen Sunftmaler. gr. an, ttt »,

Jlnf gträge 4290 : ©eßen Sie auf feinen gaE eine
Verbinbung ein; fowoßl 3ßrVräutigam als ßauptfäd)»
ließ 3ßre zufünftige Sdjwägerin ßaben burd) VerfcßWeigen
befagten geßters feßr unloßal an gßnen geßanbelt. ©s
ift bies ein berbammungswiirbiger ©goismus unb eine
unberzeißlicfje HanblungSWeife gegenüber einer aßnungs»
Iofen Vraut. Danfen Sie bem offenen Sinbermunb, ber
Sie no4 zeitig bor großem ©tenb bewaßrt ßat. «,

Jlttf gfretge 4290; Auf einen unparteiif4en fiefer
mad)t bie grage ben ©inbruef, es WoEe ber in Aebe
fteßenbe Vräutigam fo balb immer möglich ber Ver»
lobten zugef4oben werben. Diefe leßtere tßut baßer gut,
fi4 zweimal zu befinnen. SEBenn ber junge Atann fein
©elegenßeits», fonbern ein unheilbarer, petiobifeßer @e»
WoßnßeitStrinfer ift, fo Wirb — Was bie angeblicße
greunbin ni4t beffern fonnte in fo biet gaßren feßwefter»
H4en SBirfenS — aueß eine liebenbe grau nießt zuweg
bringen. — Unb ift wirftieß biefe periobifeße Drinferei
Weber erbti4 no4 beläftigenb SBenn biefer Vräutigam
feßon Wegen ber Unregelmäßigfeit ber Vapiere fo ärger»
U4 unb aufgeregt ift unb feine S4Wefter gieicßfaEs,
was foE's bann bei anberen, ungtei4 Wi4tigeren An»
gelegenßeiten werben? Danfe biefe Verlobte bem Enfant
terrible für bie rechtzeitige Aufflärung bon H«zen.
„©8 prüfe, wer fieß ewiö binbet Der VBahn
ift furz, bie Aeu' ift lang." g. sd.

Jlnf 3trage 4290: 3n feiner SBeife ßaben Sie
E4 berpfltcßtet, bureß ein Verfprecßen, bas burd) Ver»
feßweigen einer wichtigen Dßatfacße bon 3ßnen erfcßlicßen
worben ift, unb Sie finb ooEftänbig frei aufs neue zu
Wüßten. Sie mögen bie Verzögerung ber Vapiere als eineu
glüifti4en SufaE ober als eine gügung ©ottes betradßten.
BurSacße felbft, bleibt bie Aettung eines gemoßnbeits»
mäßigen DrinferS eine bebenflicge unb Wenig ausfi4ts=
boEe Sa4e; es gibt Veifpiele, baß folcße fi^ in ber
©ße gebeffert ßaben; aber in ber Aegel ift bie SEBiEens»
traft zu feßr gefcßwädgt, unb na4 gßrer DarfteEung
ift ber gaE ein ziemlich bezweifelter. SoEen ba grau
unb Sinber au4 no4 in ben Abgrunb gezogen Werben

gr. im. In IB.

.Auf tirage 4290 : SQBie fonnte gßre ernftli4 religiös
gefinnte greunbin fo unaufrichtig an 3ßnen ßanbeln
unb 3ßuen, naeßbem Sie ben jungen Atann nur bon
ber beflen Seite fennen, aeßten unb lieben gelernt, einen
folcßen geßler berf4weigen? SBenn fie, wie anzu»
nehmen ift, bon gßtem guten ©inftnß als grau für
ihren Vruber Vefferung erhoffte, fo war es boeß ihre
erfte Vfß4t, bebor es zu einem Verlöbnis fam, Sie
barauf aufmerffam zu maeßen, ob Sie fieß biefer Auf»
gäbe gewaeßfen fühlten. Unb jeßt, na4 bem für eine
Vraut wirftüß entfegtießen VorfaE, ber 3ßnen felbft»
berftänblt4 aEe A4tung bor gßrem Verlobten rauben
mußte, wiE fie Sie noeß moralifcß zwingen, ni4t zurücf»
Zutreten, fonbern 3ßr ßeben an bas eines Aiannes zu
fetten, zu bem Sie ni4t meßr mit Vertrauen aufblicfen
fönnen, ja, an beffen Seite, laut ben Abteilungen bes
Jüngern VruberS, bie beftänbige Angft Sie foltern müßte,

L
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Blähende^), das heißt nichts anderes als: diejenigen
Bestandteile entweichen zum guten Teile mit dem

Wasserdunste und Abkochwasser, welche sonst in den

Geweben und der Gemüseflüssigkeit bleiben und nach

dem Genusse durch die zersetzenden Einflüsse der

Verdauung die Bildung größerer Mengen Wasserstoff,

Schwefelwasserstoff, Kohlensäure und Ammoniak
veranlassen würden.

„Die grünen Gemüse, welche aus Blättern
bestehen (wie Spinat zc.) haben viel Blattgrün,
enthalten dabei viel Eiweiß und Kleber und sind nährend.
Um die scharfen und bitteren Bestandteile des

Blattgrüns, die zugleich abführend wirken, größtenteils
zu ersetzen, werden alle Krautgemüse, vor dem eigentlichen

Fertigkochen und Garmachen, in heißes Wasser

gethan und einmal schnell abgekocht."
Soweit Klenke.
Es ist feste Regel, daß alle abzubrühenden

Gemüse in bereits strudelnd kochendes Wasser gethan
werden, und nur ein paar Minuten darin verweilen.
Gut ist es, demselben ein wenig Salz beizufügen.
Es genügt das vollkommen, um ihnen das Ungesunde

zu nehmen und die Blattrippen zu erweichen.

Längeres Kochen würde sie nur auslaugen und

ihnen Geschmack und Nahrhaftigkeit nehmen. Auch

soll man sie nie in kaltem Wasser überthun und

kochen, was sie total auslaugen würde.

Hoffentlich ist nun mit dieser Ausführung die

Abbrühefrage endgültig entschieden und erledigt.

Gebotene Vorsicht.
Von freundlicher Hand wird uns nachstehende

Mitteilung zugestellt: „In Spanien, insbesondere in Madrid,
find in einheimischen Familien deutsche Erzieherinnen
sehr gesucht, und die Ausficht auf den von den dortigen
Dienstgebern gebotenen, für unsere Verhältnisse meist hoch
erscheinenden Gehalt veranlaßt fortgesetzt deutsche
Erzieherinnen, in Spanien Stellungen anzunehmen. Zu
oft lassen fie jedoch hiebei jede Vorsicht außer acht. Vor
allem ist es, wie eine langjährige Erfahrung lehrt,
erforderlich, daß die Stellungsuchenden sich zuerst an
zuverlässiger Stelle, etwa bei dem deutschen Konsulat
über den Ruf und die Vermögenslage der Dienstherrschaft
erkundigen, selbst wenn diese sich ihrem Titel nach
anscheinend einer hohen gesellschaftlichen Stellung erfreut.
In zweiter Linie empfiehlt es fich dringend, das
Dienstverhältnis durch einen schriftlichen Vertrag zu regeln.
Das spanische Gesetz behandelt nämlich selbst solche

Erzieherinnen, die das Lehrerinnenexamen bestanden haben,
als Dienstboten; fie können daher, wenn nichts anderes
ausdrücklich vereinbart ist, am letzten Tage der
verabredeten Dienstzeit ohne weiteres entlassen werden. Auch
kommt es häufig vor, daß Erzieherinnen von höherer
Bildung als gewöhnliche Kindermädchen behandelt werden,
und ihnen auch hie Arbeit solcher zugemutet wird.
Besonders bemerkenswert ist, daß die Vereinbarung einer
längern Dienstzeit der Erzieherin noch keinen Anspruch
aus Zahlung des Gehalts für die ganze Zeit gibt, wenn
etwa die Dienstherrschaft sie vor Ablauf des Vertrages
ohne Grund entläßt. Maßgebend ist in dieser Beziehung
vielmehr allein die Verabredung über die Raten, in
denen der Gehalt gezahlt wird. Ist ein Vertrag z. B.
aus ein Jahr geschlossen, während der Gehalt
vierteljährlich bezahlt wird, so kann die Dienstherrschast die

Erzieherin am Ende jedes Vierteljahres entlassen, ohne
daß fie verpflichtet wäre, auch noch für die weitere, im
Vertrage festgesetzte Zeit den Gehalt zu entrichten.
Schließlich ist noch zu erwähnen, daß im Falle einer
Erkrankung der Erzieherin der Dtenstgeber nach spanischem
Rechte nicht verbunden ist, für sie zu sorgen. Demnach
müßten deutsche Erzicherinnen vor Annahme einer
Stellung in Spanien darauf bestehen, daß in einem

schriftlichen Vertrage, neben genauer Festsetzung ihrer
Rechte und Pflichten, der Dauer des Dienstverhältnisses
und der Kündigungsfristen, auch über die Kosten für den
Fall einer Erkrankung und die Kosten ihrer Heimreise
Vereinbarung getroffen wird."

A

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 429S: Wie kann man Linoleumteppiche
frisch erhalten? Um freundliche Anleitung von erfahrenen
Hausfrauen bittet Eine neue Abonneutin.

Krage 429K: Eine besorgte Mutter bittet die
geehrten Abonnentinnm um gefl. Auskunft darüber: Ob
es möglich wäre, unter nachstehenden Bedingungen eine

junge Tochter von bald 18 Jahren, die eine tüchtige
Lehre bei einer Weißnäherin durchgemacht, in der
Westschweiz zur weitern Ausbildung für ein Jahr zu placieren?
In erster Linie würde gewünscht eine beruflich tüchtige
Meisterin, genügende Kost, geregelte Arbeitszeit und
familiäre Behandlung, ohne Lohnansprüche, aber auch

ohne weitere Entschädigung bezahlen zu müssen. Man
wäre sehr dankbar, wenn von in dieser Angelegenheit er-

') Darum also hat uns das Lahmannsche
Nährsalzextrakt Austreibung des Epigastriums und schmerzhafte,

krampfhafte Blähungen verursacht!

fahrenen Müttern einige Auskunft und vielleicht passende

Adressen zu erhalten wären. Fr. K.

Krage 4297: Ich habe ein sechs Wochen alte«
Kindchen, das trotz der sorgfältigsten Pflege nicht
gedeihen will, und doch kann der konsultierende Arzt nichts
Krankes an ihm finden. Der liebe Kleine magert
zusehends ab. Da ich ihm die Brustnahrung nicht reichen
konnte, habe ich ihm bis dato Nestles Kindermehl
gegeben; auch probierte ich es schon mit kondensierter Chamer-
milch; aber alles umsonst. Der Arzt riet mir, den

Kleinen mit Kuhmilch, mit Gerstenschleim vermischt, zu
nähren. Da das Kindchen aber jetzt schon Diarrhöe hat,
so darf ich dies nicht mehr wagen. Wäre nun vielleicht
eine Mutter, die schon Aehnliches erfahren hat, im Falle,
mir einen guten Rat zu geben in dieser Sache? Ich
selbst bin wirklich ganz ratlos. Von ganzem Herzen
wäre dankbar Eine bekümmerte Mutter.

Krage 4298 : Es ist mir eine schwere Geduldprobe
auferlegt worden, und sie zu Ende zu führen, fällt mir
so unendlich schwer, daß ich oft glaube, memer Aufgabe
nicht gewachsen zu sein. Es wäre mir ein Trost, zu
hören, wie gutdenkende Erfahrene über die Sache
urteilen. Besondere Verhältnisse nötigen mich, für einen

längern Zeitraum mit einer Schwägerin zusammenzuleben,

deren Anschauungen und Gewohnheiten mir
außerordentlich unsympathisch find. Mein Mann und
dessen Bruder — der Mann eben dieser Schwägerin —
sind im Ausland zur Einrichtung eines Geschäftes. Die
Brüder verstehen sich sehr gut, und mein Schwager ist
auch ein sehr angenehmer, netter Charakter, und ich muß
mich nur täglich wundern, wie seine Wahl auf eine so

durchaus ungebildete Pèrson fallen konnte. Sie ist zwar
eine nette Erscheinung und lebhaften, freundlichen Wesens;
dos alles aber wird durch ihre unfeine, bemühende Art
verdunkelt. Mein Mann und ich haben bis jetzt still für
uns gelebt. Wir waren mit unseren Hausgenossen höflich,

suchten aber keinerlei nähern Anschluß, und wir
befanden uns sehr gut dabei. Dies ist nun ins vollständige
Gegenteil verkehrt. In der kurzen Zeit, da meine
Schwägerin hier ist, ist sie auch schon mit den sämtlichen
Insassen des großen Mietshauses bekannt; sie läuft in
jede Wohnung und schwätzt an jeder Treppe und vor
den Thüren in einer lärmenden und aufdringlichen
Weise, daß ich unwillkürlich Thüren und Fenster schließe.
Sie läuft unfrisiert über die Straße und sitzt defekt
gekleidet in der unserm Hause fich gegenüber befindlichen,
kleinen, öffentlichen Anlage. Sie fängt endlose, laute
Gespräche an mit den Vorübergehenden, macht unsere
Verbältnisse zum Gegenstand ihrer Unterhaltungen und
macht bei ungünstiger Witterung unsere Wohnstube oder
Küche zum Schauplatz der Klatscherei mit ihren
Bekannten. Eine eigentliche Arbeit im Haushalt besorgt sie

nicht; dagegen erschwert sie mir die Erziehung meiner
drei Kinder aufs bedenklichste. Ich bin wie verkauft und
fühle mich unsäglich abgestoßen, und doch darf ich meinen
Mann nicht mit der Sache behelligen; denn das gemeinsame

Geschäft der Brüder wird mit ihrem Geld betrieben,
und ich habe eben nicht weiteres in die Ehe eingebracht
als eine gediegene Erziehung und Willigkeit und Tüchtigkeit

zur Arbeit. Wäre es nur um einige Wochen zu
thun, so würde ich mich wohl in das Peinliche zu schicken

wissen; aber dieser Zustand kann laut letzten Nachrichten
voraussichtlich noch zwei Jahre dauern. Wie läßt er
sich nun erträglicher machen? Ich bitte recht herzlich um
guten Rat. Elfrtge Leserin In A.

Krage 4299: Ich suche für meine Tochter, die
schon längere Zeit leidend ist, auf den Winter einen passenden

Kurort, entweder im Kanton Tesstn oder in Italien
Es sollte dieser Ort jedoch ganz ruhig sein; auch muß
Gelegenheit für tägliches Baden vorhanden sein. Lugano
oder Locarno wurden mir für diesen Zweck nicht
angeraten, da sich diese Orte speciell nur für Herbst- und
Frühjahrskuren eignen. Die Patientin muß nicht an
einen Ort kommen, wo fich Schwindsuchtskranke
aufhalten, da dieselbe nervenleidend ist. Für allfällige gütige
Auskunft dankt bestens Ew- Wonn-nUn.

Krage 43«« : Nachdem schon ein schwerer Familienzwist

durch die liebe „Frauen-Zeitung" glücklich erledigt
worden ist, komme ich vertrauensvoll mit einer weitern,
ernsten Frage, von deren offenen und objektiven
Beantwortung ich denselben günstigen Erfolg erhoffe. Meine
siebzehnjährige, bis jetzt lebensfrohe und geistig und
körperlich gesunde Tochter hat seit kurzer Zeit eine
auffallende Wandlung durchgemacht. Ihre harmlose
Fröhlichkeit ist ihr abhanden gekommen, ebenso ihr offenes,
ausrichtiges Wesen, das früher jeden Gedanken mit der
Mutter teilte. Ich dachte natürlicherweise zuerst an eine
aufkeimende Liebe, welche das junge Mädchen zu
verbergen bestrebt sei, und welches neue Gefühl diese
Veränderung bewirkt habe. Diese Annahme hat fich aber
nicht bewahrheitet. Das Mädchen spielte früher gern und
fröhlich mit den Brüdern und deren bei uns verkehrenden

Alters- und Studiengenossen, die sie alle ohne Unterschied

als gute Kameraden behandelte. Jetzt nimmt sie
keinen Teil mehr an diesen Unterhaltungen; im Gegenteil,

sie fühlt fich davon gelangweilt und abgestoßen,
und wenn man sie darüber fragt, wird sie heftig; es

hat überhaupt eine ungleichmäßige, reizbare Stimmung
bei ihr Platz gegriffen. Sie sucht einem Alleinsein mit
mir auszuweichen; überhaupt scheint das Daheim seine

frühere Anziehungskraft auf sie verloren zu haben
Besonders zusagend erscheint ihr dagegen das Zusammensein

mit einer neugewonnenen Freundin, die sich seit
einiger Zeit zum Zwecke der Vervollständigung ihrer
Studien in unserer Stadt niedergelassen hat. D e Dame
ist annähernd zehn Jahre älter als meine Tochter, und
sie führt sowohl nach eingezogenen Erkundigungen als
nach genauen eigenen Beobachtungen ein durchaus
eingezogenes Leben. Trotzdem suche ich hier den Grund zu
dem veränderten Wesen meiner Tochter. Auch ohne
greifbaren Beweis von der Richtigkeit meiner Annahme,
habe ich den lebhaften Verkehr doch einschränken wollen.

wenigstens in der Art, daß die Dame mehr in unser
Haus kommt, als daß unsere Tochter zu ihr gebt, und
daß dieses Beisammensein nur in den Tagesstunden
stattfinden soll. Mein Mann will aber von einer solchen
Verfügung absolut nichts wissen; er sagt, die Dame sei
so hochachtbar, so über allen Zweifel erhaben, sie lebe
so zurückgezogen und verfüge über eine so bedeutende
geistige Bildung, daß der intime Umgang mit ihr meiner
Tochter nur von größtem Nutzen sein könne, und daß
eine zede Maßregel, diesen Umgang auf diese oder jene
Weise zu beschränken, als eine ungedeure Beleidigung
aufgefaßt werden müßte. Wenn ich ihn reden höre, so
muß ich die Richtigkeit seiner Ansicht anerkennen. Für
mich allem aber kommt mir das mißtrauisch warnende,
angstliche Gefühl immer wieder. Mir ist äußerst
unbehaglich zu Mute und bedarf sehr der Aufmunterung nach
dieser oder jener Seite. M t bestem Dank zum voraus.

Eine sehr besorgte Mutter.
Krage 4301: Können Oleander (Kübelpflanzcn)

ohne Nachteil der Gesundheit in einem Getränk- und
Gemüsekeller überwintert werden? Tochter -w-r Abonnentin.

Ilvage 43V2: Mein zehnjähriger Knabe, ein fleißiges,
gutes Burschchen, aber infolge mehrfach durchgemachter,
schwerer Kinderkrankheiten schwächlich und reizbar
geblieben, gerät im Umgang mit raschen, energischen Leuten
leicht m Furcht. Die Schule bringt ihn beständig in
Aufregung. Nach Angabe des Vaters, der oft laut und
heftig wird, betrachtet der Lehrer den Knaben als ein
verzogenes Muttersöhnchen, das man frisch in die Hand
nehmen müsse. Sowie das K.nd etwas laut angefahren
oder wenn es Plötzlich in Furcht gesetzt wird, entstand
schon als kleines Kind ein Reiz auf die Wasserblase.
Dies schlimme Uebel äußert sich nun auch in der Schule,
und der Lehrer sucht hinter den ängstlichen Fragen ums
Hinausgehen nur Ausreden, wenn der Knabe antworten
oder an der Wandtafel rechnen sollte. Das Verhältnis
ist gewiß kein gutes, und sch fürchte mit der Zeit eine
ernstliche, gesundheitliche oder moralische Schädigung.
Ich verlange keine Verweichlichung, wohl aber vernünftige

Berücksichtigung und Schonung des krankhaften,
auf die Heftigkeit des Vaters zurückzuführenden
Uebelstandes. Bin ich nicht im Recht? C. M.

Krage 4893: Ich habe gelesen, daß Reckholder-
thee cm vortreffliches Mittel sei gegen chronischen,
hartnäckigen Lungenkatarrh. Kann mir eine erfahrene Leserin
sagen, wie dieser Thee bereitet und in welchen Quantitäten

er getrunken wird? Besten Dank.
Alte Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 4289: Vorsichtiges Abwäschen mit

absolutem Alkohol oder Terpentinöl mag Nutzen bringen;
handelt es sich aber um ein wertvolles Gemälde, so
übergibt man dasselbe besser einem Fachmann, also
einem erfahrenen Kunstmaler. Fr. M. in B.

Auf Krage 4290 : Gehen Sie auf keinen Fall eine
Verbindung ein; sowohl Ihr Bräutigam als hauptsächlich

Ihre zukünftige Schwägerin haben durch Verschweigen
besagten Fehlers sehr unloyal an Ihnen gehandelt. Es
ist dies ein verdammungswürdiger Egoismus und eine
unverzeihliche Handlungsweise gegenüber einer ahnungs-
lo'en Braut. Danken Sie dem offenen Kindermund, der
Sie noch zeitig vor großem Elend bewahrt hat. A.

Auf Krage 429«: Auf einen unparteiischen Leser
macht die Frage den Eindruck, es wolle der in Rede
stehende Bräutigam so bald immer möglich der
Verlobten zugeschoben werden. Diese letztere thut daher gut,
sich zweimal zu besinnen. Wenn der junge Mann kein
Gelegenheits-, sondern ein unheilbarer, periodischer
Gewohnheitstrinker ist, so wird — was die angebliche (I)
Freundin nicht bessern konnte in so viel Jahren schwesterlichen

Wirkens — auch eine liebende Frau nicht zuweg
bringen. — Und ist wirklich diese periodische Trinkerei
weder erblich noch belästigend? Wenn dieser Bräutigam
schon wegen der Unregelmäßigkeit der Papiere so ärgerlich

und aufgeregt ist und seine Schwester gleichfalls,
was soll's dann bei anderen, ungleich wichtigeren
Angelegenheiten werden? Danke diese Verlobte dem Lnkant
terrible für die rechtzeitige Aufklärung von Herzen.
„Es prüfe, wer fich ewig bindet Der Wahn
ist kurz, die Reu' ist la n g." I. z>.

Auf Krag« 429«: In keiner Weise haben Sie
sich verpflichtet, durch ein Versprechen, das durch
Verschweigen einer wichtigen Thatsache von Ihnen erschlichen
worden ist, und Sie sind vollständig frei aufs neue zu
wählen. Sie mögen die Verzögerung der Papiere als eine»
glücklichen Zufall oder als eine Fügung Gottes betrachten.
Zur Sache selbst, bleibt die Rettung eines gewohnheitsmäßigen

Trinkers eine bedenkliche und wenig aussichtsvolle

Sache; es gibt Beispiele, daß solche sich in der
Ehe gebessert haben; aber in der Regel ist die Willenskraft

zu sehr geschwächt, und nach Ihrer Darstellung
ist der Fall ein ziemlich verzweifelter. Sollen da Frau
und Kinder auch noch in den Abgrund gezogen werden?

Fr. M. in B.
Auf Krage 429« : Wie konnte Ihre ernstlich religiös

gesinnte Freundin so unaufrichtig an Ihnen handeln
und Ihnen, nachdem Sie den jungen Mann nur von
der besten Seite kennen, achten und lieben gelernt, einen
solchen Fehler verschweigen? Wenn sie, wie
anzunehmen ist, von Ihrem guten Einfluß als Frau für
ihren Bruder Besserung erhoffte, so war es doch ihre
erste Pflicht, bevor es zu einem Verlöbnis kam, Sie
daraus aufmerksam zu machen, ob Sie sich dieser Ausgabe

gewachsen fühlten. Und jetzt, nach dem für eine
Braut wirklich entsetzlichen Vorfall, der Ihnen
selbstverständlich alle Achtung vor Ihrem Verlobten rauben
mußte, will sie Sie noch moralisch zwingen, nicht
zurückzutreten, sondern Ihr Leben an das eines Mannes zu
ketten, zu dem Sie nicht mehr mit Vertrauen aufblicken
können, ja, an dessen Seite, laut den Mitteilungen des
jüngern Bruders, die beständige Angst Sie foltern müßte.
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baft nad) einigen fluten SGBorfjen toiebex fo fdjtedlicfte Sage
eintreten mürben? — 3d) bin gang erbittert gegen biefe
Same, bie einer guten greunbtn ein Sebenslos gönnen
möchte, bas toaftrlid) gu ben traurigften gehört. ©8
wirb feiten einer grau gelingen, ben éang gum XrunEe
bet ihrem SJtanne buret) Hiebe unb guten ©influé gu
heilen, ©igene troftlofe ©rfahrungen, toie folcbe bei
anbeten in biefer Begieftung, hoben mir gur ©enüge be»

miefen, »nie bergeblicft altes ift, einen Srinfer gur Umfehr
gu bringen. Sodt, nein, bie 3eçtgeit, bie ja für lebe«
Uebel §ülfe fchafft, hat es erretdjt, buret) bie fegens»
reichen SemperengDereine auch biefen bebauernStoerten
SJtenfcften fftettung gu bringen. 3d) rate 3fttten beshalb
bes entfchiebenften : SBenn bie Hiebe für 3 h ten SBräutiaam
noch nicht gang gefdjtounben ift, fo machen @ie tie ©in»
löfung 3hres SBortes bon feinem Beriprecften abhängig,
bah « Semperengmitglieb toerbe. Seht er barauf ein,
fo ift es ein Bethen, bah er felbft ben SBitten hat, bon
ben Banben ber Srunffudjt tos gu toerben, unb gerne
toirb ihm irgenb ein DJtitgtieb bie Sache erläutern unb
ihn in feinem ©ntfcftluffe beftärten. 3« ben regelmähigen
SSereinsabenben toirb aud) bas möglichfte gethan, um
bie ©ingetretenen burd) liebeboHes ©rmabnen gu halten
unb gu ftüften. Slls gtoette Bebinpung mühten Sie eine
getoiffe SjSrobejeit bertangeu, unb ihm besprechen, bah,
toenn et biefe befteht, Sie als grau ebenfalls gur
Sempereng treten toerben. SEBenn bas Bertrauen gu ihm
»ieber gurüdgefeljrt ift, toürben Sie ihm toohl gerne
biefe« Opfer bringen, benn es fann bann alles no® gut
toetben. Könnte er fid) aber nicht gu biefem Schritt
entfdftlieften, fo geben Sie ihm ohne Baubern unb ohne
Seibflbottoürfe 3hr SBort gutiicf, unb betrachten Sie
es als eine gügung bes Rimmels, bah burd) tie unboß»
ftänbigen Rapiere bie ©dßieftung Sftrer ©he bergögert
tourbe. Sie Beranttoortung für fein geitiges unb ewiges
Berberben trägt er bann unb nicht Sie. Bon 3ftnen
fann bocft nicht oerlangt toerben, bah Sie mit offenen
Singen ins UnglücE rennen, ©in Berlöbnis fann unb
barf unter gtoingenben Umftänben geloft toerben, bleiben
Sie nur feft, toenn bie geftellten Bebingungen nicht er»

füllt toerben. ©8 bürfte für mich, toie getoih noch für
manche Btitleferin ber „grauen»3etiung" bon proftem
Bntereffe fein, toie Sie ober 3hr 23räutigam fid) in
biefer HebenSfrage entfcftieben haben. Sarf id) Sie um
fpätere SJtitteilung bitten?

Jluf #troge 4290 : ©8 ift eine ungerechte Bumutung,
bie an Sie gefteßt toirb, einen SJtann gu ehelichen, ber
mit einem unheilbaren, ntoralifcften ©ebredjjen behaftet
ift, bon welchem Sftnen bor ber Berlobung feine Kenntnis
gegeben tourbe; bie fatale ©ntbedung biefe« ©ebtedjens
berechtigt Sie bollfommen, bas gegebene Sßort gutüdgu»
nehmen; es ift hier feine geigljeit, gurücfgutreten, fonbern
moralifhe Bfticftt, aus einem Uebel nidjt noh mehrere
gu mähen.

jluf ^rage 4291: S3ei einem 15jährigen Bîâbdjen
bie SDiilh gu befhränfen, fctieint mir nidfjt gtoedmäfttg;
aber SJteftlfpeifen unb Kartoffeln finb gu nermeiben, um
bem gettumfaft entgegenguarbeiten, unb auh fonft toürbe
bie oorgefhlagene Siät mir feftr gefallen. 3® übrigen
finb nidjt alle ©haraftere gletcf), unb Bebädjtigfeit ift
feine fo üble ©igenfhaft geflenüber ber §aft unb Ster»

bofität bes gegenwärtigen BeitalterS. gt. an. tn ».
jluf §trage 4292: ©egen hartnäcfige Berftopfung

läht fih burh gtoedmäftige Siät (fein Diottoein, Slepfel»
mus, bietleidit eine leihte Sraubenfur) biel mähen;
Karlsbaber SBaffer in ber §anb bes erfahrenen Slrgtes
ift auh gut; aber bas befte SJtittel bleibt bod) immer
bie SJlaffage bon gang facftfunbiger §anb. gt. an. in ».

jluf §lrage 4293 : ©uie fßetrolheigöfen riehen
nur wenig unb berfhledjtera bie Hüft nicht aßgufeftr;
aber bottftänbig geruchlos finb fie boh nicftt unb für
Shlafgimuter niht gu empfehlen. gr. an. in ».

jluf gfrage 4294: Blaue §äube als golge bon
Blutftauungen treffen fih bei grober Strbeit unb in bor=
gerücfteren Bahren häufig, ohne bah biel bagegen gu
tfjun ift. SCrifft beibeS bei 3hnen niht gu, fo mühte
eben bie SÖIutcirfulation in ben fëânben gehoben toerben;
warme §anbbäber fönntett einigen Stufen bringen,
SJtaffage toobl noh mcbr; faites SBaffer toäre eher gu
meiben. ©atib'drube im SBinter gu tragen, ift feftr gtocd-
mähig, int Sommer bleiben biefelben befjer toeg,

%x. an. in ».

^euiffeton.

Äucoca» Prüfungm
Bon üobett=©ameron.

aXutorlflerte Uefictfefeung aus bem ffingttfdjen bon SDlarle Schule.

(gortftSung.)

Jf||^kliPia faf; allein bor bem Klaöier; ihr ßeftrer
j/j^feÄtoar fort; aber fie lieft bie ginger leife

Wm$)m über bie Saften gleiten unb »ieberholte
bie Saufe, bie fie gerabe ficft eingeübt
hatte. 3118 ihre SJtutter inë 3immer trat,

fonnte fie ihr fogleicft anfehen, baft fih etwa? Un»

gewöhnliches gugetragen; benn unterbrüdfte 6r»
regung lag auf ihren Bügen.

Sabft Slbela ging auf ihre Socftter gu unb füftte
fte gärtlih. Dlioia hatte, burh Erfahrung flug ge=

worben, ©runb, ben feltenen ®efüftl?au?brücften
iftrer SJtutter gu mifttrauen; fie bebeuteten gewöhn
lieft Unheil.

„3h hake eine grofte Steuigfeit für bid), mein
£erg, ih barf wohl fagen, bie befte, bie tcft Sir
bringen tonnte."

Dlioia erwiberte nihtS ; fie blicîte auf bie Saften
nieber unb fuhr fort, mit einer £anb gu fpielen.

„£>ßrft Su niht gu, Dlioia? Sift Su niht
neugierig, gu oernehmen, Wa8 ih S)ir gu ergählen
habe?"

„Diiht fehr, 2Jtama?"
„®er 33aron ift hier gewefen."
„®a8 bähte ih mir," fagte Dlioia ohne weitere?

Bntereffe.
„Sr hat eine Unterrebung unter öier Singen

mit mir gehabt ; er hat fih erflärt, ber arme ÜJtenfh!"
Seine Slntwort — nur einige Söne be? ®i?»

tant? ertlangen leife. Sabft 3lbela rift bie ©ebulb.
„Um §immel? willen, laft ba? Slimpern unb

höre gu!" rief fie heftig. „Steh Pom Slaoier auf,
fteüe ®ih hin unb fieh micft an, ®u fhlimme?
3Räbhen!"

Dlioia gehorchte. Sie war fehr bleich unb ihr
Sltem ftoctte. Sie wagte niht, ihrer UJiutter in?
Sluge gu bliden.

_
„SSerftehft ®u mih/ Dlioia? ®er 33aron oon

Stein hat bei mir um Seine £anb angehalten; er
ift ein guter SJlenfh, er liebt ®idj, unb ih habe
ihm gefagt, baft ih mit feiner äßerbmtg einüer»
ftanben binl"

„D, DÖtarna, äJiama!" rief Dlioia in Shränen
au?brehenb, „ih befhwöre ®ich, gwinge mih uiht,
jenen fhrecflidjen ffltenfhen gu heiraten! 3h tarnt
— ih tann e? niht!"

Sie Warf fih auf bie ®nie, umfaftte ba? SIeib
unb bie .jjänbe ihrer ïïiutter unb fhtuhgte heftig.

„3h gebe ®ir brei Sage grift, ®ir bie Sähe
gu überlegen," fpradj Sabft Slbela fait, oöllig un»
gerührt burh ben 3ammer unb bie Sßergweiflung
ihrer Sohter. „3tah Slblauf ber btei Sage erwarte
ih, baft ®u ihm ®ein 3awort gibft unb betrahte
bie Sähe hiemit al? erlebigt; banah ridljte ®ih-"

®a? ©nbe, ba? bie Sähe nehmen würbe, war
oon Slnfang üorau?gufehen. ®er Sieg ift gewöhn»
lih auf Seiten be? Startern, unb Sabft Slbela hatte
in biefem galle alle SOtacjftt, unb niht nur bie DJiacftt,
fonbern auh bie Sift für fih-

Sie war gum S3eifpiel flug genug, ihren SJtann
auf ihre Sette gu bringen, ehe bie arme Dlioia
©elegenheit hatte, ben Scftuft ihre? SJater? angu»
rufen. Serra 9Rarcftmont war freilieft ber Baron
oon Stein al? Scftwiegerfoftn niht fonberlicft ge=
neftm; aber feine grau ftellte iftn al? einen folcften
3lu?bunb aller Sugenben bar, betonte feine innige
Siebe gu Dlioia fo feftr, baft er fcftlieftlicft gu glauben
anfing, e? müffe boeft etwa? an bem ffltenfcften fein.
®ann erging fie fih in buntlen Slnfpiegelungen
über eine unfelige Steigung, bie bie arme, liebe
Dlioia gefafet, unb bie iftr auf alle SBeife au?ge»
trieben werben müffe, baft Serr SJtarhmont guleftt
glaubte, feine Sohter müffe fih in einen befonber?
feftönen Bebienten, ben feine grau oor turgem gang
plöftlicft au? bem ®ienfte entlaffen, oerliebt ftaben.
So furhtbare ®inge waren, Wie er wuftte, fhon
in anftänbigen gamilien oorgetommen, unb äJtardft»
mont erbleihte bei bem ©ebanten an eine fo ent»
fefclicfte SJtöglicftfeit.

„grage mih niht, frage mih niht," rief Sabft
Slbela unb fdftlug bie Slugen mit oergweiflung?ooüer
©ebärbe gum Stmmel empor, „e? ift gar gu feftreef»

lih! 3h ntöhte ben Stamen be? ©lenben lieber
nieftt nennen! SBir müffen ba? arme Äinb fo fhneH
wie möglih oerfteiraten, unb bann wirb fie iftn Der»

geffen."
SJtarhtnont fprah alfo an bemfelben Slbenb mit

bem Baron unb gab feine ©inwißigung; barauf
woßte er feiner Sohter niht einmal ©eftör geben,
al? fie fih am naeftften SJtorgen mit oerweinten
Slugen in feinem Bimmer etnfanb unb iftn anfleftte,
fie gegen iftre SJtutter in Scftuft gu neftmen."

„Shon gut, fefton gut, liebe? Kinbt Sßa? ein»
mal gefheften, ift niht wteber ungefheften gu mähen,
unb Seine SJtutter weift am beften, wa? Sir gut
ift! Su muft ein gute? SJtabhen fein unb iftr ben
SBißen tftun."

Dlioia fonnte niht meftr au? iftm fterau?bringen.
Sie Slermfte ging gang gefnieft fort; benn e? tarn
iftr fo oor, al? ftabe fie feinen greunb auf ber
SBelt unb al? fei e? gang unmöglicft, einen fo un»
gleidften Kampf aufguneftmen.

Sie würbe gegwungen, jeben ber brei folgen»
ben Sage in ©efeßfeftaft be? Baron? gu oerbringen;
aber gugleicft würbe iftr gefagt, baft fie iftm feine
Slntwort gu geben brauefte, bi? bie brei Sage um
feien. Sabft Slbela lieft iftr feine Beit gu Sftränen
unb feftr wenig SJtufte gum Stadftbenfen in biefer
grift; fie würbe Dom SJtorgen bi? gum Slbenb ab»

gefteftt, muftte ©infäufe mähen, Kongerte, SJtittag?»
unb Slbenbgefeßfcftaften befueften, unb ber Baron
mit feinem groften Barte unb feinen oorfteftenben
Bäftnen micft niht bon iftrer Seite unb lacftelte fie
an unb fprah auf fie ein unb benaftm fih fhon
wie ein erflärter Bräutigam, ß? ift feftr fhwer für
ein junge? SJtäbcften, felbft wenn fie Don ftarfem

ßftarafter ift, unter folcften Umftänben feft gu bleiben,
unb ber feftmaefte SBiberftanb ber armen Dlioia
würbe mit jebem Sage fcftmäifter. Sie ftatte leine
ßlaubine meftr gu iftrem Beiftanbe, unb obwohl e?

iftr noh immer möglih war, burh bie Sienerfcftaft
oftne SBiffen iftrer Stutter einen Brief auf bie Sßoft

beforgen gu laffen, fo muftte fie bie Beit bafür boeft

oorfihtig abpaffen.
3ftre SJtutter war entfcftloffen, um jeben fßrei?

iftr Bufammentreffen mit einer gemiffen SfSerfönlih5
feit gu oerftinbern, bi? aße? unmiberruflih ab»

gemäht war — unb ba? war Slurora Strange.
Sabft Slbela fürhtete Sluta? ©influft unb war be»

forgt, baft Saoie eine gefteime Slnbeutung oon bem,
wa? oorging, erftalten mßhte. 3eglihe oertraulidfte
Unterhaltung gmifeften Saoie? Shwefter unb Dlioia
würbe jeftt äufterft gefäftrlih fein.

Sabft .§ampfteab gab an bem gweiten biefer Oer»

ftängni?ooßen Sage eine Slbenbgefeßfhaft, unb auf
biefe ©efeßfeftaft freute Dlioia fih feftr, ba fie
wuftte, baft Slura fieftertieft gugegen fein würbe.

„SBenn ih e? ihr nur fagen fann!" badftte ba?
arme SJtäbdjen. „Dbwoftl idft weift, baft fie mih
meiner geigfteit wegen tabelt unb oeraefttet, fo glaube
ih boh, fie würbe, um Saoie? wißen, oerfuhen,
mir gu fteifen. Käme Saoie nur unb näftme mih
gemaltfam foit — weit fort oon biefem fcftrecflicften
Scfticffai, ba? mih feebroftt!"

Sen gangen Sag über grübelte fte barüber nah,
wie fie abenb? woftl ein paar Sßorte aßein mit
Slura reben fönne. Sie wuftte, baft iftre SJtutter
fie feine Sefunbe au? ben ïugen laffen würbe;
aber wenn fie Slura nur einen SÜBinf geben fonnte,
fo baute fie barauf, baft fie mit iftrem Saft unb
iftrem SJtute ba? weitere oeranlaffen würbe.

Slber al? ber Slbenb fterannaftte, ftarrte iftrer
eine grofte ©nttäufeftung. Sabft Slbela wuftte fo gut
wie iftre Sodjter, baft grau Strange bei Sabft
ßampfteab fein würbe, unb fie Woßte eben bie
beiben burdftau? niht gufammenfommen laffen.

„Slura ift Diel gu unoerfroren unb flug," bähte
fie; „fie ift im ftanbe, iftrem Bruber gu telegraphieren,
unb er würbe in bem Slugenblicfe auf ber Bilb»
flâcfte erfeftetnen, wo fein Sluftreten ftßcftft fatal unb
folgenfcftwer fein fönnte. 3h lt>iE Slura feinesfaß?
mit Dlioia reben laffen, efte fie wirflih wit bem
Baron oerlobt ift."

Sil? Dlioia im Begriff war, fih in iftr 3immer
ftinaufgubegeben, um fidft für bie geftlicftteit be?
Slbenb? angufleiben, legte iftre SJtutter be?ftalb fanft
bie §anb auf iftren Slrm unb ftielt fie gurüdf.

„SJtein liebe? Kinb," fprah fte mit bem freunb»
lihften Säheln unb liebeooßften Sone ber SBelt,
„ih Wiß Sih für fteute abenb au? biefer Sret»
müftle oon Bergnügungen frei geben."

„SJtama!" rief bie arme Dlioia erfdftrocfen.
„3a, geliebte? £>erg, e? wirb Sir gu Oiel —

bie Ungewifefteit, bie Slufregung, bie gärtlihen Stuf»
merffamfeiten unfere? lieben Baron?! Su fieftft
blaft unb abgefpannt — wirflih töblidft erfhöpft
au?. 3h muft an Seine ©efunbfteit benfen, teure?
Kinb, Su foßft fteute gu §aufe bleiben, ©eft jeftt
gu Bett, anftatt Sih umgugieften unb fhlafe ein»
mal recftt au?."

„Slber ih möhte gern ftingeften, SJtama — feftr
gern," rief Dlioia, beren Slugen fih mit Sftränen
füßten, „ih möhte wirflih fo gern mitgeften, unb
ih gebe Sir bie Berficfterung, baft ih mih gang
woftl füftle."

„SJtein liebe? Kinb, ba? fann ih am beften be»

urteilen! SBenn ih biefe blaffen SBangen unb bie
bunfeln Sdftatten unter Seinen Slugen fefte, fo weift
ih, wa? bie ©Iode gefcftlagen ftat. Su ftaft be?
©Uten gu oiel getftan, Sir gu biel gugemutet. 3h
bin übergeugt baoon, baft Su bßfe Kopffcftmergen
ftaft. Stein — nein — ieft fann niht gugeben, baft
Su fteute abenb au?geftft; Su foßft in? Bett unb
ber Stufte pflegen."

„D, liebe SJtama, bitte, laft mih Sit Sabft $amp»
fteab! 3h ftabe mih ben gangen Sag barauf ge»

freut! SBir brauchen ja niht lange gu bleiben,
wenn Su e? niht wünfefteft; aber e? ift mit eine
fo bittere ©nttäufeftung, niht ftingugeften; wirb Sabft
Öampfteab e? überbie? niht übel neftmen, wenn
Wir niht fommen?"

„Sein Bater unb ih werben unfere Kleine ent»

fcftulbigen. SBir geften ftin, aber e? wirb feftr fteift
unb überfüßt unb burdftau? fein Bergnügen fein.
Ser Baron ift, wie Su weiftt, niht ba — er fennt
fjampfteab? niht — alfo oerlierft Su niht?."

Dlioia braeft in bittere Sftränen au?, bie iftr
bie fcftmerglicfte ©nttäufhung erpreftten unb be»

ftürmte iftre SJtutter immer wieber mit Bitten, fie
mitguneftmen. Slber Sabft Slbela blieb feft. Sftränen
unb Bitten fruchteten niht ba? minbefte, wenn fie
fih einmal etwa? in ben Kopf gefeftt ftatte. @cftt'efe=

lieft ging fie au? bem liebeüoflen Sone, in bem fie
bi? jeftt mit iftrer Sohter gefproeften, in einen
ftrengen, gornigen über.

(gorfefcung folgt.)

Bucftbruderei SJterfur, @t. ©aßen.
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daß nach einigen guten Wochen wieder so schreckliche Tage
eintreten würden? — Ich bin ganz erbittert gegen diese
Dame, die einer guten Freundin ein Lebcnslos gönnen
möchte, das wahrlich zu den traurigsten gehört. Es
wird selten einer Frau gelingen, den Hang zum Trunke
bei ihrem Manne durch Liebe und guten Einfluß zu
heilen. Eigene trostlose Erfahrungen, wie solche bei
anderen in dieser Beziehung, haben mir zur Genüge
bewiesen, wie vergeblich alles ist, einen Trinker zur Umkehr
zu bringen. Dock, nein, die Jetztzeit, die ja für jede«
Uebel Hülfe schafft, hat es erreicht, durch die segensreichen

Temperenzvereine auch diesen bedauernswerten
Menschen Rettung zu bringen. Ich rate Ihnen deshalb
des entschiedensten: Wenn die Liebe für Ihren Bräutiaam
noch nicht ganz geschwunden ist, so machen Sie die
Einlösung Ihres Wortes von seinem Versprechen abhängig,
daß er Temperenzmitglied werde. Geht er darauf ein,
so ist es ein Zeichen, daß er selbst den Willen hat, von
den Banden der Trunksucht los zu werden, und gerne
wird ihm irgend ein Mitglied die Sache erläutern und
ihn in seinem Entschlüsse bestärken. In den regelmäßigen
Vercinsabenden wird auch das möglichste gethan, um
die Eingetretenen durch liebevolles Ermähnen zu halten
und zu stützen. Als zweite Bedingung müßten Sie eine
gewisse Probezeit verlangen, und ihm versprechen, daß,
wenn er diese besteht, Sie als Frau ebenfalls zur
Temperenz treten werden. Wenn das Vertrauen zu ihm
wieder zurückgekehrt ist, würden Sie ihm wohl gerne
dieses Opfer bringen, denn es kann dann alles now gut
werden. Könnte er sich aber nicht zu diesem Schritt
entschließen, so geben Sie ihm ohne Zaudern und ohne
Selbstvorwürfe Ihr Wort zurück, und betrachten Sie
es als eine Fügung des Himmels, daß durch die
unvollständigen Papiere die Schließung Ihrer Ehe verzögert
wurde. Die Verantwortung für sein zeitiges und ewiges
Verderben trägt er dann und nicht Sie. Von Ihnen
kann doch nicht verlangt werden, daß Sie mit offenen
Augen ins Unglück rennen. Ein Verlöbnis kann und
darf unter zwingenden Umständen gelöst werden, bleiben
Sie nur fest, wenn die gestellten Bedingungen nicht
erfüllt werden. Es dürfte für mich, wie gewiß noch für
manche Mitlescrin der „Frauen-Zeitung" von großem
Interesse sein, wie Sie oder Ihr Bräutigam sich in
dieser Lebensfrage entschieden haben. Darf ich Sie um
spätere Mitteilung bitten?

Auf Krage 4SS0 : Es ist eine ungerechte Zumutung,
die an Sie gestellt wird, einen Mann zu ehelichen, der
mit einem unheilbaren, moralischen Gebrechen behaftet
ist, von welchem Ihnen vor der Verlobung keine Kenntnis
gegeben wurde; die fatale Entdeckung dieses Gebrechens
berechtigt Sie vollkommen, das gegebene Wort zurückzunehmen;

es ist hier keine Feigheit, zurückzutreten, sondern
moralische Pflicht, aus einem Uebel nicht noch mehrere
zu machen.

Auf Krage 4Z»1: Bei einem ISjährigen Mädchen
die Milch zu beschränken, scheint mir nicht zweckmäßig;
aber Mehlspeisen und Kartoffeln sind zu vermeiden, um
dem Fettumsatz entgegenzuarbeiten, und auch sonst würde
die vorgeschlagene Diät mir sehr gefallen. Im übrigen
sind nicht alle Charaktere gleich, und Bedächtigkeit ist
keine so üble Eigenschaft gegenüber der Hast und
Nervosität des gegenwärtigen Zeitalters. Fr. M. in B.

Auf Krage 42»Si Gegen hartnäckige Verstopfung
läßt sich durch zweckmäßige Diät (kein Rotwein, Aepfel-
mus, vielleicht eine leichte Traubenkur) viel machen;
Karlsbader Waffer in der Hand des erfahrenen Arztes
ist auch gut; aber das beste Mittel bleibt doch immer
die Massage von ganz fachkundiger Hand. Fr. M. in B.

Auf Krage 42SZ: Gute Pctrolheizöfen riechen
nur wenig und verschlechtern die Luft nicht allzusehr;
aber vollständig geruchlos sind sie doch nicht und für
Schlafzimmer nicht zu empfehlen. Fr. M. in B.

Auf Krage 42S4: Blaue Hände als Folge von
Blutstauungen treffen sich bei grober Arbeit und in
vorgerückteren Jahren häufig, ohne daß viel dagegen zu
thun ist. Trifft beides bei Ihnen nicht zu, so müßte
eben die Blutcirkulation in den Händen gehoben werden;
warme Handbäder könnten einigen Nutzen bringen,
Massage wobl noch luck-; kaltes Wasser wäre eher zu
meiden. Hantvchuhe im Winter zu tragen, ist sehr zwick,
mäßig, im Sommer bleiben dieselben besser weg.

Fr. M. In B.

Jeuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Eameron.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schnitz.

(Fortsetzung.)

saß allein vor dem Klavier; ihr Lehrer
fort; aber sie ließ die Finger leise

WWF über die Tasten gleiten und wiederholte
die Läufe, die sie gerade sich eingeübt
hatte. Als ihre Mutter ins Zimmer trat,

konnte sie ihr sogleich ansehen, daß sich etwas
Ungewöhnliches zugetragen; denn unterdrückte
Erregung lag auf ihren Zügen.

Lady Adela ging auf ihre Tochter zu und küßte
sie zärtlich. Olivia hatte, durch Erfahrung klug
geworden, Grund, den seltenen Gefühlsausbrüchen
ihrer Mutter zu mißtrauen; sie bedeuteten gewöhnlich

Unheil.
„Ich habe eine große Neuigkeit für dich, mein

Herz, ich darf wohl sagen, die beste, die ich Dir
bringen könnte."

Olivia erwiderte nichts; sie blickte auf die Tasten
nieder und fuhr fort, mit einer Hand zu spielen.

„Hörst Du nicht zu, Olivia? Bist Du nicht
neugierig, zu vernehmen, was ich Dir zu erzählen
habe?"

„Nicht sehr. Mama?"
„Der Baron ist hier gewesen."
„Das dachte ich mir," sagte Olivia ohne weiteres

Interesse.
„Er hat eine Unterredung unter vier Augen

mit mir gehabt; er hat sich erklärt, der arme Mensch!"
Keine Antwort — nur einige Töne des

Diskants erklangen leise. Lady Adela riß die Geduld.
„Um Himmels willen, laß das Klimpern und

höre zu!" rief sie heftig. „Steh vom Klavier auf,
stelle Dich hin und sieh mich an, Du schlimmes
Mädchen!"

Olivia gehorchte. Sie war sehr bleich und ihr
Atem stockte. Sie wagte nicht, ihrer Mutter ins
Auge zu blicken.

^ „Verstehst Du mich, Olivia? Der Baron von
Stein hat bei mir um Deine Hand angehalten; er
ist ein guter Mensch, er liebt Dich, und ich habe
ihm gesagt, daß ich mit seiner Werbung
einverstanden bin!"

„O, Mama, Mama!" rief Olivia in Thränen
ausbrechend, „ich beschwöre Dich, zwinge mich nicht,
jenen schrecklichen Menschen zu heiraten! Ich kann

— ich kann es nicht!"
Sie warf sich auf die Knie, umfaßte das Kleid

und die Hände ihrer Mutter und schluchzte heftig.
„Ich gebe Dir drei Tage Frist, Dir die Sache

zu überlegen," sprach Lady Adela kalt, völlig
ungerührt durch den Jammer und die Verzweiflung
ihrer Tochter. „Nach Ablauf der drei Tage erwarte
ich, daß Du ihm Dein Jawort gibst und betrachte
die Sache hiemit als erledigt; danach richte Dich."

Das Ende, das die Sache nehmen würde, war
von Anfang vorauszusehen. Der Sieg ist gewöhnlich

auf Seiten des Stärkern, und Lady Adela hatte
in diesem Falle alle Macht, und nicht nur die Macht,
sondern auch die List für sich.

Sie war zum Beispiel klug genug, ihren Mann
auf ihre Seite zu bringen, ehe die arme Olivia
Gelegenheit hatte, den Schutz ihres Vaters
anzurufen. Herrn Marchmont war freilich der Baron
von Stein als Schwiegersohn nicht sonderlich
genehm; aber seine Frau stellte ihn als einen solchen
Ausbund aller Tugenden dar, betonte seine innige
Liebe zu Olivia so sehr, daß er schließlich zu glauben
anfing, es müsse doch etwas an dem Menschen sein.
Dann erging sie sich in dunklen Anspiegelungen
über eine unselige Neigung, die die arme, liebe
Olivia gefaßt, und die ihr auf alle Weise
ausgetrieben werden müsse, daß Herr Marchmont zuletzt
glaubte, seine Tochter müsse sich in einen besonders
schönen Bedienten, den seine Frau vor kurzem ganz
plötzlich aus dem Dienste entlassen, verliebt haben.
So furchtbare Dinge waren, wie er wußte, schon
in anständigen Familien vorgekommen, und Marchmont

erbleichte bei dem Gedanken an eine so

entsetzliche Möglichkeit.
„Frage mich nicht, frage mich nicht," rief Lady

Adela und schlug die Augen mit verzweiflungsvoller
Gebärde zum Himmel empor, „es ist gar zu schrecklich!

Ich möchte den Namen des Elenden lieber
nicht nennen! Wir müssen das arme Kind so schnell
wie möglich verheiraten, und dann wird sie ihn
vergessen."

Marchmont sprach also an demselben Abend mit
dem Baron und gab seine Einwilligung; darauf
wollte er seiner Tochter nicht einmal Gehör geben,
als sie sich am nächsten Morgen mit verweinten
Augen in seinem Zimmer einfand und ihn anflehte,
sie gegen ihre Mutter in Schutz zu nehmen."

„Schon gut, schon gut, liebes Kind! Was
einmal geschehen, ist nicht wieder ungeschehen zu machen,
und Deine Mutter weiß am besten, was Dir gut
ist! Du muß ein gutes Mädchen sein und ihr den
Willen thun."

Olivia konnte nicht mehr aus ihm herausbringen.
Die Aermste ging ganz geknickt fort; denn es kam

ihr so vor, als habe sie keinen Freund auf der
Welt und als sei es ganz unmöglich, einen so

ungleichen Kampf aufzunehmen.
Sie wurde gezwungen, jeden der drei folgenden

Tage in Gesellschaft des Barons zu verbringen;
aber zugleich wurde ihr gesagt, daß sie ihm keine
Antwort zu geben brauche, bis die drei Tage um
seien. Lady Adela ließ ihr keine Zeit zu Thränen
und sehr wenig Muße zum Nachdenken in dieser
Frist; sie wurde vom Morgen bis zum Abend
abgehetzt, mußte Einkäufe machen, Konzerte, Mitiags-
und Abendgesellschaften besuchen, und der Baron
mit seinem großen Barte und seinen vorstehenden
Zähnen wich nicht von ihrer Seite und lächelte sie

an und sprach auf sie ein und benahm sich schon
wie ein erklärter Bräutigam. Es ist sehr schwer für
ein junges Mädchen, selbst wenn sie von starkem

Charakter ist, unter solchen Umständen fest zu bleiben,
und der schwache Widerstand der armen Olivia
wurde mit jedem Tage schwächer. Sie hatte keine
Claudine mehr zu ihrem Beistande, und obwohl es

ihr noch immer möglich war, durch die Dienerschaft
ohne Wissen ihrer Mutter einen Brief auf die Post
besorgen zu lassen, so mußte sie die Zeit dafür doch

vorsichtig abpassen.
Ihre Mutter war entschlossen, um jeden Preis

ihr Zusammentreffen mit einer gewissen Persönlichkeit

zu verhindern, bis alles unwiderruflich
abgemacht war — und das war Aurora Strange.
Lady Adela fürchtete Auras Einfluß und war
besorgt, daß Davie eine geheime Andeutung von dem,
was vorging, erhalten möchte. Jegliche vertrauliche
Unterhaltung zwischen Davies Schwester und Olivia
würde jetzt äußerst gefährlich sein.

Lady Hampstead gab an dem zweiten dieser
verhängnisvollen Tage eine Abendgesellschaft, und auf
diese Gesellschaft freute Olivia sich sehr, da sie

wußte, daß Aura sicherlich zugegen sein würde.
„Wenn ich es ihr nur sagen kann!" dachte das

arme Mädchen. „Obwohl ich weiß, daß sie mich
meiner Feigheit wegen tadelt und verachtet, so glaube
ich doch, sie würde, um Davies willen, versuchen,
mir zu helfen. Käme Davie nur und nähme mich
gewaltsam fort — weit fort von diesem schrecklichen

Schicksal, das mich bedroht!"
Den ganzen Tag über grübelte sie darüber nach,

wie sie abends wohl ein paar Worte allein mit
Aura reden könne. Sie wußte, daß ihre Mutter
sie keine Sekunde aus den Augen lassen würde;
aber wenn sie Aura nur einen Wink geben konnte,
so baute sie darauf, daß sie mit ihrem Takt und
ihrem Mute das weitere veranlassen würde.

Aber als der Abend herannahte, harrte ihrer
eine große Enttäuschung. Lady Adela wußte so gut
wie ihre Tochter, daß Frau Strange bei Lady
Hampstead sein würde, und sie wollte eben die
beiden durchaus nicht zusammenkommen lassen.

„Aura ist viel zu unverfroren und klug," dachte
sie; „sie ist im stände, ihrem Bruder zu telegraphieren,
und er würde in dem Augenblicke auf der Bildfläche

erscheinen, wo sein Auftreten höchst fatal und
folgenschwer sein könnte. Ich will Aura keinesfalls
mit Olivia reden lassen, ehe sie wirklich mit dem
Baron verlobt ist."

Als Olivia im Begriff war, sich in ihr Zimmer
hinaufzubegeben, um sich für die Festlichkeit des
Abends anzukleiden, legte ihre Mutter deshalb sanft
die Hand auf ihren Arm und hielt sie zurück.

„Mein liebes Kind," sprach sie mit dem freundlichsten

Lächeln und liebevollsten Tone der Welt,
„ich will Dich für heute abend aus dieser
Tretmühle von Vergnügungen frei geben."

„Mama!" rief die arme Olivia erschrocken.

„Ja, geliebtes Herz, es wird Dir zu viel —
die Ungewißheit, die Aufregung, die zärtlichen
Aufmerksamkeiten unseres lieben Barons! Du siehst

blaß und abgespannt — wirklich tödlich erschöpft
aus. Ich muß an Deine Gesundheit denken, teures
Kind, Du sollst heute zu Hause bleiben. Geh jetzt

zu Bett, anstatt Dich umzuziehen und schlafe
einmal recht aus."

„Aber ich möchte gern hingehen, Mama — sehr
gern," rief Olivia, deren Augen sich mit Thränen
süllten, „ich möchte wirklich so gern mitgehen, und
ich gebe Dir die Versicherung, daß ich mich ganz
wohl fühle."

„Mein liebes Kind, das kann ich am besten
beurteilen! Wenn ich diese blassen Wangen und die
dunkeln Schatten unter Deinen Augen sehe, so weiß
ich, was die Glocke geschlagen hat. Du hast des
Guten zu viel gethan, Dir zu viel zugemutet. Ich
bin überzeugt davon, daß Du böse Kopfschmerzen
hast. Nein — nein — ich kann nicht zugeben, daß
Du heute abend ausgehst; Du sollst ins Bett und
der Ruhe pflegen."

„O, liebe Mama, bitte, laß mich zu Lady Hampstead!

Ich habe mich den ganzen Tag darauf
gestellt I Wir brauchen ja nicht lange zu bleiben,
wenn Du es nicht wünschest; aber es ist mir eine
so bittere Enttäuschung, nicht hinzugehen; wird Lady
Hampstead es überdies nicht übel nehmen, wenn
wir nicht kommen?"

„Dein Vater und ich werden unsere Kleine
entschuldigen. Wir gehen hin, aber es wird sehr heiß
und überfüllt und durchaus kein Vergnügen sein.
Der Baron ist, wie Du weißt, nicht da — er kennt
Hampsteads nicht — also verlierst Du nichts."

Olivia brach in bittere Thränen aus, die ihr
die schmerzliche Enttäuschung erpreßten und
bestürmte ihre Mutter immer wieder mit Bitten, sie

mitzunehmen. Aber Lady Adela blieb fest. Thränen
und Bitten fruchteten nicht das mindeste, wenn sie

sich einmal etwas in den Kopf gesetzt hatte. Schließlich

ging sie aus dem liebevollen Tone, in dem sie

bis jetzt mit ihrer Tochter gesprochen, in einen
strengen, zornigen über.

(Forsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



St. (Batten Beilage $u Hr. 43 ber Sdiwà&x ^rauert^itung. 24. ©ftober *897

(Ein 3torijtfiritf tn bee Krantten-
ernäfjcun^.

Unter bem Stamen „ftleifcbfaft ipuro" bringt ba«
mebijinifdj=d)emifd)e 3nftitut „ißuro" bon $r. §. ©djoll,
SCbalMrdjen bet 3Jlünd)en, breifadj tongentrierten, natür»
lichen gfieifd&faft in ben §anbel. SDas Präparat bietet
gum erftenmale einen öotifommenen ©rjag für ben oott
Bielen nnferer erften Kltniïer, toie 3 i e m | e n te., mit fo
bortrefflidiem ©rfolge angetoanbten rotjen ©aft au» ge=
pacftem jjfleifd), ber trop feiner öorjüglidjen ©igenfdjaften
einer allgemeinen Slntoenbung nid)t fäfjtg ift, ba er fiep
in fürgefter 3fit gerfe|te. 2Bäf)renb ber rope glelfdjiaft
naep Sie big annäijernb 7 ißrogent natürliche« ®leifd)=
eitoeifj enthalt, geigt ber gleifepfaft „ißuro" 21 $rogent
biefer ©itoeifstörper, alfo runb ba» S)reifact)e be» rohen
fïleifcbfafte». ®abei ift er unbegrengt haltbar, toie eben»
fall» in ber bafteriologifdjen Abteilung be« «hetnifchen
Laboratorium» oon tjre«eniu« burd) ®r. ®. grant na<f)=
getoiefen tourbe. ®a» begüglicp feiner 3ufammenfefcung
eben über gleijefifaft „ißuro" ©efagte bürfie ben per=
oorragenben 2öert be» ißrä)mrate« gegenüber anbeten
amerifanifdjen unb englifdjen glei[d)jaft=(Meat j uice)
Präparaten toopl am beften tlar maetjen; oon legieren
pat beifpielstoeife Potentin» Meat juice nur 0,5 Progent
natürliche« gleifcpettoei» gegen 21 Progent im gleifcp=
faft „Puro" ; ber gefamte ©tiefftoff beträgt bei Palentin
2,5 progent, bei „puro" 9,3 Progent ; organifdje ©toffe
finb in Potentin» Meat juice 29,4 Progent, in „Puro"
53,6 Progent entpalten, gaft genau fo fiept e« mit
fämtlicpen anbeten Präparaten au«, unb ©epeimrat
Siebreicp fagte be«palb mit Utecht über „Puro", bafs
ba» Präparat ba« oollfommenfte in biefer Slrt unb fo»
toopl für Strantenernäprung al» auep für ©rnäprung
in ber Stelonöaleäceng öon eminenter Söebeutung fei.
3n äpnlicper SPeife fpreepen fiep noep eine Steipe anbetet
peroorragenber Klinifer unb Slergte (SSierorbt, ©rb, !çof>
raeier, Sleiffer unb anoere) über gteifcpfaft „Puro" au».
„Puro" pat aufjerbem noep oor ähnlichen Präparaten
ben getotjj niept gu unterfepäpenben Sßorgug, baff er trog
ber oerpättni»mdpig fepr popen §erftellung»foften faft
um bie §ätfie billiger ift al» jene englifepen unb arneri»
lanifepen Präparate, tooburcp feine Slntoenbung niept
nur auf bie bemittelteren Patienten befcpränlt ift. 3nbi=
eiert ift gleifcpfaft „Puro" naep ©elmer, ©nbern, Sang
unb anbeten pauptfäcplicp bei ©plorofe, Sipacpiti», ©fro»
folofe, ferner bei pptpfe, fotoie al» Utefonbalescenten»
napruttg unb in ber Kinberpraji».

gür befonber» empfinblicpe Patienten bringt ba»=
felbe Snfrttut noep gleifcpfaft „Puro" in Sîerbtnbung
mit Porttoein in ben Spanbel. Siefer gletfcpfafttoein
„Puro" enthält fämtlicpe SSeftanbteile be» gleifdpfafte»
„puro" im Perpältni« bon 1 gu 5 unb erfreut fiep be»

fonber» in ber grauetipraji« feiner Dorgüglicpen SEBirfung
unb angenepmen ©efepntaefe» palber einer au»gebepnten
Slntoenbung al» perborragenbe» ÜJtittet gegen ©rbreepen
unb Uebelteit bei ©eptoangeren ; niept minber Oorteilpaft
toirb er aber auep in ben oben angefüprten gälten an»
getoanbt, too ber patient ben füpen ©efcpmacC be» Port=
wein» bem fpeeififepen gleifcpge'djmacf oorgiept.

3h
für ftlrinr Srfiulktnörr.

©in erfaprener unb getoiffenpafter beutfeper Seprer
tonnte fiep lange ben Umftanb niept erflären, toarum
feine im Sdlter oon feep» Sapren ftepenben kleinen an
ber erften Unterriept»ftunbe nur feiten mit DöIIig be»

friebigenbem ©rfolge teilnapmen. ©ine» Sage» tarn er
nun auf ben originellen ©infall, gu folgenbem ©jperi»
ment gu greifen, ©ine Piertelftunbe naep Peginn be»
llnterriepte» fagte er gu ber Meinen ©cpar: „Kinber, ipr
brauept jegt niept aufgupaffen, macpt'2 euep fo bequem
toie mögliep, unb feplaft auch, toenn ipr toolitl" ©ine
Iautlofe ©tiHe trat ein. Unb fiepe ba! SU» ernaepettoa
einer Piertelftunbe ben Unterriept fortfegen tooHte, ftellte
e» fiep perau», bah oon 48 Kinbern 36, alfo Sreioiertel
ber Klaffe, fdjliefen. Pun tourbe e« ipm Mar, toespalb
bie Kleinen bem Unterriept niept fo folgten, toie er es
getoünfept: fie patten niept ausgefeplafen!

SMirgsnbünt ju?
©in §umorift ergäplt folgenbe ©efepiepte : ©in neu»

gebaefener junger ©pemann ftellte lürgliep an einen ältern
greunb, ber bereit» meprere 3apre ba» füfje 3ocp ber

©pe getragen patte, bie grage, ob ein berpeirateter DJlann
in ber ©pe auch Pecpte pabe. „Pecpte? £> ja, fepr biele",
entgegnete ber gefällige greunb. ,,©r pat ein Utecht, alle
einlaufenben Peepnungen feiner ©attin gu begaplen, et
pat ..." — „Pein, fo meine icp's niept 34) toill Sir
ein SSeifpiel anfüpren. Su toeifct, icp bin feit aept Sagen
berpeiratet. ©onft ift ja ade» gang fepön, aber eine»
ärgert miep gang befonber». Pleine grau pat fo furcht»
bar biele ©aepen, lauter überflüfflgen Krimôîram», mit
bem fie alle ©ehubfäften, ©epränfe, Srupen unb ©epacpteln
angefüllt. 3cp bin tpatfädplicp in fßerlegenpeit, too iep
meine Kragen unb Planfepetten laffen foil. Pleinft Su
niept, bah man ba energifep auftreten mühte?" — „D
nein, mein Sieber, ba» toäre gang berfeplt. Su toürbeft
boep ben fürgern giepen. ©iep mal, toenn man einer
grau ein gange» 3intmer oon oben bi» unten unb runb
perum an ben SBänben mit ©epubfäepern einriepten
toürbe, fo fönnteft Su boep fieper fein, bah fie iefae»

fpiägchen ausnügt. SBelepen ©(pub Su auep aufgögeft,
überall fänbeft Su etma» : föaarnabetn, fölumen, &anb»
fdjupe, ©cpleier, Safcpentüdper unb nodp punbert anbere
Singe. SBenn Su nun ein guter ©pemann fein toidft
unb ben grieben liebft, fo bleibt niept» anbere» übrig,
al« Seine ©iebenfaepen in 3eitung»papier gu toicfeln
unb unter Sein Sett gu ftecCen." Ser greunb fpraep'8,
läepelte ironifcp unb berfeptoanb. Ser junge ©atte blieb
gurüct — ein toeiferer Plann, toenn auep niept ein
glücMieperer.

Bctefkaüen tttt Eßbaftttan.
dHullofe in §. Soffen @ie fiep biefen Pliherfolg

niept fo feljr gu bergen gepen. ©epon §unberte bon
jungen Leuten finb militäruntauglid) erMärt toorben,
beten ©efunbpeit in ber golge fid) weitaus beffer ge=

ftaltete al» bei bem fepeinbar fraftftrogenben, gefunb
erflärten Plilitärtüeptigen. 2Bie manchem paben mehrere
Slergte in boHfommener Uebereinftimmung be» Urteil»
naep forgfältig getoalteter Unterfuepung ein längere»
Leben abgefproepen, ber fepliehliep ba» pöcpfte Sllter er=
reiepte. Ser Plenfep ift eben niept, toie er fo oft bar*
geftellt toirb, ein bloher PleepaniSmu», eine Plafdpine,
bie fiep je naep bem ©taube be» Platerial» unb ber
Konftruhion in beftimmt borpergufagenber 3eit abge=

nugt unb ausgelaufen paben muh- Senn |o fepr bie
Serricptungen ber menfepliepen Organe ber Slrbeit einer
Plafepine gleiepen, fo toenig tann bie SBirffamfeit be»

Plenfcpen, feine Slrbeitäleiftung bon biefem ©tanbpunfte
au» angefepen unb beurteilt werben. Ser menfepliepe
Organismus ift ein Sebenbige», beffen Kraft, SluSbauer
unb SeiftungSfäpigteit burcp ben Mugen ober unMugen
©ebtaueh feiten» feine» Snpaber» ftünbliep bermeprt,
erneuert, berminbert ober böttig beeimiert werben fann.
Sie rationelle ©efunbpeitspflege, grunbfäglicp unb be=

parrliep burepgefüprt, toirb auep an 3prem ©opne SBunber
toirfen. 3n biefem ©inne fann ber ©laube in ber Spat
Serge berfegen.

grau Jt. 1Ï. in p. Ser SJlutter Slufgabe ift e»,
bafür gu forgen, bah bie Söcpter bon bem erfepnten
Leben gu gtoeien fiep feine falfepe Sorftedungen maepen.
Unb eine entfepieben fafepe Sorftedung ift e», wenn bie
in ftäbtijcpen Serpältniffen ftepenbe junge grau barauf
Slnfpruep erpebt, bah ipr ©atte nun jebe gefepäftsfreie
©tunbe ausfepliehliep ipr gu totbmen pabe, bah et ade
Segiepungen abgubreepen pabe, um nur ber igäu»licpfeit
gu gweien gu pflegen, ©ine falfepe SorfteUung ift e»,
wenn bie junge grau meint, ber ©peftano fei eine gort=
fegung be» SJlinnebienfte», bem ber Sräutigam toäprenb
ber Srautgeit fiep geœibmet pat. 3e mentgec bie grau
naep biefer 'Jtiehtung Slnfprüepe maept, um fo mepr wirb
ber Sdlann ipr freitoidig entgegenbringen. §at bie junge
grau al» SJläbepen ein lebenbig anregenbe», gefedige«
§eim nerlaffen, fo füde fie bie Slbenbe, ba ipr SJlann
auswärts fein muh ober toid, auep toieber mit @efedtg=
feit au«, fei es, bah fie ein Sertoanbte» ober eine greunbin
gu fiep bittet ober bah fie felber folepe für ben Slbenb
befuept. Sann gibt e» pübfcpe§anbarbeiten gu maepen,
gu lefen, gu mufigieren, Siebpaberfünfte gu pflegen, fo
bah bie ©tunben gepen toie im glug unb oon Sange»
Weite feine 9tebe ift. Sie junge grau, beren SJlann ben
Sag über gefepäftlicp auher bem §aufe fiep befinbet unb
oorausfleptlieh ben Slbenb auswärt» gubringen toirb,
maepe be» Slaepmittag» naep beenbigter §au»arbeit regel»
mähig unb bei jebem SBetter einen tüeptigen ©pagter»
gang, bann toerben ipr bie abenbliepen Slrbeitsftunben
gum toirfliepen ©enuh, unb fte bleibt bon Saunen unb
©mpfinbliepfeit berfdjont unb ift im ftanbe, ben peim»

feprenben ©atten mit gemütlicper, peiterer Stimmung
gu empfangen. Stecpt flug berfäprt biejenige grau, bie
ben SJlann bagu beranlapt, abtoecpfelnb feine greunbe
Bei fiep gu fepen; toenn fie ipm bie baburcp nerurfaepte
STleprarbeit niept füptbar macht, fo gewinnt feine §äu«=
liepfeit für ipn einen gang befonbern Steig. SJlancper
junge ©pemann gtoingt fiep in ber erften 3eit ber ©pe
toiber SBiden gum abenbliepen 3lu»gehen, nur um ben
greunben ben Setoei» gu leiften, bah er fein Santoffel»
pelb geworben, fonbern nadi Wie bor §err feiner freien
©ntfeplüffe geblieben fei. Sie berftänbige grau toirb
niept ermangeln, biefem llmftanbe jleepnurtg gu tragen.
Ser Stugen foleper dtücfficpt toirb ipr felbft gu gute
fommen. ©etoih muh fiep eine jebe SJlutter gebrungen
füplen, burep ipre Sebensexfaprung ber Soepter trübe
©tunben ober ©nttäufepung unb £>ergeleib gu erfparett.
©o gang opne SBegtoeifer oerliert man fiep leiept.

3.-JI. 3n adererfter Linie fommt bie ©ernüt»»
unb @efinnung»bilbung ; leiber toirb bie toiffenfepaft»
liepe ©eiftesbilbung bielerort» beffer unb intenfiber
fultibiert. Siefer grrtum räcpt fiep aber feptoer; benn
opne ©parafterbilbung ift ade gaepbilbung wertlos, @«

fann nun fepr oft ber gad eintreten, bah im gntereffe
ber borper oernaepläffigten ©parafeer» unb ©ernüt«»
bilbung bie gaep» unb ©epulbilbung für einige Seit
befepränft toerben muh; benn nur fo ift e» gegebenen»
fall« möglicp, noep ein günftige» Stefultat gu erreiepen.
©» ift aber bemerfenstoert, bah biefe für längere 3eit
nötige §intanfegung ber toiffenfcpaftlicpen unb faeptiepen
Silbung bie eigentliepe görberung berfelben nicht im
minbeften beeinträeptigt. 3 m ©egenteil, ber SBide unb
bie greube gum Lernen toirb neu belebt unb bie gäpig»
feit gur Slufnapme be» ©ebotenen gefräftigt. Soffen ©ie
fiep nidpt irre maepen; es fiept gu Biel auf bem ©piel.

Jnm Einkauf tion $tiàcrmn
für Samen» unb Kinbertoäfepe toerben gerne SJlufter ab»
gegeben. Sluherorbentlicp billige Sßretfe, toeil ©elegen»
peitsfauf. Offerten unter ©piffre ß .beförbert bie @£=

pebition b. Sl. [697

rftglich
sieht man sogenannte

neue specifische Mittel für die
H»ul auftauchen; dies sind fast

.stets Schminken. Nur die Crème
Simon von Paris verleiht dem Teint
Frische und natürliche Schönheit. Trotz
aller Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren

in der ganzen Welt verkauft. Der
Puder de Riz und die üeife
Simon vervollständigen die hygieinischen

Effekte der Crème. [848

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
Herr Uberstabsarzt Dr. RufT in Möhringen

schreibt: „Trotz der kurzen Zeit, während der ich
Dr. Hommel's Hämatogen in seiner Wirkung
beobachtet, habe ich so auffällige Heilresultate
wahrgenommen, das« ich Ihr Präparat nnter allen
tonischen in die erste Reihe stelle. Ich
fand besonders eklatante Erfolge bei einem infolge
chronischen Bronchialkatarrhs mit schlimmsten
Erscheinungen ganzherabgekommeuen58jährigenManne,
der jetzt nach vier Wochen fast nicht mehr hustet und
wieder frische Gesichtsfarbe bekam." [479

Hand- und Maschinen-

Stickereien

Rideaux
Gestickt und Guipure

Mouchoirs aller Art. [83

Mustersendungen bereitwilligst.

Allen an Skrofeln nnd Rbachitis
Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Golllez' Nussschalensirup empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken. [319

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Marten.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muas das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzngeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest nnd sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aassicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennnmmer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Gesucht:
einige tüchtige Hand- und
Maschinennäherinnen bei hohem Lohn.

Offerten unter Chiffre OAS 873
befördert die Expedition d. Bl. [873

Kindermehl
mit stark Knochen u. Muskel bildenden Eigen-1
schatten. Rationellste, konsistentere Beinahrung I
bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer

Sterilisierten Alpenmilch.

Soolbad Rheinfelden,
Rheinsoolbad z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden uad Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe I,. Eruy.

Eine junge Tochter
welche die französische Sprache erlernen

möchte, findet Aufnahme in einer
kleinen Familie der franz. Schweiz.
Dieselbe hätte in der Haushaltung ein
wenig mitzuhelfen, bekommt französische
Unterrichtsstunden, kann das Kochen
erlernen und findet angenehmes
Familienleben. Eine Entschädigung wird
verlangt. Offerten unter Chiffre ABl
poste restante Territet. [876

Gesucht:
für eine 19jährige Tochter aus gutem
Hause Stellung in gebildeter Familie,
wo sie der Hausfrau in leichteren
Arbeiten beistehen und den Kindern
Französisch und elem. Klavierunterricht
erteilen könnte. [878

Ansprüche bescheiden bei familiärer
Behandlung. Gefl. Offerten sub E 1878 L
an die Expedition d. Bl.

St. Gallen Beilage zu Nr. HI der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. Oktober 189?

Ein Fortschrill in der Kranken-
rrnährung.

Unter dem Namen „Fleischsaft Puro" bringt das
medizinisch-chemische Institut „Puro" von Dr. H. Scholl,
Thalkirchen bet München, dreifach konzentrierten, natürlichen

Fleischsaft in den Handel. Das Präparat bietet
zum erstenmale einen vollkommenen Ersatz für den von
vielen unserer ersten Kliniker, wie Ziem sen ?c>, mit so
vortrefflichem Erfolge angewandten rohen Saft aus
gehacktem Fleisch, der trotz seiner vorzüglichen Eigenschaften
einer allgemeinen Anwendung nicht fähig ist, da er sich
in kürzester Zeit zersetzte. Während der rohe Fleischsaft
nach Lie big annähernd 7 Prozent natürliches Fleisch-
eiweiß enthält, zeigt der Fleischsaft „Puro" 21 Prozent
dieser Eiweißkörper, also rund das Dreifache des rohen
Fleischsaftes. Dabei ist er unbegrenzt haltbar, wie ebenfall»

in der baktcriologischen Abteilung des chemischen
Laboratoriums von Fresenius durch Dr. G. Frank
nachgewiesen wurde. Das bezüglich seiner Zusammensetzung
eben über Fleischsaft „Puro" Gesagte dürfte den
hervorragenden Wert des Präparate» gegenüber anderen
amerikanischen und englischen Fleischsafl-Meat fuies)
Präparaten wohl am besten klar machen; von letzteren
hat beispielsweise Valentins dient fuies nur 0.5 Prozent
natürliches Fleischetweis gegen 21 Prozent im Fleischsaft

„Puro" ; der gesamte Stickstoff beträgt bei Valentin
2,5 Prozent, bei „Puro" S.3 Prozent; organische Stoffe
sind in Valentins dient fuies 23,4 Prozent, in „Puro"
53,6 Prozent enthalten. Fast genau so sieht es mit
sämtlichen anderen Präparaten aus, und Geheimral
Liebreich sagte deshalb mit Recht über „Puro", daß
das Präparat das vollkommenste m dieser Art und
sowohl für Krankenernährung als auch für Ernährung
in der Rekonvalescenz von eminenter Bedeutung sei.

In ähnlicher Weise sprechen sich noch eine Reihe anderer
hervorragender Kliniker und Aerzte (Vierordt, Erb, Hof-
mcier, Neisscr und anvere) über Fleischsaft „Puro" aus.
„Puro" hat außerdem noch vor ähnlichen Präparaten
den gewiß nicht zu unterschätzenden Vorzug, daß er trotz
der verhältnismäßig sehr hohen Herstellungskosten fast
um die Hälfte billiger ist als jene englischen und
amerikanischen Präparate, wodurch seine Anwendung nicht
nur auf die bemittelteren Patienten beschränkt ist. Jndi-
ciert ist Fleischsaft „Puro" nach Geliner, Endern, Lang
und anderen hauptsächlich bei Chlorose, Rhachitis, Skro-
folosc, ferner bei Phtyse, sowie als Rekonvalescenlen-
nahrung und in der Kinderpraxis.

Für besonders empfindliche Patienten bringt
dasselbe Institut noch Fleischsaft „Puro" in Verbindung
mit Portwein in den Handel. Dieser Fleischsaftwein
„Puro" enthält sämtliche Bestandteile des Fleischsaftes
„Puro" im Verhältnis von 1 zu 5 und erfreut sich
besonders in der Frauenpraxis seiner vorzüglichen Wirkung
und angenehmen Geschmackes halber einer ausgedehnten
Anwendung als hervorragendes Mittel gegen Erbrechen
und Uebelkeit bei Schwangeren; nicht minder vorteilhaft
wird er aber auch in den oben angeführten Fällen
angewandt, wo der Patient den süßen Geschmack des
Portweins dem specifischen Flcischgeschmack vorzieht.

Die Schädlichkeit des Frühausstehens
für kleine Schulkinder.

Ein erfahrener und gewissenhafter deutscher Lehrer
konnte sich lange den Umstand nicht erklären, warum
seine im Älter von sechs Jahren stehenden Kleinen an
der ersten Unterrichtsstunde nur selten mit völlig
befriedigendem Erfolge teilnahmen. Eines Tages kam er
nun auf den originellen Einfall, zu folgendem Experiment

zu greifen. Eine Viertelstunde nach Beginn des
Unterrichtes sagte er zu der kleinen Schar: „Kinder, ihr
braucht jetzt nicht aufzupassen, macht's euch so bequem
wie möglich, und schlaft auch, wenn ihr wollt I" Eine
lautlose Stille trat ein. Und siehe da! Als er nach etwa
einer Viertelstunde den Unterricht fortsetzen wollte, stellte
es sich heraus, daß von 48 Kindern 36, also Dreiviertel
der Klasse, schliefen. Nun wurde es ihm klar, weshalb
die Kleinen dem Unterricht nicht so folgten, wie er es
gewünscht: fie hatten nicht ausgeschlafen!

Trifft's irgendwo zu?
Ein Humorist erzählt folgende Geschichte: Ein

neugebackener junger Ehemann stellte kürzlich an einen ältern
Freund, der bereits mehrere Jahre das süße Joch der

Ehe getragen hatte, die Frage, ob ein verheirateter Mann
in der Ehe auch Rechte habe. „Rechte? O ja, sehr viele",
entgegnete der gefällige Freund. „Er hat ein Recht, alle
einlaufenden Rechnungen seiner Gattin zu bezahlen, er
hat ..." — „Nein, so meine ich's nicht I Ich will Dir
ein Beispiel anführen. Du weißt, ich bin seit acht Tagen
verheiratet. Sonst ist ja alles ganz schön, aber eines
ärgert mich ganz besonders. Meine Frau hat so furchtbar

viele Sachen, lauter überflüssigen Krimskrams, mit
dem sie alle Schubkästen, Schränke, Truhen und Schachteln
angefüllt. Ich bin thatsächlich in Verlegenheit, wo ich
meine Kragen und Manschetten lassen soll. Meinst Du
nicht, daß man da energisch auftreten müßte?" — „O
nein, mein Lieber, das wäre ganz verfehlt. Du würdest
doch den kürzern ziehen. Sieh mal, wenn man einer
Frau ein ganzes Zimmer von oben bis unten und rund
herum an den Wänden mit Schubfächern einrichten
würde, so könntest Du doch sicher sein, daß sie jedes
Plätzchen ausnützt. Welchen Schub Du auch aufzögest,
überall fändest Du etwas: Haarnadeln, Blumen,
Handschuhe, Schleier, Taschentücher und noch hundert andere
Dinge. Wenn Du nun ein guter Ehemann sein willst
und den Frieden liebst, so bleibt nichts anderes übrig,
als Deine Siebensachen in Zeitungspapier zu wickeln
und unter Dein Bett zu stecken." Der Freund sprach's,
lächelte ironisch und verschwand. Der junge Gatte blieb
zurück — ein weiserer Mann, wenn auch nicht ein
glücklicherer.

Briefkasten der Redaktion.
Mutlose in S. Lassen Sie sich diesen Mißerfolg

nicht so sehr zu Herzen gehen. Schon Hunderte von
jungen Leuten sind militäruntauglich erklärt worden,
deren Gesundheit in der Folge sich weitaus besser
gestaltete als bet dem scheinbar kraftstrotzenden, gesund
erklärten Militärtüchtigen. Wie manchem haben mehrere
Aerzte in vollkommener Uebereinstimmung des Urteils
nach sorgfältig gewalteter Untersuchung ein längeres
Leben abgesprochen, der schließlich das höchste Alter
erreichte. Der Mensch ist eben nicht, wie er so oft
dargestellt wird, ein bloßer Mechanismus, eine Maschine,
die sich je nach dem Stande des Materials und der
Konstruktion in bestimmt vorherzusagender Zeit abgenutzt

und ausgelaufen haben mutz. Denn so sehr die
Verrichtungen der menschlichen Organe der Arbeit einer
Maschine gleichen, so wenig kann die Wirksamkeit des
Menschen, seine Arbeitsleistung von diesem Standpunkte
aus angesehen und beurteilt werden. Der menschliche
Organismus ist ein Lebendiges, dessen Kraft, Ausdauer
und Leistungsfähigkeit durch den klugen oder unklugen
Gebrauch seitens seines Inhabers stündlich vermehrt,
erneuert, vermindert oder völlig decimiert werden kann.
Die rationelle Gesundheitspflege, grundsätzlich und
beharrlich durchgeführt, wird auch an Ihrem Sohne Wunder
wirken. In diesem Sinne kann der Glaube in der That
Berge versetzen.

Frau K. A. in Z>. Der Mutter Aufgabe ist es,
dafür zu sorgen, daß die Töchter von dem ersehnten
Leben zu zweien sich keine falsche Vorstellungen machen.
Und eine entschieden fasche Vorstellung ist es, wenn die
in städtischen Verhältnissen stehende junge Frau darauf
Anspruch erhebt, daß ihr Gatte nun jede geschäftsfreie
Stunde ausschließlich ihr zu widmen habe, daß er alle
Beziehungen abzubrechen habe, um nur der Häuslichkeit
zu zweien zu pflegen. Eine falsche Vorstellung ist es,
wenn die junge Frau meint, der Ehestano sei eine
Fortsetzung des Minnedienstcs, dem der Bräutigam während
der Brautzeit sich gewidmet hat. Je weniger die Frau
nach dieser Richtung Ansprüche macht, um so mehr wird
der Mann ihr freiwillig entgegenbringen. Hat die junge
Frau als Mädchen ein lebendig anregendes, geselliges
Heim verlassen, so fülle sie die Abende, da ihr Mann
auswärts sein muß oder will, auch wieder mit Geselligkeit

aus, sei es, daß sie ein Verwandtes oder eine Freundm
zu sich bittet oder daß sie selber solche für den Abend
besucht. Dann gibt es hübsche Handarbeiten zu machen,
zu lesen, zu musizieren, Liebhaberkünste zu pflegen, so

daß die Stunden gehen wie im Flug und von Langeweile

keine Rede ist. Die junge Frau, deren Mann den
Tag über geschäftlich außer dem Hause sich befindet und
voraussichtlich den Abend auswärts zubringen wird,
mache des Nachmittags nach beendigter Hausarbeit
regelmäßig und bei jedem Wetter einen tüchtigen Spaziergang,

dann werden ihr die abendlichen Arbeitsstunden
zum wirklichen Genuß, und sie bleibt von Launen und
Empfindlichkeit verschont und ist im stände, den heim¬

kehrenden Gatten mit gemütlicher, heiterer Stimmung
zu empfangen. Recht klug verfährt diejenige Frau, die
den Mann dazu veranlaßt, abwechselnd seine Freunde
bei sich zu sehen; wenn sie ihm die dadurch verursachte
Mehrarbeit nicht fühlbar macht, so gewinnt seine
Häuslichkeit für ihn einen ganz besondern Reiz. Mancher
junge Ehemann zwingt sich in der ersten Zeit der Ehe
Wider Willen zum abendlichen Ausgehen, nur um den
Freunden den Beweis zu leisten, daß er kein Pantoffelheld

geworden, sondern nadi wie vor Herr seiner freien
Entschlüsse geblieben sei. Die verständige Frau wird
nicht ermangeln, diesem Umstände Rechnung zu tragen.
Der Nutzen solcher Rücksicht wird ihr selbst zu gute
kommen. Gewiß muß sich eine jede Mutter gedrungen
fühlen, durch ihre Lebenserfahrung der Tochter trübe
Stunden oder Enttäuschung und Herzeleid zu ersparen.
So ganz ohne Wegweiser verliert man sich leicht.

S. I.-A. In allererster Linie kommt die Gemütsund

Gesinnungsbildung; leider wird die wissenschaftliche

Geistesbildung vielerorts besser und intensiver
kultiviert. Dieser Irrtum rächt sich aber schwer; denn
ohne Charakterbildung ist alle Fachbildung wertlos. Es
kann nun sehr oft der Fall eintreten, daß im Interesse
der vorher vernachlässigten Charakier- und Gemütsbildung

die Fach- und Schulbildung für einige Zeit
beschränkt werden muß; denn nur so ist es gegebenenfalls

möglich, noch ein günstiges Resultat zu erreichen.
Es ist aber bemerkenswert, daß diese für längere Zeit
nötige Hintansetzung der wissenschaftlichen und fachlichen
Bildung die eigentliche Förderung derselben nicht im
mindesten beeinträchtigt. Im Gegenteil, der Wille und
die Freude zum Lernen wird neu belebt und die Fähigkett

zur Aufnahme des Gebotenen gekräftigt. Lassen Sie
sich nicht irre machen; es steht zu viel auf dem Spiel.

Zum Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäsche werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich villige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre ö befördert die
Expedition d. Bl. s697

rzàgllà siebt man sogenannte
I neue speoiksobs kllttsl kür die
^ auktauoken; dies sind käst

stets Lobminken. klar die «rè«,«
Sil»»»a von Paris verleibt dem leint
prisobe uni natürliobs debonbsit. llrots
alter blaobakmungon wird sie seit 35 lab-
rsn in der ganzen Welt vsrkaukt. Der
l"»â«r â« lîtr und die Si«,r« Sit-
in«,» vervollständigen die bygisinisoben

Kkkskte der Orème. j848

krättigungokur bei l.ungvnleiävn.
Herr Oberstabsarzt vr. «nLk in SlSàrlsg««

sebreibt: „Mots der kurzen Zeit, wäkrend der ick
vr. Rommel's Rämatogsn in seiner Wirkung beod-
aebtst, bade iob so aukkälligs Rsilresultate wabr-
genommen, teil Ibr l»?àp»r»t miter »II««
t«»I»vt»«» I» St« «r»t« Zî«II»« »t«II«. lob
kand besonders eklatante Lrkolgs bei einem inkolgs
ebroniseben öronobialkatarrbs mit soklimmstsn Kr-
soboinungellgall?bsradgskoinmsuon58jäbrigsnNanns,
der jetst nacb vier Woeben kast niebt msbr bustet und
wieder kriscbs Oesiobtskarbe bekam." s479

kllllck- und Hâliiilkli-
8tiàreieii

kiêvK Kiclsaux

>I<»,i< I»<»îi-^i î,I I«I- ^,4. >83

lVlustsr-ssncdurrgsrr lzsi-sitwilligst.

à N àkà M MMis
leidenden können wir vertrauensvoll eins Hur mit
««III«»' Sla»»»vt»»l«««t«»i» empksblen, welober
verdorbenes oder unreines ölut in kurzer Zeit wieder
berstsllt. Kr ersetzt vollständig den Rebsrtbran, wird
Isiobt verdaut und von jedermann gerne genommen.
In plasobsn à Pr. 3.— und ?r. 5.5V, allein eebt mit
der blarks „2 Palmen", in den ktpotbsken. s319

Rauptdexot: Ipotbeb« <Z«III«» I» ?liir<«i,.

Aur KsN. veaelàvK!
vodrtttttokou àusàuuttsbs^sdrvu was» àaa Rorto
^ für Rüokautwkoi-t ksixslsxt Tvsräsu.
^ffvrtsu, à mau àvr Lxpvâitiou sur Sskvrâs-
V run? üdormittvlt, muss «tu« î'raukaturmarks

dsixslsxt wsràsu.
Ru5 lusvrat«, üt« mit Oktkkrv dvavtoduvt »iuä,â mu»» sodrittltodv Offsrtv vtusvràdt ^vràvu,

â» àt« LîxpaTtttou utovt dvkuxt i»t, vou sied
au» àt« ààrs»»su auausvdvu.

v» soUvu àsìus 0risiu»Is«usui»sv slugssauàt vpsr-
àsu, uur Ropiou. Rdoto^rapàtsu vrvrâvu »m
dsstvu tu Vi»itkorm»t dvis«ìvxt.

Mvr uu»vr Blatt tu âvu Klappvu àvr I»v««vvrviuv
»» U«st uuà »tod Nann uaoti ^àrssssu vou disr

tu»orivrtvu Lvrrsodattou oàvr LtvUvsuoksuàvu
Kat uur vpvuix à»àdt auk Lrkolx, lu-

àom »olodv Sssuoks tu àvr Roxvl raseN «r-
ìvàt^t v?oràsu.

Iu»vr»t«, Mvìodv tu àor laukvuàvu ^Vovdvuuummor
â vrsvdàvu «oUou, mSsssu »pàtvstvu» àtltt-

Hvovà vormittag tu uu»vrvr Hau6 ìt«s«u.

einige tüoktixe Ul»«â- und Sl»»«I»t-
»«»»KI»«rI«a«» bei bobsm ibokn.

Okkerten unter Obikkre 0 a 8 873 be-
kibdert die Lxxed.tion d. öl. >373

Mit stark li«««I»«« u. H«»Ir«I bildenden öigen-1
sebakten. Rationellste, konsistentere ösinakrung!
bei oder naob Kebrauob der Nilcb der >7031

In allen äpotkeken, die Lüebse à Pr. 1.2V.

Hergestellt aus ikrsr
Ltsrilisisrtsn

Loolbscj ^îksiàlclsn
kdkiMàà?. M«I M?kiià).

peines dUrgvrUvdvs Raus; präobtig am Rbein gelegen, vurek guts Reist-
uagsn und die billigsten preise altbekannt und Xuranden und Passanten dabvr
bestens empkoblen. j63vj WItw« I,.

àe MM?oàr
wsloke die kran2ösisobs Lpraebe erlernen

möokts, Ladet àknabme in einer
kleinen pamilie der kranü. Lobwà, vis-
selbe kätte in der öausbaltang ein
wenig màubelken, bekommt kransösisobs
Iluterriobtsstundsn, kann das Pocken
erlernen und Ladet angsnekmss Pami-
lisnlebsn. öins öntsobädigung wird
verlangt. Okkerten unter Obikkrs ö 1

poste restante Isrritet. >876

(Assrl.ài:
kür sine 19jäkrigs r»vl»t«« aus gutem
Hause Ltsllung in gebildeter pamilie,
wo sie der Ilauskrau in leiobteren à»
deitsn deistsben und den Kindern pran-
aösisok und slem. Klavisrunterriobt er-
teilen könnte. >878

ànspruobs besobsidsn bei kamiliärer
ösbandlung. OeL. Okkerten sub K 1378 R

an die Expedition d. öl.
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Gesucht:
zu sofortigem, Eintritt zu einer
tüchtigen Damenschneiderin eine
Lehrtochter und eine Tochter
zur Ausbildung. Offerten unter
Nr. 875 an die Exped. [875

Cine Tochter gesetzten Alters,& tüchtig in selbständiger
Führung eines kleinen, gedieg.
Haushaltes, gute Köchin u. von freundl.
Umgänge mit Kindern, findet
angenehme, geachtete und gut
bezahlte Stelle bei einer Schweizerfamilie

im Auslande. Wenn
gewünscht Reisevorschuss. Es können

aber nur ganz gut empfohlene
Bewerberinnen Berücksichtigung

finden. Beste Referenzen
seitens der Familie. Frauenzimmer,

die nicht ein dauernd. Heim
suchen, wollen ihre Anmeldung
unterlassen. [864

/n ein gutes Privathaus nach
St. Gallen wird eine gewissenhafte

Tochter gesucht, welche Nähen

und Biigeln erlernt hat und
denZimmerdienst u. das Servieren
versteht. Anmeldungen ohneZeug-
nisse können nicht berücksichtigt
werden. [861

Cine gut empfohlene, willige& Tochter findet in einem bessern
Detailgeschäfte St. Gallens als
zweite [860

Ladentochter
sofort dauernde Stellung. Offerten

mit Gehaltsansprüchen
vermittelt sub Chiffre S K die
Expedition d. Bl.

Lehrtochter od. folontärin
per sofort gesucht iu ein erstes [862

Damen-Frisiergeschäft.
Anmeldung unter Chiffre Vf 3477 G an

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Mass-Anleitung gratis.

Hermann Scherrer
Rameelhof, St. Gallen. [857

Davos»
Für eine Familie, die gesundheitshalber

genötigt ist, mehrjährigen oder dauernden

Aufenthalt in D a v o s zu nehmen,
bietet sich vortreffliche Gelegenheit,
ein seit 20 Jahren bestehendes, sehr
lohnendes Detailgeschäft zu erwerben.

Näheres sub Chiffre M I 867 an die
Expedition d. Bl. [867

F. Henne
Schmiedgasse 6 und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

alsErbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebstallen
Sorten frischem Obst. [810

Eberts (H 2413 Y)

Schweizer Köchin.
Hage. — Neu herausgegeben
Wyder-Ineichen. — Preis

Neunte Aufli
von Frau
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in elegantem
Leinenband. — Diese neue Ausgabe von
Eberts Schweizer Köchin ist das beste

und nützlichste Kochbuch.
Zu haben in allen Buchhandlungen,

sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

Vf. Gcepper in Bern. [650

Zur rationellen Pflege der Haut und des Teints
empfehle in hervorragender Qualität:

Hausmanns
Lanolin"
Vaselin"
Toilette"Lanolin

Coldcrême

in Dosen oder Tuben; feiner [877

Myrrhen-Crème, Pâte Bausmann, Glycerin and Honey

Lanolin-Hand- und Haar-Pomaden.
Höchste Auszeichnungen für Präparate eigener Fabrikation:

Zürich — Paris — Genf.

St. Gallen.

Höll. Gesuch ail Bureaux, kaufmännische Geschäfte aller
Branchen, Fabriken, Werbstätten, Hotels, Wirtschaften und an
Privatfamilien Î (OF3443) [869

Es wird gebeten, offene Stellen, Gesuche von tüchtigem Personal gefl. der
„Stellenliste" aufzugeben, es kostet nichts.

Alb. Forter, Generalagent der „Stellenlisle", in Tecknau (Baseiland).

Für die Leitung einer Anstalt jugendlicher Fabrik-
Arbeiterinnen wird eine, erfahrene Fran gesucht.
Fähige Bewerberinnen wollen unter Angabe ihrer

bisherigen Laufbahn und Referenzen schreiben unter Chiffre
X 5998 an die Annoncenexpedition (M12153Z) [872

Bndolf Bosse in Zürich.

870J Stellensuchenden (0 F 3442

beiderlei Geschlechts und jeden Rerufs und Standes, sei es für Bureaux,
kaufmännische Geschälte aller Art, Fabriken, Werkstätten, Hotels, Wirtschaften oder
iu Privatfamilien, wird ein Abonnement der „Stellenliste" anempfohlen. Kostet
per Monat Fr. 1 franko. Erscheint wöchentlich zweimal. Enthält jedesmal eine
enorme Zahl von offenen Stellen aller Ait uud aus allen Kantonen zusammengestellt.

Stellensuchende ersparen durch die „Stellenliste" die Gebühren von
Vermittlern und kommen eher zu einer guten Stelle. Bestellungen richte man an Alb.
Forter, Generalagent der „Sielleiiliste" f. d. Schweiz, m Tecknau (Baselland).

Fleisehsaft

Fieisehsaff-
2 dein

40 mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
von Schwerkranken, zur
Ernährung (Blutbildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re^
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Saft aus Fleisch und Wein
anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

fir Msrtiguig in SchM
aller Art

empfehle ich mich dem geehrten Publikum
bestens. [868

Namentlich mache ich darauf aufmerksam,

dass ich schon seit 17 Jahren für
kranke Füsse in orthopädischer
Ausführung mit bestem, nachweisbarem
Erfolg gearbeitet habe. Achtungsvoll

G. Dietrich
zum Franziskaner, St. Gallen.

Hand-Festons
solideste Garnierung von Damenwäsche,
beziehtman aussei ordeutlichbillig
bei (H 3388 G) L845

J. Knechtli
Fabrikant von Handstickereien

Multergasse 6, St. Gallen

Stets reich assortiertes Lager.
Muster franko.

liiliiiilltil fsiiiipNeuveville
bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Franz> Schweiz.

gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

Gestrickte
Halfen* ii

sind dauerhafter als jeder Stoff-
* Anzug. (H 3562 G)

Der wohlthätige Einlluss
den diese poröse, ungefütt.
Kleidung auf den jugendl., iu Entwicklung

begriffenen Körper ausübt,
ist ärztlich längst anerkannt.

Gestrickte Hosen
à Fr. 6.50 bis 9.50. [874

Echt zu beziehen bei

Wessner-Baumann, St. Gallen.

Bienenhonig,
fein im Geschmack, garantiert reell in
Blechdosen von ca. 25 Ko. netto, erlasse

à Fr. 1.80 per Kilo
gegen Nachnahme, gtössere Quantitäten
entsprechend billiger. [879

Ackermann-Collin, Frauenfeld.

loi. König,
Schuhlager [687

Metzgergasse 13

St. Gallen

TessinerTrauben
(prima Ware) [851

in Kistchen von ca. 4 Kilo Fr. 1.7«
versendet franko gegen Nachnahme T.
Tnrina in BelliuEona und Airol«.

Bewährter Erfolg
der '

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser übertreffen
bei Magen- und Darmkatarrh,

Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

BW Erhältlieh überall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken; in
Kisten à 30/i und 50/2 Flaschen auch -
direkte durch die Passugger Heil- 1

quellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen kreis

SU «o/ortige»» Mbtritt SU eine»-
titobiigen 0«»»«»««'b»»ei«ieri» eine
L-ebrioobier »»ei à« lkoebie»
s»r ^tusbiieiung. v/f'srie»» nute»-

S7S et» «ii« BluPeei. (375

^i»s lkoebier Me-seisie» liters,v iiêobtig à seib»iei»e/iMo» k/tb-
eine« /ài»e», s/seiisA. //«»s-

battes, gute Bôobi» ». von /re»»eii.
k7»»g«»sr« »»it â»eier», M»eiei «u-
j/o»eb»»e, Msaobteto »»»»et g»i de-
sabii« -Reiie bei eine»' Sobeereisev-
/«»»iii« t»» ^4»»i«»eie. Iks»» se-
»ràscbi Iî«isevor»?b»ss. ^s bô»-
neu abe»- nur Mane g»i e»»j»/ob-
is»« ^«»»srderi»»^» iZe»-beb»ieb-
i»A»»A /î»eis». ^keste Bs/ere»se»
seitens ei^r lp'tâiiie. «nensà-
»ne»», «îie niât ein «tune»-?»«?. Sei»»»
»neben, «eoiten ib»e ^tn»ne/«innA
nnte»in«ssn. (864

1^» ein Ante» Seivntban» nneb
> St. Satten »>ir«i eins s/sniissen-
ba/te ZV>vbter j/e»nebt, teetebe b«-
ben »»ei SiîMetn eeternt bat nn»i
<ts»ì^t»n»ns»'<ttsnsê n. «tas Servieren
versiebt. ^4nn»etet»»yen obne^eîtA-
nisse bSnnen niebt bev»vb«iebtif,t
«ver,ion. (861

i?ine gat en»x/obie»e, «vittts/e
V lkoebiev/»»eiet in einen» besse» n
Setaitgesobb/te St. Satten» ats
s«eeite MO

^n/s/?/vs/5à
»»/«N't <i«»er»tio StettanM. SAe»»-
ten »»it Sebattsanszi^iteben vev-
»»ittett snb SbMee S S «tie à-
z>eeiitio» «t. St.

làtoàr «â. MMà
per sokort gssuebt in ein erstes (862

Hamov-k'i'isierKvslZdätt.
àmeldung unter Okikkrs >V8477 S un

llaasenstein â Vogler, 8t. (lallen.

»seil »sss

kranko ?r. 46.50.
Zlostmiiîtet um! äszs-llickit>ii!g grstis.

MMM 8àm
kkMktllivf, 8t. tîàlle».

DNîGM.
kür sinsKamille, àie gssundbsltsbalbsr

genötigt ist, msbrjäkrigsn oder dauernden

àksntkalt in Oavos xn nekmen,
bietet sieb vortrskffieke Oslsgenbsit,
ein seit 20 labrsn destsbendes, ssbr
lobnendss Betailgesobäktxu erwerben

Bäberos sub Obikkre KI I 867 an die
Expedition à. LI. (867

M. UvnnS
Zcdmieiigizzs e III»! Il>

S?.
empkeklt kortnäkrvrid sîimtliobe
krisvbe Seinüse, als: Blumen-
kobl, Bossnkokl, Lebwarxwurxsln,
Spinat, Lnàivisn und koxksalat,
Bandleb u. Karotten, kobl, Blau-
u.kVeisskraut, koblradiete., kernsr
aile brtsn gedörrtes Obst u. Lie-
muse, xuglsieb sämtl. Konserven-
gsmüss alskrdssn,öobneo,krüekte
ete. Versebiôàens käse nebst allen
Sorten krisebem Obst. (810

kd«rt» (« 2413 V)

Seààer Xoàn.
liage. — Heu berausgsgeben
Wxäsr»lnvlvbeil. — kreis

kennte bull!
von krau
kr. 4.— Kart., kr. 4.öt> in elsßantsm
Lsinenbanà. — Liess neue ^usxabe von
Lberts 8vbwvl2«r kövbin ist âas beste

unà nütiiliebstv koebdueb.
2u baden in allen Laekbanâlanxvo,

sowie aueb àirekt bei àer Verlaxsbucb-
banàuZ IV. tlwpper in Lern. ^650

Ane rationellen ?âeAS àer Haut unà à«8 teints
einpfellle in ìiervorraZsnàer (Qualität:

VasSlin^ Lolàerêras

în Losen oàer Iloben; keiner i877

N;rrkM.(!rêmv, kà IlmiMilnii, (ilx^iilì Ilollkf
I^Änolirl-liArlä- unà ^nar-foinnäsn.

Nöcliste ^us/eielinunZen kür Präparate eiZener Fabrikation i

2üricN — ?âris — Llsirk.

Lt. Qeillsn.

tîStl. Seeued »i> «ar«»iix, Sesvààtt« »Il«r
Iir»i>«I>e», k»I»rtli«i>, rVerltstarten, Hotel», tVirtseNntl»» ue«l »n
I^rtv»tl»i»»llt«n! (OK 3443) s5:69

ks wirà gebeten, okkene Stellen, Ossuebe von tüektixsin ksrsonal xell. àer
„Stellenliste" auk2uxsdeo, es kostet niebts.

4IK. Konter, Keneralazent àer „Stellenliste", in Fvelluuu (Lasellanà).

7?ür <lis Iivltmig «iner Anstalt )uxen6lieber kabrik-
n ärbsiterinnen i»ir<l eine erkabrsns kr»u >ke»u«l»t.

Käbixe Bewerberinnen wollen unter bnxabs ikrer bis-
bsrizen Laukbakn uucl Kekerev2en sckreiden unlsr Okikkre
X 5998 an äie àuoncsnsxpeàitíon (N12153X) (872

Ii»>I<»It AI«»»« in ZlUrlel».

870( LisIlSrlsvlOtlSriÄSrl <0 K 3442

bsiclerlei lZesokleebts und jeden Leruks und Standes, sei es kür Bureaux, kauk-
lnänniscbe kssekälte aller brt, kadriken, lVerkstätten, Betels, Wirtsekakten oder
in Brivatkainilien, wird sin bbonnsment der „Stellenliste" aneinpkoklen. kostet
per klonst kr. 1 kranko. kr>ebeint wäcbentliek 2weimal. kntbält jedesmal eine
enorme Xakl von okkensn Stellen aller b>t uud aus allen Kantonen xusammsn-
zsstellt. Ltellensuebende ersparen durck die „Stellenliste" die Ksbübren von Ver-
mittlern und kommen ebsr 2U einer guten Stelle. Bestellungen riokts man an Xlb.
korter, tZeneralagent der „Stellenliste" k. d. Lebweix, m deck»au (Basslland).

/7s/^sà//-
Wà

40wal nabrbaktor als anZio-
amei ikan. iVlss.ì àios. virà
unveràUnnt, àann in ^Vasssr,
Nilcb, Zupjien ete. von ^.eràn
verorànet, 2Vtk LràallìtUN
voir LoìrwSi'lîti'âiil'tsir, ?ur
LrnäkrunZ (KIutbilàunA), Xräk-
tÎAunA von Iîrarrk.srt oircl
Loìiwctoìrsrt. In àer
K.orivs1ssosn2 nnsekàbar.

In ^lasottSli à k'r. 4.

8àkt iìU8 k1tzj8ell M Uà
SUMNll, eküSlikeill!, Wli!Zl!>iliiêàlll>.

Iir lUasolrSir à k'r. 4.—.
iVer^tiieb einpkoblsn!

kïl àiW?» à»!l
Ztlt<i- Vrt

empkebls ieb mied dem gssbrten kublikum
bestens. (863

kàinsntliek maebs ieb darauk aukmerk-
sam, dass ieb sebon seit 17 labren kür
kranke küsse in orti»»i»àÂt»«I»«r bas»
tNI>rii»ig mit bestem, naebweisbarsm kr-
kolg gearbeitet babe, bcbtungsvoll

Diàià
Llurri ?rg,rt2iàs>rtsr, Lî. LraUsn.

!isNl>-fv8t0N8
solideste Oarnisrung von vamenwäsobs,
dsxiebtman »usseiordentltvlibtlllx
bei («3388«) (845

«I. I^riSO^tli
kabrikant von Banàstioksreisn

lliillsigzzzs S, 8t. ö-Il»»

Stets roiob nssorttsrtss lb,s.gor.
Kluster kranko.

àààsKW tzNàM
Xeuvevills

bei Bsusndurg. voi-iri. Moi-Nsáàr «àà.gegründet 1864.

Leste kelegsnkeit, kranxösiseb und enxlisek sprseben u. korrespondieren
2U lernen. Oute k liege, nur massige kreise. — krkolg garantiert. (477

I»Ä» K
sind dausrbaltsr als jeder Stokk-

bnxug. (KZllZK)
ver wvliltbätlgs kinlluss

den diese poröse, uygskütt. Klei-
dung auk den jugen6l., in kntwiek-
lung begrikkenen Körper ausübt,
ist ärxtlivb längst anerkannt.

Hoàiekte Itoseii
à kt. S.Sl> dis S.dl>. (874

kobt 2U belieben bei

Ukssver kklMAM. Mev.

kein im Oesekmaek, garantiert reell in
ölscbdosen von oa. 25 ko. netto, erlasse

à kr. I.8V per Wo
gegen Baeknakms, grössere (Zuantitätsn
earspreekend billiger. (879

Keltemsiiil-Kolliii, ksueiilelll.

koli. löiile
Zcdudlsget ("°"

Zletxgergasse 18

8t. Kallen

Iessinsrlranben
(prà» Wore) (861

in kisteben von ea. 4 Kilo kr. I.7o
versendet kranko gegen Baoknakms V.
Karin» in »oll»u»oa» und blrol«.

öö^vätirter Lrkow
6er ^

Ulkious:
Von keinem Illlinsralwassor llbertreffen
bei klagen- und vsrmkatarrb,

Bodbrennsn,
ksttsuekt,
Leber-, Bieren- n. Llasenlsidou,
Vsrsoblsimung jeder Xrt,
Büsten, Bsissrkeit,
Oallenstsins,
Zluoksrkrankbsit.

öslvs^va:
bei Ltöruugsn der Krnâbruvg

und LIntbilduog,
BIsiebsuebt und Llutarmnt,
klsnstrnationsstörnogsn,
Bsuralgisobsn Zuständen.

iriisopiiii
ist das xnträgliobsts laielwassor:

durststillend, srkrisebsnd,
säurstilgsnd und die Verdauung
bekördsrnd.

VorrUgllok aueb als ^rsatx kür
tllrlcus in milderen källeu.
Krbältlieb überall in kliueral»

wasssrdandlnnggn u. Xpotbsksn; in
Kisten à ZO/l und 50/2 Klasobeu aueb -
direkte dnrob dis kassugger Bell- Z
lzuellsn X. O., 2üriob, kappslsrg. 15



&ditotiitx 3rraittn-3etftntg — Blätter für trot häuntttfien Ärete

Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten ilndi t
1

nur feinste Rahmbutter Verwendung.

Se settle, baff iet bon meinem rfjromfrf{en
IHaflcntei&en burdj Spoppa Hurmetfjobe grünblicf)
geteilt tootben bin. IBetfdtiebene anbete Wasen,
[tanle fjlefiger Stabt Ijaben ebenfoldje siinftise SReful*
täte etgtelt. Sin 9udj unb gtageftfjema fenbet 3.
3- 3. $obt) in © el b e, ©olftein, an jebtn gratta,
grau Watle 8cfjUbtned)t, ©djloffergufje, ©t. (Satten

Farbenfabriken
vorm.

Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Somafcse
ein geschmackloses Pulver,

nur die Jfährstoffe des fleische;
enthaltend;

ein hervorragendes

Kräftigungsmittel
für

schwächliche, in der Ernährung
zurückgebliebene Personen,
prustkranke, jYiagenkranke,

Wöchnerinnen,
an englischer Krankheit leidende

Kinder, Çenesende,
sowie besonders lür

^ichsüchtige.
Somatose regt in hohem
Maasse den Appetit an.
Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. if. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [795

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Blasen- f813

Schwäche, Bettnässen d. unschädliches

Mittel rasch geheilt.
Pharmacie Rehm, Lausanne. (H 12260 Lt

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

m Haarausfall @
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

ZEUGNIS.
Nachdem ich in meiner Familie Gelegenheit hatte, Ihre Tormentill-Seife zu

probieren gegen ein chronisches Ekzema (falsche Flechten), kann ich dieselbe
als voizüglich empfehlen. Als Toiletteseife zu täglichem Gebrauch übertrifft di<

Tormentill-Seife durch ihren erweichenden Einfluss auf die Haut, speciell im
Winter bei Neigung zu Schrundenbildung der Hände, die feinsten Glycerinseifen
749] iafranc-Befmann, Zahnarzt, Basel.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

741]

MAGGIs

Jacques Becker, Entienda-fülarus
liefert BaumWolltücher u. Leinen f
in roh und gebleicht zn billigsten En- I

grospreisen. Nur erprobte, im Ge-1
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-1
Qualitäten. Abgabe nicht unter */2 Stück I
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. E

Bitte Muster zu verlangen und zu ver-l
gleichen. (7091

Zur gefl. Beachtung.
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.

Verlangen Sie
Muster franko von

8,1, liltiiili
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neehausen-Schaffhausen

X

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestaltem, Seh iir-
zen, Leintücher u. s, w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.
»»»»»»»»««<««<«%«*
Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Itleal"-
Patentsamtvor-
stoss zum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneide r-
zugehör-
Geschäf-
t e n der

Schweiz. [799

Sofort herstellbar sind gute Suppen aller Art mit [822

SUPPEN-ROLLEN.
In ganzen und halben Rollen, sowie in einzelnen

Täfelchen zu 10 Rp. zu haben in allen Spezerei- und Del.katesseu-Geschälten.

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [782

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

lesgmaaa'i
Xiilienmilch-Seife

von
Dresden — 3K ÎLT~ BC — Tetsehen a/E.

ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das
beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints. MV Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. Nu zwèiŒBerimânnër.rke
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. I786
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Verlangen 8ie Überall
die als vorzügliob anerkannten und von keinem

»»«lern r»dslll»t
üdertrokkensn:

»II«» ^»ssì«II»»i^«»
843) ^»rài»II«i î.

LiscZìiits
der

àZ'Io-Zuissô Liseuits Lo.

Lssortâsrs bolisbts Lortsn:
-dDe/7/ àko/ls aua? ama/îà/ <?/za/-îVam'/ Oe^/on/
O^oz'ttettes/ Demie /î/z/s Desse^ su/'à/
àms/ Mri/â/îà snxà'e»»-/ àeea»-«»/ Délit
öe^^e sm'sse/ Hueen Lî«x./ Du/-/'/ i^àttt/ AS-

mise/ite Discttits ete. etc.

?iir unsere sâmtileben Lorteu llad>t
nur keinstv Babmbutter Verwendung.

ge gerne, daß Ich von meinem ehroniirhon
Magenleiden durch Popps Kurmethode gründlich
geheilt worden bim Verschiedene andere Magenkranke

hiesiger Stadt haben ebensolche günstige Resultate

erzielt. Ein Buch und Frageschema sendet I.
A F. Popp in Heide, Holstein, an jeden gratis.
Frau Marie Schildknecht, Schlossergusse, St. Gallen

/aràs/ikuà/'à/,
î/o/m.

/>,'so>. Sa/sr <è 6o., F/ösr/o/«/.

e//?
ci/e ^Vt7i?/75to>/s //àc^c-5

e/lt^s/te/lci,'
e//? /?s/vo/'/'t7^s/7t/e'^

L-7^u-s-7^//l7^e, //? eis/' -^r/?/?^/-!//?^
Sl/à^eà//eàe/?e
L/'l/Làt//?/'?, ^>toV'e/?/'/'t7/7X'e,

>ü'c>c^/7s/'//?/7s/7,

t?/7 e/kp'/à^er ^>t7/?^e/7 /s/cis/?t/s
Tk/'/zà, ^e/?^?/?//?,

«te» ^lI/7/o/tê «n.

?ür 6 kranken
versenden krankn gegen Nacbnabms

btto. S Ko. il Ioiletto-iìbk»-8oiten
(na. KV—70 leiebtdesebädlgte Ltüeke der
feinsten?oilette-Leiksu>. >795

Bergmann â (jo., Wiedikon-Aürick.

Blassn-
Lckvvaeke, Bettnässen d, uosebäd-
liebes klittel rased gebeilt. I'Iiar-
maeis ltekm, Bausaune. (IllMIIt)

Bme. Biseber - Binnen, lonballsstr.
2V, Atlrled, krüber in Beut, übermittelt
krankn gegen Linsendung von 3V Lts, in
Barken àie III. àuklaxe ibrsr Lrosekürs
über den >337

K llaarauskall G
und k»ilbzeit!ges Brgrauvn, deren allge-
weine vrsaeben, Verbütung n. Bellung.

2AI7SI5IS.
Naebdem iek in meiner Bamilis Beleg snbsit batts, lkrs I'ormentlU-Lelke zu

probieren gegen sin vkronisebss Biizsma >kalscbs k'Iscbtsn), kann ied dieselbe
als voiüügliek smpkeklen. äls loilettessike zu läglicbsm Bebrauek übertrikkt de
?ormvntill»8eike dureb ibrsn eivsiebsndsa Binlluss auk die Baut, speeiell im
Winter bei Neigung zu Ledrundendildung der Bände, die feinsten Bl^esrlassiken
749> diitri»»<Il»tn»»iili, ^aknarzt, »»sei.

Bkics Wörisboksr lormentill-Lsiks ist zu 60 Lts. zu dezieben in den ltpo-
tbsksn, vrogusrieo, Ouinoaillerie- und Lpszersigssebäkten.

741^>

IVI/KVVI--

larqiivz keeker, kiineà-KIsiM
liskert SaumwoIIiUcziisn u. I^slnsn?
in rod uuâ ssbiàbt 2U dilllssisr» Ln» I

ADOSPNSiSSN. à? erprobte, iiQ l-l«. I
braucd« sied aus^oseicduot dowäkrcuüe Lrivaa-1
Qualitäten, ^dsabv uiokt uutvr t/z 8tàk I
30/35 Bieter. Robtucd von 15 Ois. an perl
Aleter, Fobleicdt von 2O Oîs. au. I

Litte Klugtor -n verlangen unà su VSN»I
SlslOllSN. (70S>

ssá Lkg/àunss.
ksi Aufgabe von Aàssonàncte-

rungen bitten wir bökl. um gett.
Beifügung lier alten (bisherigen)
Allresse. »ovbavbtenli

Ois Lxpoâition.

Vsrisnssn Sis
Muster rr»»B« von

Z, â, S?DzZsìtz
Kotkî 8elià llslnen«S8ckLvei'8snlIbîlU8

unll Fabrikation
àkAULeri-Làsàs.ULôû

X

Se/oe» > 8>/t » /-
sen, />àê/tâeir «t. «. n/., alles gut
geuâkt! >482

L8 Kann nioinanâ Kieieii
?nte Ware biiliîîvr iiekern.

«loàe Oarns, ciis auk
LleAanes u. I^ettiAkeit
dält, vertvsnàst aus-
8l:KIi(Z88lieii „I d eat"»
?atsut8awtvor-
8t088 ^UIU ^d8cblu88
ibrer Xlsiàgr-
80bö88 6. — Au
baden iu a lieu
8ebuoiàsl'-
^UAsbër-
0ö8ebäk-
teu à er
Lekvà. >799

8otort kersteUbar sind gute Luppen aller llrt mit >822

In ganzen und balbsn Bollen, sowie iu einzelnen
läkelcksn zu 10 Bp. zu babsn in allen Lpezsrei- und Vsl^atssdea-Kssebältvu.

ààdàt'âàà
^Vvrk ruit 39 ^bbilànxen von Dr. nioâ.
Retau. ?r. 2.25. — (àeeeN Linsenâun?
von Lriskinarkon krei. s782

Lustav Lngvl, Loriln kl, XV. 9.

SsrKnaarm's
IaîKÌSI»II»ÏKoI»-SSRtv

Orsscisn — !» ND.M» N î7»» — l'etselisn aM.
ist infolge ibror gewissenhaften llerstellung uncl ihres reivblivken Kebaltes an kosmetisvken Ingreclienaien (las
beste lilittel gegen alle lisutunreiniglioiten und llautsussoklàgo und unentdekrlivk aur Erhaltung eines frisoben,
aarton, wvisson loints. Lmptsklenswortesto Kinder-Seifv.

Nan düts sied vor àekakmun^en.
Vorrätig à 8tiivlc 7S Lts. in den meisten Apotheken, vroguerion und Parfûmeriogesvbàtten. l786
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k Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei

chaffhausen.Otto Senn,
619] vorm.

J. H. Veith. II Rasche und sorgfältige Bedienung.

M > > fTM * M|g
Villa Weinhalden. Rorschach ]

Erholungsstation und Heilanstalt.
Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden

ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte
durch den Besitzer und leitenden Arzt [690

X. Enzler.

-*• é É É é^tJCL

JF wei der Nacherziehung dringend bedürftige Halbwaisen, ein Knabe von 15 undZV ein Mädchen von 16 Jahren, werden zweckmässig zu placieren gesucht und
zwar gesondert, in einem Privathause. Für Institute und Anstalten ist der Fall
nicht passend; auch dürfen keine anderen Pensionäre gehalten werden. Genaue
Aufsicht und durchaus individuelle Behandlung ist unerlässlich. Vom Besuch
öffentlicher Schulen muss abgesehen werden. Offerten mit Angabe der Bedingungen
und Referenzen über bisher erreichte Frfolge im Fache der Specialerziehung
befördert unter Chiffre A N 842 die Expedition d. Bl. [842

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich'» Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H140 X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Di« Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apothek«

r m «iod: *

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF"

[871

| Specialität inBruchbändernSX
elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch
unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203

Band für Mutterbriieli»!
selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person
kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für voHstän-
diges, gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6
Monaten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten.

«Jt>. JLTügi, Bandagist
Telephon! Röthenbach bei Herzogenbuchsee.

^oÄ^CRöcoladßn
überall zu haben.

Dipl. n. gold. MedaiUe Venedig 1894.
Goldene MedaiUe Wien 1894.

SCHULERS

Im
npulver

anerkannt
vorzüglich ^

II

Wasfi
istA

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl liefett billigst
das Rideaux-Geschäft
J. 13. Nef, zum Merkur, Herlsau.

Etwelche Angabtn der Breiten erwünscht. (H20796) [605Muster franko.

,|ufüren
ß>peziatifä(

Franz Carl Werep
62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

^ZÜRICH

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfoidern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — Generaldepot bei (H 3421G) [844

J. DebrunneivHochreutiner
Eisenhandlung, St. Gullen.

„Das Kind"
von

•:
:

t
Adolf Wilbrandt.

w

it

I

I

Mit diesem neuesten Roman des gefeierten". Schriftstellers eröffnet m
die „Gartenlaube" soeben ein neues Quartal. J

Abonnementspreis vierteljährlich I Mark 75 Pfg. J
Probenummern der „Gartenlaube" mit dem Anfang des neuen 8

Wilbrandtschen Romans senden auf Verlangen gratis und franko 2
die meisten Buchhandlungen, sowie direkt die Verlagshandlung •

Ernst Keils Nachfolger in Leipzig. S

Viele I>sîi3B03i
beachten nooh nicht genügend die Thatsache, dass hei Kleiderschufe-
borden mit krausem, rundem Plüschrand die seitwärts nach aussen
abstehenden Plüschfäaen Strassenstaub und Schmutz festhalten und in
Folge dessen dem Kleiderrand ein unsauberes Aussehen geben. Dadurch,
dass bei der Vorwerk'schen Borde die senkrecht stehenden Plüschfäden
sämmtlich den Boden berühren, reinigen sie die Biirste fortwährend
selbstthätig von Schmutz und Staub, und die Vorwerk'sche Velourshorde
verleiht deshalb dem Kleidersaum stets einen sauberen Abschluss.

Lassen Sie sich daher beim Einkauf von Kleiderschutzborden durch
einen geringen Preisunterschied nicht abhalten, die als vorzüglich und
fast unverschleissbar längst bewährte, mit dem Stempel des Erfinders
„Vorwerk" versehene Originalqualität zu kaufen, und hüten Sie sich
vor den vielen minderwerf^'-en und unsoliden îîp'- *

»chw-tz-r Fraurn-Zeitung — »lütter für den HSu»Nch-n »reis

Vc»

>1

8
«

fovlikianlo

in l.oelo
z. Sokweit.

à (îà. ^sànàli unâ klàrlâàrôl
v1is.Lk1is.uss».Otto WSMW

619^ vorm.
Kl. Vsitli. ì!î àà à norMItiM keàMZ.

V>IIa ^einkàn, sto^ckack ^

LrkàllALstatio» uvâ llsiIavLta.lt.
krkolungsdeàûrktigo, Nerven- uoâ ksmütskranko ûnàen àt-lieds Lskancilung uncl vorsüglicllö Lllsgs. Lräoktixor Dark unäà <sicbt suk äsn Loàenses. Lests Lekoronsen uncl Lrospskts

âurell äsn Lesitsor uuà leitsnàen árst (690

X. ll)Q2lsr.

o à à»à ^à.0
cksr àcde,--iedu»^ à'wAewâ deâv/7îAe âkdw-o-sew, eà àabe vow 7S uwäâ" eà iltââe» vow 76 ./«drew, -oewckew s«.'ecàt«Sà/A s« x/ae«ewew Aeswcdk «wck

--.oaw Z-esonderk, zw okwem /'rîvakdawse. /«> /ws/doke wwd ^wstattew àk dew 7-llkk
«îât passend,- a«cd â>/ew l'àe awckewe» /'ewslonoee Aedalkew îoewcà. Senawe
>ltt/sicdi! c/u,-cd«u» /»d.vkdwâ LedawàwK? ist «newkàl.'cd. Vom àsucd
ô^ewkiiâew Sedwkew wi»os adAssedew -oewdew. D^'erkew m/k vtwAade ckew Feä/wAww^ew
wnck iîe/e.ewsew «bev d/sdew em-eîâe ^»/o/^e à /bîâe der Sxemakers/eàwA de-
/ô>àk wnkew â.^we ^4 87/ d/e àxed/k/ow ct. Lt. ^84Z

vss fleislZk^epîon
äsr ciompaxà I^iebiss

ist wsgsn seiner aussvrorüoutlivk leiedtsn Veräaullvllkeit uncì seines
llobvu Xällrwortes ein

vorsûgllà» Asdruugs- und kräktiguugsmittvi kür 8vdw»vllv unä
kranke, namsntlioll sued kür Aagonlvlävuckv.

llsrgestellt naell ?rok. Dr. kemmeriell'» Netlloâe unter steter Kontrolle
àsr Herren Lrok. vr. N. v.Dettenkoker u. Drok. Dr. Zl. v. Volt, Nüuvdeu.

käukliell in Dosen eon 100 unä 200 kramm. (ll140 X)

Zu ballen in àpotllsken, Droguenbanälungen unä keineren kolonial-
waren- unci Dolikatess-lleselläktsn. ^317

Das beste Duetenmittel iat:

psotoi'sl ksrsoslLUL
lll« Lckâoktvl: I ?r„ IU k»d«n la à ^pottioll«

»« »»o»: ^

«iìlllw'S l^L0KXI0M^, àogesôll-ekM, Lki?'
(371

z LxsvialitätàVruolikZ.ilÄSi'ii Làd!ng
elastisek, ollns ksüsr, kür jedermann passend, wslells den sellwsrsten Lruoll
unter Karantis vollständig eurückkalten. kernsr: j203

1 ii,
ssldst den grössten Vorkall ollns Lellmersen Zurückdrängend, jede Lsrson
kann siek dieses Land mit Lsiektigkeit anpassen, tiarantie kür vollständige»,

gänsliek sellmeriilvsvs /»rllvkllaiten und tritt Heilung in S—K No-
natsn absolut ein. Viele Zeugnisse von sellwersn källen su Diensten.

^tlk. Lsn«inAi8t
Isiepllonl Itötllendavk bei llsrsogsnlluellsee.

i^oA^cböcoigljen
udensil?u Katzen.

Dlpi. u. gold. Zledalllv Venedig 18V4.
llloldenv Zledailis IVisn 1804.

8e«UI.tk8

Ml!
Wive?

S/7S/'/sS/7^^

>«

VlsU

eigenes und englisekes kallrikat, erême und
weiss, in grösster liuswalll lleksct billigst
das llidsaux-lleselläkt

»WMW» .1. Ik lX«k, »um Aerkur, Ilerl^nu.
ktweleke ángalldn der Lreitsn erwüosellt. (ÜZl>?Zö> j60öNüster kiavko.

ftt«î ct«l. Mseii
62 Nitriere Laknkosstrssss 62

^2ÜKIV«

bieten gegenüber den emaillierten iokolge illrer »«».»«rvrckeotllvDeli Dauer-
llaktigksit und Lilligkeit wessutlicks Vortelle, srkoidern solclls keine Vsràvung
und rosten niemals. — Kensraldspot dei (kl 3421 d) (844

1!tsei>Iii»il«IIniig, St. <3k»11«i».

„Das
von

L
î«
««

:
ààolk Wildranàt.

î
»
»»»»
Z

«»
»
»

Nit diesem neuesten Loman des geleierten'Lellriktstellsrs erökknet »
die soeben ein neues (Znartal. ^

Abonnementspreis viertvljàlivk I IVIsrll 75 ?fg. A
Drollennmmern der „tlartenlaube^' mit dem àkang des neuen î

IVilllraiidtsoben Itomans senden auk Verlangen gratis und kranko G
die meisten Luellllandlungen, sowie direkt die Verlagsllandlung M

L?n8t lieils ^laekfolge? in l.eipZig. Z

»»«»««»»»»»»»»»»»»>»»»»

VR«K«
llsavtitsn novlr vivbt gsnügsnä die Ikstssäs, dass bei KIsidsrsi!buts>
dviàsn mit kraasem, rundem kiiisedrand die seitwärts nneb Nüsse»
ndstsksndsn klnsvlikäasn Strnssenstnub und Lekmuts testdnltsn und i»
?v>gs dessen dem Lisidsrrnnd ein nnsnnderes ctusseden geben, vsàrcli,
dsss bei der Vorwerk'svbsn Lords die senlcreebt siebenden Llnsokkäde»
sämwtlivk den Loden dsrübren, reinigen sie die Liirsts kortwàrenâ
seidsttdntlg von Svkmnts und Stnnb, und die Vorwsrb'seks Velonrsborde
verleibt dssbnid dem ^lsidsrsnum stets einen sauberen ^.bsebluss.

Lassen Lis sieb dnbsr beim Ilinbs.uk von Lisiderscbràborden dureb
«inen geringen Lrsisuntsrsobisd niokt abdalten, die als vorsüglied und
knst nnversebleissbnr längst dswädrte, mit dem Stempel des Lrtlnders
„Vorwerk" vsrsebens tlriginalgualität su kauten, und bäten Lis siek
vor den vielen niinderwertv!--r„ ,,„cl rn-rNl>ru »


	...
	Beilage zu Nr. 43 der Schweizer Frauen-Zeitung


